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Telegraphiſche Depeſchen. g 
Paris, 24. Mai. Der „Moniteur“ meldet: Der Kaiſer 
bat am Sonnabend Hrn. v. Beuſt in einer Privat: Audienz 
empfangen. 
Aus Algier wird vom 20. d. gemeldet: Die Cavallerie 
unter Deligny hat am 16. einen bedeutenden Erfolg errungen. 
(Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 24. Mai. Das „Frankf. Journal“ hat ein 
wiener Telegramm vom felben Wortlaut wie in der „Spener⸗ 
ſchen Zeitung“. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Teriſpen hasch Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 24. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
46 Minuten.) Staats ⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 123. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 104%. Oberſa leſ. Litt. A. 159. 
Oberſchleſ. Litt. B. 142. Freiburger 131%. Wilhelmsbahn 59%. Neiſſe⸗ 
Brieger 85%. Tarnowitzer 73%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84%. Oeſterreich. 
National⸗Anl. 69%. 1860er Looſe 83%. 1864er Looſe 55%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Wien 2 Monate 85%. Darmſtädter 88 7. Köln⸗Minden 183. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64%. Mainz⸗ Ludwigshafen 124%. Italien. 
Anleibe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 50. Commandit⸗Antheile 101. Ruſſ. 
Bantnoten 85%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Monate 6, 20%, 
Paris 2 Monate 79%. Fonds behauptet, Aktien feſter, Geſchäft mäßig, 
Ereditaktien ziemlich belebt. f . 5 

Wien, 24. Mai, (Morgen⸗Courſe.] Credit: Aktien 193, 40. 1860er 
Zoofe —. 1864er Looſe —. National⸗Anl. —. London —. Neueſte 1864er 


Silber⸗Anleihe —. a 5 8 
Berlin, 24. Mai. Roggen: feſt. Mai⸗Juni 37, Yuni-Juli 37%, 
Mai⸗Juni 15%, 


uli⸗Auguſt 39, Sept.⸗Okt. 396. — Spiritus: matt. 
Juni⸗Juli 15%, Juli⸗Auguſt 15%, Sept.⸗Okt. — — Rüböl: behauptet. 
ni 13%, Herbſt 13%,. 


A Die Ueberreichung der Arnim'ſchen Adreſſe. 
Hr. Graf Arnim hat die mit 30,000 Unterſchriſten bedeckte Adreſſe 
an der Spitze einer Deputation Sr. Maj. dem Könige perſoͤnlich über: 
reicht. Dagegen läßt ſich nichts ſagen, ſowie es wohl auch Jedermann 
billigen wird, daß der Hr. Graf mit der Ueberreichung ſich möglichft 
beeilt hat, denn wenn die Adreſſe überhaupt Werth und Bedeutung 
haben ſoll, jo mußte fie vor dem 28. Mai, als dem nächſten Confe⸗ 
renztage, übergeben werden, damit kein Zweifel darüber beſtehe, daß 
das Mindeſte, was man von der preußiſchen Diplomatie auf der lon⸗ 
doner Conferenz zu erwarten berechtigt iſt, die völlige Lostrennung 
Schleswig⸗Holſteins von Dänemark ſei. f 
Wogegen ſich aber ſehr viel ſagen läßt, das iſt die völlig gehalt- 
f loſe Anſprache, mit welcher Hr. Graf Arnim die Ueberreichung der 
Abreſſe zu begleiten für nothwendig hielt. Da iſt denn auch nicht ein 
danke darin; Worte, nichts als Worte, die — wie uns auch unſer 
Berl. Correſpondent (ſ. unten) ſchreibt — ganz fo klingen, als wolle 
N ſich der Hr. Graf entſchuldigen, daß er es einmal gewagt hat, einen 
andern Weg zu gehen, als dem Rundſchauer der „Kreuzztg.“ beliebt, 
* 1 n Bi eres kennt, als die Wiedervereinigung Schles⸗ 
wig⸗Holſteins mit Dänemark. Wenn der Hr. Graf in dieſem für das 
Vaterland fo hochwichtigen Momente nichts Anderes wollte, als dieſe 
nichtsſagenden Phraſen ausſprechen, ſo war es weit geſcheidter, die 
Adreſſe ohne Weiteres dem König durch den Miniſterpräſidenten über⸗ 
reichen zu laſſen. l 
ch A Nichts zu bitten und zu wünſchen — wie der Graf 
rnim in feiner Anſprache ſagt — ſondern gerade um Etwas zu 
bitten, und zwar um das zu bitten, was in dieſem Augenblicke das 
geſammte preußiſche und deutſche Volk bewegt, nämlich um die Los⸗ 
trennung der Herzogthümer von Dänemark und ihre Vereinigung, ſei 
es unter einem ei zenen ſelbſiſtändigen Fürſten, ſei es im Anſchluß an einen 
mächtigen deutſchen Staat; das und nichts Anderes iſt der Sinn 
der Adreſſe und deshalb iſt fie von Männern aller Parteien unter: 
ſchrieben worden. 

Die Antwort Sr. Majeſtät des Königs hat glücklicherweiſe die gänz⸗ 
liche Inhaltloſigkeit der Anſprache außer Acht gelaſſen und ſich einzig 
und allein an die Adreſſe gewandt. Selbſtverſtändlich konnte Niemand 
erwarten, daß der König mitten in den ſchwebenden Verband: 
lungen die ganz beſtimmte Form angeben würde, unter welcher die 
berechtigten Forderungen der Herzogthümer verwirklicht werden ſollen 
und koͤnnen; das ſpricht der König auch ſelbſt aus; aber fo viel geht 
aus der Antwort des Königs hervor, daß an eine Rückkehr der Her⸗ 

zogthümer unter die daͤniſche Herrſchaft unter irgend welcher Form, 
alſo auch nicht unter der der Perfonalunien, nicht mehr zu denken iſt. 
Denn „volle Sicherheit gegen die Wiederkehr der Bedrückung unſerer 


Landsleute durch däniſche Herrſchaft, und wirkſame und dauernde 


Bürgſchaft die Gefahren fernerer Störungen des Friedens an 
der . Neordgrnze 5 mit dem geliebten „lockeren Bande“ der 
Kreuzzeitung“, mit der Perſonalunion gänzlich unvereinbar. 
Wie des londoner Vertrages, ſo ſind wir hoffentlich auch dieſer leidigen 
Perſonalunion für immer los und ledig. a 
| So bliebe noch die in den letzten Tagen insbeſondere durch wiener 
Depeſchen nähergetretene Gefahr einer Trennung Schleswigs in ein 
deutſches und ein däniſches. Wir unterſchätzen dieſe Gefahr nicht, wenn 
wir auch nicht der Meinung Derer beipflichten können, welche in die 
Worte der Arnim ' ſchen Adreſſe: „Das deutſche Schleswig“, dieſe 
Gefahr bineinlegen wollen. Schleswig iſt eben deutſch und gehort 
Deutſchland an und zwar das ganze Schleswig, gleichviel ob in 
einigen Diſtrikten das dänische Patois geſprochen wird, ebenſo wie Ober: 
ſchleſien und Weſtpreußen trotz der in einigen Kreifen vorherrſchenden 
polniſchen Sprache einfach zu Preußen gehören. Preußen beſitzt noch 
— wie es in der koͤniglichen Antwort heißt — „die vollſtändige 
Freiheit der Entſchließung“; wir hoffen, daß es ſich dieſe bes 
wahren und die Vorſchläge, welche ihm ſicherlich gerade nach dieſer 
Richtung hin in der londoner Conferenz entgegentreten, beſeitigen wird. 
Das Selbſtbeſtimmungsrecht Schleswig⸗Holſteins, dem wir nach wie vor 
die erſte Stelle einräumen, hat nur dann einen Sinn, wenn in dem 
ganzen Schleswig abgeſtimmt, wird; nicht etwa in dem deutſchen 
Theile beſonders und in dem ſogenannten däniſchen wieder beſonders. 
Die Geſchichte kennt keine Theile in Schleswig; es gehört in feiner 
Einheit und Geſammtheit zu Deutihland. 
Kein londoner Vertrag mehr, keine Perſonal' Union, das ganze 
Schleswig⸗Holſtein mit Deutſchland vereinigt — alle übrigen Fragen 
d, wie von sämmtlichen Rednern in der hieſigen Volksverſammlung 
einmüthig hervorgehoben wurde, untergeordnete Nebenfragen. Wenn 
wir in Bezug auf dieſe Volksverſammlung noch irgendwie zweifelhaft 
veweſen wären, was wir nicht waren; die trotz der allerungünſtigſten 


Verhältniſſe, trotz des fortdauernd niederſtrömenden Regens fo unge: 
mein zahlreiche Betbeiligung, die einmüthige Geſinnung und die allge⸗ 
meine Begeiſterung hätten noch jeden Zweifel an der Berechtigung dieſer 
Kundgebung niedergeſchlagen. 

Die echt deutſche Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage durch die 
volle Vereinigung der Herzogthümer mit Deutſchland — das iſt „der 
würdige Lohn für den Preis des Blutes ſo vieler Landeskinder.“ 
Was wird der Rundſchauer der „Kreuzzeitung“ ſagen, der noch vor 
wenigen Tagen im Hinblick auf die Arnim'ſche Adreſſe emphatiſch aus⸗ 
rief: „Sogar vom Lohne hört man reden, den das vergoſſene Blut 
der Armee fordere“ — eine Forderung, welche nach der Anſicht des 
Herrn v. Gerlach das Heer zu dem „Parlamentsheer“ von Schulze⸗ 
Delitzſch machen würde. 

Nun in der That, der König befindet ſich gerade in dieſen Worten, 
meinen wir, in der vollſten Harmonie nicht blos mit der Armee, ſon⸗ 
dern auch, die ſehr zuſammengeſchmolzene Schaar des Hrn. v. Gerlach 
ausgenommen, mit dem geſammten preußiſchen Volke. „Die Opfer, 
welche Wir der deutſchen Sache gebracht haben, werden auch für die 
Intereſſen unſeres engeren Vaterlandes fruchtbringend ſein.“ 
Gewiß. Was Preußen für Deutſchland thut, das thut es auch für 
ſich ſelbſt, und je mehr es für Deutſchland thut, um ſo mehr lebt es 


ſich trotz alles Märkerthums der „Kreuzzeitung“ in Deutſchland hinein, Erl 


um fo mehr wird es, was ihm durch feine ganze Geſchichte als höchſte 
Aufgabe vorgezeichnet worden und wes ein Redner der Volksverſamm⸗ 
lung ſo treffend in die Worte zuſammenfaßte: das deutſche Preußen! 


Preußiſche Eireulardepeſche gegen den 
deutſchen Bund. 

Die bereits erwähnte Cireular⸗Depeſche, welche Herr v. Bis⸗ 
marc bei Gelegenheit der Verhandlungen über die Beſetzung Feb: 
marn's erlaſſen hat, lautet nach der „Weſer⸗Zeitung“ wortlich: 

x : Berlin, 8. Mai 1864. 

Ew. . . .. wird es bereits bekannt fein, daß der Oberfeldherr der ber 
bündeten Armee in Schleswig, dem Commandirenden der Executionstruppen 
in Holſtein, Generallieutenant v. Hake, den Vorſchlag gemacht hatte, die Be⸗ 
ſetzung der Inſel Fehmarn zu übernehmen, und daß der letztere ſich mit der 
Anfrage an den Bundestag gewandt hat, ob er dieſem Vorſchlage entſpre⸗ 
chen ſoll? Die Art, wie dieſe Anfrage aufgenommen worden iſt, veranlaßt 
uns, von der weiteren Verfolgung dieſes Gedankens, deſſen Ausführung für 
uns keinen beſonderen Werth hat, abzuſehen. Ich kann mir nicht verſagen, 
an dieſe Mittheilung einige Betrachtungen zu knüpfen, welche ſich zwar dem 
unbefangenen Beobachter von ſelbſt aufdrängen, von denen ich aber wüns 
on muB: BOB fie der beſonderen Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierungen 
nicht entgehen. Pen 

Es iſt Ibnen erinnerlich, daß wir in Gemeinſchaft mit der kaiſerlich öfter: 
reichiſchen Regierung gewünſcht hatten, den deutſchen Bund an unſerer, auf 
die Befreiung des Herzogtbums Schleswig von däniſchem Druck gerichteten 
Aktion Theil nehmen zu ſehen. 

Durch den Beſchluß vom 14. Januar d. J. bat der Bundestag, zu unſe⸗ 
rem lebhaften Bedauern, dieſe Theilnahme abgelehnt, und wir ſahen uns 
enöthigt, mit Defterreih allein die Wahrung deutſcher Intereſſen in die 
and zu nehmen. Unſer re wurde von unerwartet raſchem Erfolge 
gekrönt; d. blieb auch nach dem erſten Gelingen noch eine ernſte kriege⸗ 
riſche Thätigkeit in Ausſicht, und wir glaubten alsdann, bei den deutſchen 
Regierungen den ſehr natürlichen und ie Wunſch wahrzuneh⸗ 
men, an dieſer Thaͤtigkett ſich zu betheiligen. ir waren bereit, dieſem 
Wunſche entgegenzukommen, denn wir begriffen ſehr wohl, wie ſchmerzlich es 
namentlich den in Holſtein aufgeftellten deutſchen Truppen fein mußte, müßige 
Zuſchauer der Kriegsthaten der verbündeten Armee zu bleiben. Aus dieſer 
Rückſicht ging der öſterreichiſch⸗preußiſche Antrag dom 25. Februar d. J. 
hervor, welcher offenbar den Umſtänden am angemeſſenſten war und den 
deutſchen Regierungen die leichteſte Gelegenheit bot, durch einen raſchen Ent: 
ſchluß in die weitere Entwickelung der kriegeriſchen Ereigniſſe mit einzugrei⸗ 
fen, und zugleich Mißſtände zu befeitigen, welche fi in Betreff der noth⸗ 
wendigen Maßregeln zur Sicherung unſerer Armee im Rücken und ihrer 
Verproviantirung ergeben hatten, und welche dem Auslande das traurige 
Schauſpiel deutſcher Uneinigkeit in einem ſo entſcheidenden Momente zu bie⸗ 
ten drohten. Die ohne Kriegserklärung erfolgte Wegnahme deulſcher Schiffe 
— auch außer den öͤſterreichiſchen und preußiſchen — ſeitens der Dänen 
hätte, unſeres Erachtens, dieſen Entſchluß nur erleichtern können. Statt 
deſſen begegnete die Annahme unſeres Antrages unerwarteten Schwierigkei⸗ 
ten von den verſchiedenſten Seiten her. Von einer Seite verlangte man 
eine vorhergehende Sommation an Daͤnemark, von anderer Seite die Theil: 
nahme anderer deutſcher Regierungen an der Beſetzung Holſteins durch Heran⸗ 
ziehung entlegener Bundesarmeecorps. Daneben wurden wegen des Koſten⸗ 
punktes Schwierigkeiteiten erhoben, und endlich wurde die Theilnahme des 
Bundes an der Verwaltung des durch unſere Streitkräfte eroberten Herzog⸗ 
thums Schleswig durch einen vom Bundestag zu ernennenden Commiſſar 
beanſprucht. Wie wenig wir auch dieſe Forderungen als nothwendig in der 
Natur der Sache begründet erachten konnten, jo find wir doch in keiner der⸗ 
ſelben den Wünſchen der deutſchen Be Regler entgegengetreten. Ebenſo 
bereitwillig hat die kaiſerlich öſterteichiſche Regierung zu einer Ausgleichung 
die Hand geboten. Sie mußte nur mit uns auf der Erhaltung der Einheit 
de militärif@en Oberbefepls beſtehen, welche ſelbſtverſtändlich die weſentliche 
edingung jedes Erfolges iſt. a 
Als ſich Aicsde e eng die Verhandlungen in den Ausſchüſſen in die 
Länge zogen, ſchien ſich in der Beſetzung der Inſel Fehmarn noch ein Mit⸗ 
tel zur wenigſtens theilweiſen praktiſchen rſüllung der auf Theilnahme an 
der Action gerichteten Wünſche unſerer Verbündeten darzubieten, ohne die 
weitläufige Entwickelung der an den Antrag vom 25. Februar geknüpften 
Fragen abzuwarten. Gerade die dem Angriff ausgeſetzte Lage der Inſel 
und die dadurch gegebene Ausſicht auf eine wirklich kriegeriſche Thätigkeit 
mußte, fo glaubten wir — unſern Vorſchlag den Truppen in Holſtein, wie 
den deutſchen Regierungen, erwünſcht erſcheinen laſſen. Es lag auf der 
Hand, daß ein 5 — — Entſchluß bier vor allem am Platze war, wir durſ⸗ 
ten einen ſolchen um ſo mehr erwarten, als der Bund ſchon vor Jahren im 
Namen Holſteins Anſprüche auf dieſe Inſel erhoben hatte, deren Geltend⸗ 
— — durch die vorgeſchlagene Maßregel doch nur hätte erleichtert wer⸗ 
en können. 8 
Aoer auch hier traten wieder Zöͤgerungen, Bedenklichkeiten und Vorfragen 
ein — und auch hier hat es nichts geholfen, daß wir dieſe Vorfragen Über 
Verſtärkung der Exrecutionstruppen, in voller Uebereinſtimmung mit der kai⸗ 
ſerlich öſterreichiſchen Regierung, durch unſere Zuſtimmung raſch zu erledi⸗ 
gen bereit waren. Der General d. Hale hat die vor Wochen erbetene Er⸗ 
machtigung noch nicht erlangt, und wird fie vorausſichtlich nicht erlangen. 
Angeſichts dieſer, von uns 15 der That nicht erwarteten ee, wird es 
für uns Pflicht, die Sache fallen zu laſſen und unſerem Vorſchlage keine weis 
tere Folge zu geben. N 

Aber wir haben aus dieſem Gange der Dinge auch die traurige Erfah 
rung ſchöpfen müſſen, welchen Schwierigkeiten wir begegnen würden, wenn 
wir bei einer großen politiſchen Action uns auf den Bund ftü- 
gen, oder — wie man es bier fo vielfach von uns gefordert hat — feinem 
Impulſe folgen wollten! Wenn wir nach dem ablehnenden Beſchluſſe vom 
14, Januar nicht in Gemeinſchaft mit Oeſterreich don unſerem Rechte ſelbſt⸗ 
ſtändigen Handelns Gebrauch gemacht hatten, fo wäre die ganze Ange» 
legenheit wabrſcheinlich noch jetzt nicht über das Stadium theo⸗ 
retiſcher Discuſſion . Und wenn es zu einer Con⸗ 
ferenz, wie ſie jetzt in London ver ammelt iſt und ja auch ſchon damals vor⸗ 
eclegen war, gekommen wäre, welche Stellung hätte der Bund und ein 

evollmächtigter des Bundes auf derſelben einnehmen können, wenn die 
ſiegreichen Heere Oeſterreichs und Preußens nicht in Schleswig ftanden? 
Und wenn wir die Rückſichten und Bedenklichkeiten erwägen, welche ſelbſt die 
Theilnahme an der ſchon im Gange befindlichen Action derhindert haben, — 


Zei 


— Verlag von Eduard Trewendt. 
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2 — Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten — auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


nmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 25. Mai 1864. 


wie können wir da das Vertrauen gewinnen, welches unumgänglich nöthig 
iſt, wenn wir unſere Politik mit der des Bundes perfen 
ſollen? Wenn wir auch dankbar anerkennen, daß einzelne Regierungen ſich 
in richtiger und patriotiſcher Würdigung der gemeinſamen Ziele uns ange⸗ 
ſchloſſen haben, ſo hat doch eine Mehrheit am Bunde in dieſem Sinne nur 
ſelten erreicht werden können, und wir haben es mit Bedauern erfahren 
müſſen, daß wir nicht allein zur Wahrung unſerer eigenen, ſondern zur 
Wahrung der anerkannten deutſchen Intereſſen, wie zum Schutze der deut⸗ 
ſchen Schifffahrt, auf unſere eigenen und Oeſterreichs Kräfte angewieſen wa⸗ 
ren, und daß die geringſte, von unſeren Bundesgenoſſen geforderte Unter⸗ 
ſtützung in Folge von Mißtrauen und doctrinären Weiterungen 
ausblieb. Die Sache, die wir und Oeſterreich gegenwärtig verfechten, hat, 
wir dürfen es ſagen, unter dieſer unnatürlichen und beklagenswerthen Diffe⸗ 
renz zwiſchen einer Majorität von Bundesregierungen und den beiden grö- 
ßeren deutſchen Mächten noch nicht gelitten. Aber wir müſſen, um der Zu⸗ 
kunft Deutſchlands willen, dringend wünſchen, daß die deutſchen Regie⸗ 
rungen ſich der Erkenntniß eines ſolchen Zuſtandes nicht ver⸗ 
ſchließen und die Nachtheile erwägen werden, welche derſelbe 
für alle deutſchen Verhältniſſe und materiellen Intereſſen 
mit ſich führen muß. Daß das bisher von ihnen eingeſchlagene Ver⸗ 
fahren ihre eigenen Ziele nicht gefördert hat, können die Bundesregierungen 
nicht verkennen. Es liegt in ihrer Hand allein, das richtige und natürliche 
Verhältniß wieder herzustellen, und wir hoffen gern, daß bei ruhiger Be⸗ 
trachtung auch für ſie dieſe Erfahrung nicht verloren ſein wird. 

. erſuche ich ergebenſt, dieſe Erwägungen der dortigen Regie⸗ 
Sen und ermächtige Sie zu dem Behufe zur Vorleſung dieſes 
rlaſſes. 


Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
v. Bismarck. 
— Ä ů·ů·ẽ2Vů̃ 
Preußen. 

= Berlin, 23. Mai. [Die Ueberreichung der Arnim- 
[hen Adreſſe. — Das Jubiläum des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons.] So wäre es denn mit der vielbeſprochenen Arn im⸗ 
ſchen Adreſſe heute zum Schluß ⸗Effect gekommen. Sie kennen die 
Anrede des Gr. Arnim und die Antwort Sr. Maj. des Königs 
aus der „Kreuzz.“ und „Nordd. A. Z.“ Die letztere hat nicht über: 
raſcht, man wußte genau vorher, wie ſie ausgefallen iſt und eben nur 
ausfallen konnte. Der König hat der Deputation daſſelbe gefagt, 
was er den Schleswig⸗Holſteinern erwiderte, und weil die Theilnehmer 
der Adreſſen⸗Agitation ſo gut wiſſen konnten, wie jeder Andere, darum 
hätten ſie ihre Meinung einfach conſtatiren und ſchriftlich überreichen, 
den Redeakt aber ſich erſparen ſollen. Und wie wunderlich klingt die 
Rede des Grafen Arnim! Der Sinn der Adreſſe iſt denn doch ziemlich 
unzweideutig; wer darin nicht unumwundene Wünſche und offene Rath⸗ 
ſchläge erblickt, der verſteht die Adreſſe nicht, darin hat die „Kreuz.“ 
vollſtändig recht und auch darin, daß dieſe Erklärungen allein den be⸗ 
kannten. Sympathien der Liberalen wohl zufagen konnten, vielleicht auch 
darauf ſpekulirt hatten. Nun aber verwahrt ſich Graf Arnim in feier⸗ 


licher Rede dagegen, daß die Adreſſe wagen ſollte, Rathſchlaäge zu er⸗ 


theilen oder Wünſche zu äußern, als ob das ein Verbrechen wäre. Ja 
was in aller Welt will die Adreſſe denn? Nur den Beweis liefern, 
daß auch in der conſervativen Partei die Meinung nicht ohne Anhän⸗ 
Se — daß der Krieg ſchließlich doch für die Herzogthümer Schleswig⸗ 

olſtein 
gater Rückwirkung auf die von Berlin, Frankfurt ꝛc. unternommen fei? 
Die Anſprache hat der Verf. der Adreſſe unverkennbar unter dem Ein⸗ 
drucke der ihm von dem alten Rundſchauer ertheilten Lection gehalten. 
Eine halbe Löſung iſt unmoglich und natürlich bleibt allein die volle 


Erfüllung und Gewährleiſtung der berechtigten Wünſche der ſchleswig⸗ 


holſteiniſchen Bevölkerung. Daraus ergiebt ſich in ſtrategiſcher, indu⸗ 
ſtrieller und commerzieller Beziehung der greifbare Vortheil für „unſer 
engeres Vaterland“ von ſelbſt und darf man die koͤnigl. Antwort in 
dieſem Sinne deuten, ſo wäre allerdings ein Anhalt geboten, den 
vielleicht Graf Arnim ſich nicht hat träumen laſſen! Denn das Gefühl 
der Feudalen würde dadurch im tiefſten Innerſten gekränkt, wie die 
Gloſſen der „Kreuzz.“ zu der Adreſſe des „Erbprinzen von Auguſten⸗ 
burg“ zur Genüge beweiſen. Hat doch das ehrenwerthe Blatt die 
Stirn, noch einmal dem Herzog vorzuwerfen, daß er nicht als Major 
Dienſte in der Operations-Armee genommen, während das Blatt am 
beſten weiß, daß die Anerbietungen des Herzogs zur Dienſtleiſtung ab⸗ 
gewieſen wurden. — Das fünfzigjährige Jubiläum des Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillons hat einen durchweg ſchönen und erhebenden 
Verlauf genommen. Der König, welcher in der Uniform des Ba⸗ 
taillons erſchienen war, hielt an die Mannſchaften folgende Anſprache: 
„Ihr feiert heute Euren Ehrentag, denn heute vor 50 Jahren ſtiftete 
Mein ſeliger Vater das Bataillon. 
heit erworben und hat ſich auch als ein würdiges Glied der Armee 
gezeigt, als Mein nun auch in Gott ruhender Bruder es in den Tagen 
der Gefahr brauchte und nach Schleswig gegen die Feinde 
Deutſchlands ſchickte. 
warte Ich, daß Ihr es eben ſo machen werdet, wie Eure Kameraden 
aller Waffen jetzt in Schleswig, deren Tapferkeit über alles Lob erha⸗ 
ben, die glänzendſten Erfolge gehabt und den alten Ruhm der Armee 
neu bewährt und vergrößert hat.“ 


[England und der Eiderkanal.] Der „Wien. Pr.“ wird 
folgende wenig glaubhafte Nachricht telegraphirt: Der engliſche Geſandte 
Herr v. Buchanan hatte vorgeſtern eine Conferenz mit Herrn v. Bis⸗ 
marck. Es handelte ſich um die Förderung der Angelegenheit des 
Eiderkanals durch die Regierung, welche die Vorauslagen übernommen 
hat Nachmittags hatte Buchanan, nachdem er Information ſeiner 
Regierung eingeholt, eine zweite Unterredung mit Bismarck, wobei der 


engliſche Geſandte jede Veränderung des däniſchen Territoriums als 


unberechtigt auf das ſtärkſte betonte. 


Königsberg, 22. Mai. [Die Arnim'ſche Adreſſe.] In 
der am letzten Donnerſtag abgehaltenen Verſammlung des Vereins der 
Verfaſſungsfreunde wurden nachſtehende Reſolutionen angenommen: 

„Mit Bezug auf die von dem Comite Arnim⸗Boptzenburg und Genoſſen 
in Umlauf geſetzte, der Theilung Schleswigs und einer eventuellen Annexion 
der 8 ogthümer an eine deutſche Macht das Wort redende Adreſſe erklärt 
die 5 der Verfaſſungsfreunde zu Königsberg in Pr.: 1) die un⸗ 
freiwillige Einverleibung der Elbherzogthümer oder eines Theiles derſelben 
in einen andern Staatsverband wäre ein Unrecht, das — eben weil ein Uns 
recht — weder den Herzogthümern, noch Preußen, noch dem geſammten deut⸗ 
ber die künfte jum DEU nereicen kann; 2) die enbgiltige Gntjcheibung 
— des Site en . Clbberzogthämer lebt — ver, 
möge de eſtimmungsre er er — einzi 
wohnern Schleswig⸗Holſteins zu.“ einzig und allein den Bes 


(Mit dieſen Reſolutionen können ſich ſämmtliche Unterzeichner der 
Arnim ſchen Adreſſe vollſtändig einverſtanden erklären, denn 55 iſt von 


einer Theilung Schleswigs in der Adreſſe nirgends die Rede, und 2 


und nicht gegen die Demokratie von Kopenhagen unter obli⸗ 


Daſſelbe hat ſtets ſeine Zufrieden⸗ 


Sollte Ich einſt Euch auch rufen, ſo er⸗ 


+ 


— 


— vere Tem 


ſchließt fie das Selbſtbeſtimmungsxecht Schleszwig's, das auch für uns 
oberſtes Princip iſt, nicht aus. D. Red. d. Brest. 3) 

Köln, 21. Mai. nung, Die Stadiverordneten⸗Verſammlung 
bat den von Baudri geſtellten unten Antrag, eine Commiſſion zur 
Erbrterung der Frage zu erwäblen, 
eines Invaliden⸗Hauſes für N 
errichten ſei, mit i nzig gegen vier 
wurde geltend gemacht, 5 die eingegan 
Königsdenkmal gelben ſeien und der 
befinden möchte, demſelben eigenmächtig e 1 

eben; daß ferner die Fürſorge für die im Kriege verwundeten Soldaten 
flicht des Staates ſei, und daß „Invaliden-Häuſer, wie die Erfahrung 
in Frankreich lehre“, bei den Invaliden ſehr wenig beliebt ſeien, die lieber 
ihr Leben bei den Ihrigen zubrächten, als in kaſernenmäßig eingerichteten 


Gebäuden. 
Deutſchlan d. 


Dresden, 23. Mai. [Berichtigung.] Das offizielle „Dresd. J. 
ſchreibt: Die „Conſtit. Ztg.“ enthält Angaben über einige Vortbeile, welch 
Sachſen bei Abſchluß eines neuen Zollvertrags 
worden ſein, und fügt bei, daß ein weiterer . 
gehalten werde. Wir ſind ermächtigt, zu erklären, daß dieſe Angaben zum 
Theil unrichtig ſind, zum Theil auf einer mißverſtändlichen Auffaſſung be⸗ 


Stimmen abgelehnt. E 
nen Gelder ſpeciell für ein 
usſchuß ſich kaum in der Lage 


ruhen. Der wahre Sachverhalt wird vielleicht bald zur offentlichen Kenntniß | * 


kommen. 

Leipzig, 21. Mai. [Schulze⸗Delitzſch.] Geſtern Abend 
ſprach Schulze⸗Delitzcch vor einer zahlreichen, meiſt aus Arbeitern 
beſtehenden Verſammlung. Aus ſeiner Rede iſt am bemerkenswerthe⸗ 


eine anderweite Beſtimmung zu] Poſtverhältniſſe tine Denkſchrift an die Poftconferenz. 


mit Preußen ſollen gewährt] waren 34 durch 38 Vertreter. 
ortheil zur Zeit noch geheim beſtebend aus der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, dem „Frank: 
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beiſpielloſen Behandlung der Preſſe abſaſſen zu laſſen und für deren Ver⸗ 
10% durch gam Deutſchland zu ſorgen. n 

Alle Beſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt. Der Vertreter des 
„Dresdner Journals“ (der als Vorſſtzender dieſe Debatte leitete) erklärte, 


db das Königsdenkmal in Form in ſeiner Stellung ſich der Abſtimmung über dieſen Gegenſtand ent: 
verwundete ıheiniihe Krieger elwa i ballen zu müſſen 


Der Journaliſtentag hat geſtern von 10—4 und von 
Weitere Beſchlüſſe find: In Bezug auf die 
Gegen den Zei⸗ 
tungsſtempel follen die Volksvertretungen, die Preſſe und die Zollver- 
einsconferenz aufgerufen werden. In Betreff der Altersverſorgung der 
Journaliſten ſoll eine Vereinbarung mit einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
getroffen werden, Stellengeſuche und Anerbieten von Redactionen ſoll 
der Ausſchuß vermitteln. Ueber den Zeitungsnachdruck ſoll ein An: 


23. Mai. 
9—11 4 Uhr berathen. 


„ſchluß an den Bundespreßgeſetzentwurf ſtattfinden. Die Geſammtmit⸗ 
e aliederzabl des Journaliſtentages wies 59 Zeitungen auf; anweſend 


Ein neuer Ausſchuß wurde gebildet, 


furter Journal“, der „Neuen Frankfurter Zeitung“, dem „Arbeitgeber“, 
der „Rheiniſchen“ und „Weſer⸗Zeitung“ und dem „Nürnberger Corre⸗ 
ſpondent“. N (D. A. 3 

Hannover, 21. Mai. [In der 2. Kammer] kam Miquel bi 
auf die Verhandlungen des andern Hauſes über die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Sache zurück, namentlich auf Aeußerungen des Miniſters des Innern, dahin 
lautend, die Regierung werde keinem Drang von außen nachgeben, und in 


ſten die eindringliche Warnung vor dem Streben, einen Arbeiter- ſog.] der dynaſtiſchen Frage dem Bunde nicht vorgreifen; doch ſei der Bundes⸗ 


vierten Stand bilden zu wollen. 
Stände ſoll man das Heil ſuchen, — 
Theilen des Volkes geſonderte Stellung einnehmen wollen; ſondern 


vielmehr das Ständeweſen bekämpfen; daher ſolle man nicht von den ſſiſchen Erbanſprüche verſtanden 
Je⸗ noch nicht aufgeklärten Inhalt entſtandenen 


Rechten des Arbeiterſtandes, ſondern vom Volksrechte reden. 
der Arbeiter möge ſich als Glied des Volkes, nicht 
eines Standes fühlen. Nach Beendigung des Vortrags Schulze's, 


gegen welchen keiner der hier agitirenden Laſſalliauer auftrat, wur: 


den einige Fragen an ihn von Arbeitern gerichtet, die in dem ſei. W \ 
einer großen am Herzen liege, 


Weſentlichen darin zuſammentrafen, wie fie es bei 


Zahl von Kindern und geringem Verdienſte anfangen ſollten, zu 9 


als Glied] der 


Nicht in Unterſcheidungen durch] tagsgeſandte inſtruirk, für die agnatiſche Erfolge zu ſtimmen. Dieſes Letztere, 
nicht eine von den andern au 


ßerte Miquel, ſei wohl nur zur Beruhigung Einzelner hinzugefügt gewe⸗ 
ſen, und bemerkte dann weiter: Die Regierung ſei vielleicht im Stande und 
Willens, ſich dahin zu erklären, daß unter agnatiſcher Erbfolge nicht die ruſ⸗ 
ſeien. Die durch das Blaubuch und feen 

Zweifel über das ganze Verhalten 
Regierung ſeien in neueſter Zeit durch das Gerücht verſtärkt, man col⸗ 
portite von gewiſſer Seite hier und im Lande jene berüchtigte Broſchüre des 
abgeſetzten Reg.⸗Raths Schultz, in welcher angeblich ausgeführt werde, daß 
die Gottorpſche Linie allein in ganz Schleswig⸗Holſtein ſucceſſionsberechtigt 
enn nun der königlichen Regierung die Beruhigung des Landes 
wenn ſie die ruſſiſcherſeits bis jetzt nicht einmal 
eltend gemachten Anſprüche nicht für begründet halte, ſo ſei Min 
hoffen, daß fie ſich wenigſtens hierüber ausſprechen werde. ini⸗ 


leben? Schulze ſchmeichelte nicht, er wies fie auf Enthaltſamkeit, auffſter Windhorſt erwiderte: Die Aeußerung des Herrn v. Hammerſtein werde 


rührigen angeſtrengten Gebrauch ihrer Kräfte als die für äußere 
Wohlfahrt erforderlichen Eigenſchaften des Arbeiters und auf die Ver, 
bindung mit andern Gewerbsgenoſſen als das vorzüglichſte Mittel 
beſſerer Verwerthung ihrer Kräfte bin und belegte dies durch Beiſpiele 
der großen Erfolge der Genoſſenſchaften in Deutſchland. 
ſich anſchließenden Abendeſſen wies ein hieſiger Arbeiter auf die trau⸗ 
rigen politiſchen Zuſtände Sachſens hin, wo keine der früher v 
oben gegebenen Zuſagen freiheitlicher Inſtitutionen erfüllt worden ſei. 


one 


wohl nicht genau jo vorgekommen fein; die Erbfolgefrage liege dem Bun⸗ 
desausſchuß zur Prüfung vor; zu einem Antrage deſſelben beſtehe ein Ent⸗ 
wurf des baieriſchen Geſandten, der jedoch im Ausſchuſſe, in Erwartung 
weiteren Materials, von anderen als der hannoverſchen Regierung, noch nicht 
e rule ſei. Bis zur Einbringung des Antrages in die Bundesverſammlung 


Bei einem ſei zu einer Inſtructionsertheiung kein Anlaß, da die Geſandten im Aus: 


ſchuß nach ihrer Meinung berathſchlagen. Noch weniger ſei die Regierung 
bis dahin in der Lage, ſich zu äußern, auch nicht über einen einzelnen, be⸗ 
ſonders herausgehobenen Punkt. Beantworte ſie dieſen, jo werde man mor⸗ 


en nach einem zweiten fragen können. Die Regierung würde ſtimmen, wie 


Noch habe man keine Geſchworne, keine geſetzlich geſchützte Preß' das Recht es verlangt. Von der Schulgſchen Broschüre fügte der Minister 
freiheit. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß auch Sachſen ſich foweit | hinzu, habe er wohl gehört, fie aber weder geleſen noch geſehen. 


aufſchwinge, daß es ſich neben die andern deutſchen conſtitutionellen 
Staaten ſtellen könne. (Volksz.) 

Eeiſenach, 22. Mai. [Bel dem heute hier verſammelten 
erſten deutſchen Journaliſtentage] waren einige dreißig Zei⸗ 
tungen vertreten, während eine Anzahl andere ihre Betheiligung daran 
erklärt hatten, ohne perſönlich vertreten zu fein. Zu Vorſitzenden wur⸗ 
den gewählt: Profeſſor Biedermann (,„Deutſche Allgemeine Zeitung“), 
Geh. Regierungsrath Häpe („Dresdner Journal“), Dr. Becker („Rhei⸗ 
niſche Zeitung“); zu Schriftführern: Dr. Engel („Mannheimer Jour⸗ 
nal“) und Herr v. Boſanowsly („Weimariſche Zeitung“). 
Gegenſtand der Berathung: 
Profeſſor Biedermann), rief eine ziemlich lebhafte Debatte hervor, 
bis 12% Uhr dauerte. Der Beſchluß, den die Verſammlung — auf 
den vom Referenten, unter Berückſichtigung der im Laufe der Debatte 
gemachten Bemerkungen und Einwendungen, geſtellten Vorſchlag — 


faßte, lautet: 

Deer erſte deutſche Journaliſtentag erklärt olgende Sätze für die noth⸗ 

wendigen Grundlagen einer rechtlichen Stellung der Preſſe 

und fordert alle deutſchen Zeitungen und Zeitſchriften, alle Volksvertretungen 
und ſonſtigen Organe der öffentlichen Meinung auf, für deren Geltend⸗ 

machung mit allen Kräften zu wirken: 25 

1. Strenge Ausſchließung jeder Präventivmaßregel, alſo insbeſondere jeder 
Art von Conceſſionen, desgleichen der Einreichung von Pflichtexemplaren vor 
der Herausgabe eines Preßerzeugniſſes und der Cautionen. ge 

II. Strenge Ausſchließung jedes adminiſtrativen Ermeſſens, insbeſondere 
jede Art von Verwarnungen und darauf gegründete Unterdrückungen eines 

lattes, Ausſchließung jeder polizeilichen Beihlagnahme, _ 

III. Vollſtändige Unabhängigkeit der Gerichte, volle Oeffentlichkeit und 
Verweiſung der Preßprozeſſe vor die Geſchworenen. 

IV. Anwendung der 8 Strafgeſetze und Rechtsgrundſätze auch 
auf die Preſſe, unter Ausſchluß jeder Art von Spezialgeſetzen. 

Hierauf trat man, auf Antrag des Dr. Lammers („Süddeutſche 
Zeitung“), in eine Berathung über die ſpeziellen Preßverhältniſſe Naſſaus 
ein, und es ward darüber folgender Beſchluß gefaßt: 

Der erſte deutſche ene e de e den Ausſchuß, ohne Verzug 
eine überfichtlihe Darſiellung der ſeit einigen Jahren in Naſſau geübten 


Watteau. Ein Roman von Karl Frenzel. Hannoper. Karl 
Rümpler. 1864. 2 B. — Vor dem Leben eines Künſtlers ſteben wir meift, 
wie vor einem wunderbaren Räthſel. Wir ſehen die Werke des Einen, fie 
lachen zu uns herab, rollen einen ganzen Himmel vor uns auf und müſſen 
daun hören, der fie ſchuf, war düſter und ſchwermüthig und kein Lächeln 

„ ftahl ſich über feine Lippen. Die Werke des Andern find traurig und düfter 
wie die Nacht, ſie wühlen in grübleriſcher Schwermutb die tiefſten Fragen 
des Daſeins auf und der Schöpfer dieſer lichtarmen Werke war der luſtigſte, 
übermütbigſte Geſell und keine Sorgenfalte zog ſich auf feine glatte Stirn. 
Was ift nun Wahrheit? Was quillt aus dem innerſten Born der eigenen 
Seele? Belügt der Künſtler die Welt oder ſich ſelbſt, wenn er eine Welt 
beraufzaubert, die nicht fein eigen ift, die er nie beſitzt? Auf all' dieſe Fragen 
vermag nur ein Dichter zu antworten, der mit dem eigenen, unruhig tlopfen: 
den Herzen ben feinſten Regungen einer verwandten Seele nachſpürt und 
uns damit den Schlüſſel liefert für ein dunkles, räthſelhaftes Menſchenſein, 
und in dem vorliegenden Romane erhalten wir eine ſolche Antwort. 

Eine der . Erscheinungen der Kanſtlerwelt des 18. Jahr⸗ 

nderts war der franzöſiſche Maler Antoine Watte au. In ſeinen Bildern 

piegelt ſich die leichtſinnige Welt Frankreichs ab; fie alle liefern die echten 
ppen für jene Rococozeit, hinter deren bunte Schnoͤrkel ſich doch mehr 
Feuer, mebr Geiſt verſteckte, als wir jetzt noch glauben können. Aus Wat 
teau's Bildern glänzt ein heiterer Himmel; ein lauer Abendwind ſcheint über 
all' ſeine Landſchaften hinzuwehen; lachend und ſckhakernd haben ſich feine 
gepuderten, friſirten Menſchen an der Statue einer Liebesgöttin gelagert, die 
Mandoline Hingt, wir hören förmlich ihr leichtſinniges Geplauder, das die 
lätſchernden Springbrunnen übertönt, es athmet alles auf dieſen Bildern 

h viel Olüd, fo viel Sonnenſchein, und der fie ſchuf, war ein unrubiger, 

chwermüthiger, bins und hergehetzter Menſch, den eine unerklärliche Unruhe, 
wie der Sturmwind ein welkes Blatt, durch die Welt und zu frühem Unter⸗ 
gange jagte. Der Himmel hatte ihm das berzehrende Feuer des Genies ge⸗ 


; al icht das Genie ſelbſt .. 
ae in den bunteſten Farben ſchillern⸗ 


Karl Srengel hat dieſen wunderlichen, Far 
den Künstler zum Helden feines Romans gemacht und mit einem Farben 
eſchildert, daß uns der 


ſchmelz und einer Anſchaulichkeit das Rococozeitalter 2 7 
ganze Roman felbft, wie eines der meiſterhafteſten Bilder Watteau s erſcheint. 
a De Dichter hat mit großer Feinheit die dunkle Quelle der rätbielhaiten 
hwermutb Watteaus zum Mittelpunkt des Romans genommen und mi 
Bu eden. Scharſblick den Schleier von der Vergangenheit Wattean 3 gelüftet. 
ir fragen nicht mehr, iſt auch das biftorifh? ſondern wir haben die Ueber. 
zeugung, nur ſolch' romantiſch wunderliche 9 konnten Watteau zu 
dem 1 der, was er wurde, ein großer Künftler und ein unglücklicher 
Menſch, der, finfter und verfchloffen, Niemandem die Wunde zeigen möchte, 
an der er langſam und ftill verblutete. < . 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
Flensburg, 21. Mai. [Die Infel Sylt.] Geſtern find 
hier Deputationen von den frieſiſchen Weſtſeeinſeln angekommen, um 
den Herren Civilcommiſſaren die Wünſche der Inſelftieſen nach Be⸗ 
freiung von dem däniſchen Regiment ans Herz zu legen. Die Auf 
nahme, welche die Herren gefunden, hat, wie wir hören, einen ſehr 
befriedigenden Eindruck gemacht. Die von der ſylter Deputation der 


Civülbehörde überreichte Eingabe lautet folgendermaßen: 
„Wir unterzeichnete Eingeſeſſene der Inſel Sylt halten es für unſere 


i e > Der erſte Pflicht, der hohen Civilbehörde, welche dürch die deutſchen Großmächte zur 
„die Bundespreßgeſetzgebung“ (Referent] Reorganiſation und Verwaltung des Herzogthums Schleswig allerhöchſt an⸗ 


0 


eordnet worden iſt, für alles das Gute, welches unſerm Vaterlande durch 
ochdieſelbe bereits zu Theil geworden iſt, unſern tiefgefühlten unterthänigen 
Dank auszuſprechen. Wir wiſſen ſehr gut, daß unſer theures Vaterland 
Schleswig⸗Holſtein nur durch deutſche Waffen und hochherzige deutſche Män⸗ 
ner von dem Joche der Dänen, welches auf uns laſtete, erlöſet worden iſt 
im Großen und Ganzen. Allein wir lönnen nicht umhin, wir müſſen es zu⸗ 
gleich tief beklagen, daß eben unſere Inſel noch bisher nicht an den Wohl⸗ 
thaten, welche die edlen deutſchen Brüder dem Feſtlande der Herzogthümer 
erwieſen, hat theilnebmen lönnen, indem dieſelbe noch fortwährend durch däs 
niſche Beamte und däniſche Kriegsſchiffe daran gehindert wird, 

Wir beklagen dieſen Umſtand nicht blos deshalb, weil wir uns mit vol⸗ 
ler Ueberzengung und aus vollem Herzen als Frieſen und Deutſche mit allen 
untern Wünſchen, Hoffnungen und Bedürfniſſen an Schleswig⸗Holſtein und 
Deutſchland anklammern, ſondern auch, weil wir überzeugt ſind, daß die 
deutſchen Seemächte nicht dulden dürfen und können, daß eine feindliche 
Macht die Thürhüterin der wichtigſten von Weſten in das Herzogthum Sckles⸗ 
win bineinführenden Waſſerthore und Waſſerſtraßen ſei. Denn eben fo ger 
wiß, wie die Inſel Alſen den Schlüſſel N den wichtigſten Oſtſechäfen Schles⸗ 
wigs, dem flensburger und apenrader Meerbuſen enthält, fo beberrſcht die⸗ 
jenige Mackt, welche im Vefige der Inſel Sylt mit dem Liſtlande ift, die 
in maritimer und ſirategiſcher Hinſicht nicht minder wichtige Liftertiefe, äbns 
lich, wie ſolches von der Inſel Foͤhr mit Amrum in Betreff der Schmaltiefe 


gelten würde. 7 8 P 
daher an dieſe Erwägungen die unterthänige aber dringende 


5 Wir — 
itte anzuknüpfen: . 

3 wolle huldreichſt fo 
os in commercieller, 


Die hohe Civilbebörde des Herzogthums Schleswi 
bald thunlich veranlaſſen, daß die Inſel Sylt nicht dr 


Wenn Karl Frenzels frübere Werke, wir erinnern nur an: „Dichter und 
Frauen“, „Meluſine“ und „die drei Grazien“ durch ſchöͤne, vollendete Form, 
durch eine Fülle anregender, geiſtreicher Gedanken und durch ‚feine, liebens⸗ 
würdige Charakteriſtik eine bohe Stelle in unſeker neueſten Literatur einge⸗ 
r Bun, ſo 10 f ſich Batteau dieſen Arbeiten würdig an, und über 
ragt ſie noch durch friſchere Farben. 4 

„Eine intereſſante, geſchickt verſchlungene Fabel hält bis zum letzten Augen⸗ 
blick die Spannung des Leſers gefeſſelt und durcd daß ganze Werk jprübt ein 
Brillantfeuerwerk don Witz, Humor und geiſtreicher Laune, daß es uns iſt, 
als ob die ganze luſtige Zeit der Regentſchaft vor uns lebendig würde. Das 
Bild jener wüſten, tollen, wunderlichen Zeit iſt bis in die ſeinſten Nuancen 
und doch mit einer Grazie wiedergegeben, die alles 1 Pole 
liche ausschließt. Frenzel's Studien neigen ſich mit Vorliebe dem Rococo⸗ 
zeitalter zu und darum iſt der vorliegende Roman in Farbe und Ton fo 
vollendet. Wir gewinnen ein Verſtändniß für jene uns fremd gewordene 
Al die nicht nur unter Schminkpflaſterchen und Puder ein bleiches, müdes 

nilitz, ſondern auch hinter Schäferſpielen, und allerhand Tändeleien große 
Leidenſchaften barg und der bereits die Ahnung aufdämmerte: genießen wir 
die heutige Stunde, wer weiß was morgen kommt. Watteau ruſt beim 
Bacchanal des Regenten: „Und wie Ihr, zwanzig, dreißig Menſchen vielleicht, 
dieſe Tafel umſtürzt, könnte es denen, die draußen, ſtehen, den Millionen, 
nicht einmal einfallen, Euch und die ganze Herrlichteit, die Jor den Staat 
nennt, umzuſtülpen? Wie eine leergetruntene Flaſche umzuftalpen ?“ Und als 
wirklich Ausgangs deſſelben Jahrhunderts Diele Tafel umgeſtürzt wurde, zer⸗ 
riſſen die Sansculotten auch dieſe leichten Meiſterwerte Watteau's, wie Vers 
brecher, in Stücke, ohne Zweifel, weil ede Bilder fie am meiſten an jene 
leichtſinnigen, 52 alt el Feſte der Liebe und des Geiſtes erinnern muß» 
ten, die der Adel mit berzlofer Sorglosigkeit auffabrte, während das arme 
Bolt im lende ſchmachtete. Von dieſem Standpunkte aus verdient Fren, 
zel's Watteau die größte Beachtung. i. 


* * 
„„Von der elften Auflage des Brockhaus ſchen Converſa⸗ 
dez l: ern se feit Anfing bieeb Jahres in Heften (von 6 Boom) 
zu 5 Sgr. erſcheint, liegt jetzt der 2 Band (Heft 1—10) vollendet vor. 
Er enthält auf 60 Bogen die Artikel A—Arad. ehr intereſſante Geſichts⸗ 
punkte bietet eine Vergleichung mit demſelben Abschnitt der vorigen zehnten 


t| Auflage, indem ſich dabei räumlich überblicken laßt, nach welchem Verhältniß 


iſſen während des letzten Jahrzehnts in die Breite wie in 
5 a deshalb Vervollſtändigun⸗ 


Obgleich nämlich die 


das menſchliche 
die Tiefe gewachſen iſt und in welchem Umfange 
en und Erweiterungen des Werks eintreten mußten. 0 
edaction mit jenem kritiſchen Takt, der eben dem Brodhaus ſchen Conver⸗ 
ation⸗Lexicon anerkanntermaßen einen fo weſentlichen Vorzug vor allen 
achahmungen und Nachbildungen deſſelben verleiht, die Maſſe des Stoffs 


und Gewöhn⸗, 


ſondern auch in ſtaatsxechtlicher und adminiſtrativer Hinſicht wieder vollkom⸗ 
men mit dem Herzogthum Schleswig verbunden werde; aber niemals dul⸗ 
den, daß bei der ſchließlichen een der verbündeten deutſchen Mächte 
mit Danemark oder bei einer etwanigen Theilung Schleswigs in eine deutſche 
und eine däniſche Hälfte unſere liebe Heimathinſel Sylt von dem theuren 
8 Schleswig⸗Holſtein ganzlich getrennt und in incorpo⸗ 
rirt werde. 

In der zuverſichtlichen Hoffnung der gnädigen Gewährung dieſer unferer 
dringenden Bitte haben wir die Ehre uns zu unterzeichnen als der hoben 
Civilbehörde für Schleswig unterthänige Einwohner der Inſel Sylt. 

Flensburg, 20. Mai 1864.“ 

Geſterreich. 

O Wien, 23. Mai. [Die neueſte Wendung der öſter⸗ 
reichiſchen Politik. — Günſtige Chancen für den Augu⸗ 
ſtenburger.] Die öſterreichiſche Politik in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage hat ſchon ſo viele Wandlungen durchgemacht, daß es faſt nicht 
der Mühe mehr lohnt, eine neue zu regiſtriren. Die neueſte Wande⸗ 
lung iſt aber eine ſo totale und beweiſt ſo klar, was ſchon früher im 
Reichsrathe und in unabhängigen Organen ausgeſprochen wurde, daß 
Graf Rechberg ſich von Preußen in's Schlepptau nehmen läßt, daß 
man davon Act nehmen muß. — Oeſterreich hat vor einigen Tagen 
vom preußiſchen Cabinet Erklärungen bezüglich der Annexionsadreſſen 


ee und dieſe Erklärungen erhalten. In denſelben wird auf das 


Beſtimmteſte jede Uebereinſtimmung mit den von der Militärpartel 
ausgegangenen Annexlonsadreſſen in Abrede geſtellt. Dieſe Erklärun⸗ 
gen find natürlich hier mit großer Befriedigung zur Kenntniß genom⸗ 
men worden und ſcheinen in den Anſichten des Grafen Rechberg eine 
vollſtändige Umwandelung hervorgerufen zu haben. Es iſt nämlich 
conſtatirt, daß ſeit einigen Tagen die Chancen des Auguſtenburgers 
ſelbſt bei unſerem Cabinet günſtiger find denn je, und Oeſterreich der 
Candidatur deſſelben keine Hinderniffe mehr in den Weg legen will. — 
In bieſigen offieiöſen Kreiſen entſchuldigt man dieſe neueſie 
Wandlung mit den Rückſichten für Frankreich, das den Vertrag von 
1852 für unausführbar erklärt und der Sache des Auguſtenburgers 
zugethan iſt. Aber auch England ſoll ſich vom 1852er Vertrage los⸗ 
gefagt haben und auf der Erfüllung deſſelben nicht mehr beſtehen. 
Dänemark endlich — verſichert man, verläßt das Soſtem der Oppo⸗ 
fition gegen alle Vermittelungsvorſchläge und wird ſchon in der näch⸗ 
ſten Conferenzſitzung am 28. mit pofitiven Vorſchlägen auftreten. 
[Ehrenbürgerrecht für lr. Prutek.] Aus Teſchen berichtet die 
„Sileſia“: „Die neugewählte Gemeindevertretung hat es als eine Ehren⸗ 
ſchuld der Stadt Teſchen betrachtet, dem Dr. Brutet für feine vielfachen Vers 
dienfte um das Gemeinweſen ein Zeichen öffentlicher Anerkennung zu geben. 
In ihrer erſten, am geſtrigen Tage ſtattgefundenen Plenarverſammlung hat 
demſelben das Ehrenbürgerrecht dieſer Stadt verliehen, und dadurch einem 


te 
vielſeitig gehegten Wunſche der Bürgerſchaſt entſprochen. Wir ſehen es 


voraus, daß dieſer Beſchluß unter den obwaltenden Verhältniſſen von mancher 
Seite als eine Demonſtration aufgefaßt und den Namen des neuen Ehren? 
bürgers in weiten Kreiſen neu auf die Lippen bringen wird, glauben aber 
auch, daß dieſe ehrende Anerkennung einer Commune von der Bedeutung 
und Intelligenz, wie es die teſchener iſt, dem vielgeprüften Manne in ſeinen 
trüben Tagen einigen Troſt zu verleihen geeignet iſt.“ 5 
ſGeſellſchaftsreiſe nach Konſtantinopel.] Zablreichen Wünſchen 
und Anmeldungen entſprechend, veranſtalten die Redacteure Herren Doctor 
Schweitzer und Franz Tuvora im Sommer noch eine zweite Geſellſchafts⸗ 
reiſe nach Konſtantinopel, und zwar im Einvernehmen mit der Staats⸗ 
bahn, der Donau⸗Dampfſchifffahrtgeſellſchaft in Wien und der Llopdgeſell⸗ 
ſchaft in Trieſt. Die Reiſe nach onfiantinopel wird mittelſt Donau zurüds 
pet die Rügfahrt erfolgt über Syra, Corſu und Trieſt. Ausflüge nach 
deſſa und Athen ſind ermöglicht. Der Preis einer Theilnehmerkarte 
einſchließlich Fahrt, Verpfl 3 und Bequartierung iſt 200 Gulden in 
Banknoten. (S. Inſerat. E 
Krakau, 21. Mai. [Verhaftung.] Am 19. d. M. wurde 
einer der geachtetſten und loyalften hieſigen Gerichtsbeamten, Landesge⸗ 
richtsrath Felir v. O... ..., um die ste Nachmittagsſtunde auf der 
Promenade von drei blos mit Seitengewehr verſehenen, Cigarren rau⸗ 
chenden, alſo anſcheinend außer Dienſt befindlichen Polizeiſoldaten, weil 
er angeblich denſelben nicht bekannt und über deren Befragen den ihm 
leider nicht bekannten Namen des Polizeihauptmanns nicht anzugeben 
im Stande war, verhaftet, unter Zulauf von Zuſchauern in die Po⸗ 
lizeidireklion escortirt, von dort aber von einem ihm bekannten Beam: 
ten in Freiheit geſetzt. Da die „Krakauer Zeitung“ für dieſen krän⸗ 
kenden Uebergriff den Ausdruck des Bedauerns kundzugeben unterläßt, 
ſo wollen Sie durch Ihr hierlands ſehr verbreitetes Blatt der Wahr⸗ 
heit und der Ehre ded allgemein bemitleideten Beamten gerecht werden. 


5 Italien. 

Turin, 19. Mai. [Zur röͤmiſchen Frage. — Befeſtigte 
uebungslager. — Unruhen in Palermo. — General Gas 
vone.] Es mag manchem Ihrer Leſer, ſchreibt man der „K. Z.“, 
merkwürdig geſchienen haben, daß trotz der vielen fo pomphaft ange⸗ 
kündigten Interpellationen und trotz der Auſtrengungen der Gegner 
des Miniſteriums Mingbetti, dieſes letztere doch fo intact als Sie⸗ 
ger aus den letzten parlamentariſchen Kämpfen bervorgegangen iſt. 
Namentlich in der roͤmiſchen Frage, in der durch drei verſchiedene 
Tagesordnungen dem Miniſterium eine Schlappe beigebracht werden 


in Rückſicht auf das Zeitbedürfniß ſtrengſtens zu ſichten bemüht war, ergiebt 
ſich, daß dennoch der jetzt den erſten Band der neuen Auflage umfaſſende 
Abſchnitt A — Arad gegen die vorige Auflage eine Vermehrung des 
Raums um 23 Bogen erforderte! Se länger und aufmerkſamer man in 
dieſem erſten Bande lieſt, deſto mehr wird man die Sorgfalt der Redaction 
gewahr werden und von der Unentbehrlichteit eines ſolchen Werks, das aus 
der Wiſſenſchaft und dem Leben aller Zeiten und Volker bis auf die jüngſte 
Gegenwart gewiſſermaßen das Reſultat zieht und daſſelbe Jedermann zus 
gänglich macht, ſich aberzeugen. Das Brockhaus ſche Converſations⸗Lexicon 
wird in der That immer mehr zu einem deutſchen Nationalwerk, es 15 — 
wie kürzlich Theophile Gautier im pariſer „Moniteur“ darüber fagte — 
nicht mehr ein Lexicon, ſondern eine Bibliothek, ein ſchoͤnes und nüzliches 
Denkmal, der Wiſſenſchaſt durch deutſche Gelehrſamkeit errichtet.“ 


[Als Euriofum] theilt die „Weſtf. Ztg.“ nachſtebendes, an 

gerichtetes Geſuch des Schützenvereins der 1 Sichtigber Giesler 
mit: „Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Konig, Allergnädigſter König 
und Herr! Ew. koͤnigl, Majeftät als unſerm Landesvater tragen wir als 
17810 Unterthanen unfere Bitte vor. In den nördlichen Gefilden hat die 

riegsfackel ihr verheerendes Werk begonnen, und wie allgemein bekannt, hat 
unſer hochverehrter Landesvater, unſer gnädigſter Herr und König gerubt, 
in Gemeinſchaft der kaiſerlich öſterreichiſchen Truppen den Krieg für das ge 
ſammte Deutſchland aufzunehmen und bis hierhin glücklich und glänzend 
155 hren, allgemeine Freude erfüllt die Gauen des preußiſchen Reiches 
bei ſolchen Nachrichten, und freudig opfert daſſelbe feine Söhne bei ſolchen 
ruhmvollen Werken. Da man aber jetzt ſchon beginnt, die däniſche Frage 
mit der ſchleswigſchen zu vergleichen und zu vereinigen (vergl. Cent, Bolts, 
blatt des Kreiſes Arnsberg Nr. 16), und da man hier ſchon allgemein von 
der franzöſiſchen Rüſtung ſpricht, wie Frankreich es ſein ſoll, welches die 
Kriege in Italien genährt habe, wie ſolches ſich auch jetzt ſchon wieder rüſtet, 
um entweder in Italien, oder, was uns noch wahrſcheinlicher ſcheint, in die 
Rheinprovinz einzufallen, und fi da, wo unſer hochverehrter Herr und 
Seine Truppen in Dänemark hat, einſetzen und unſer angrenzendes Weſtſalen 
ebenfalls bedrohen und unterjochen würde, fo befällt uns in unfrer Gegend 
eine nicht unbedeutende Unruhe. Sichligvor im Amte Warſtein, Kreis und 
Regierungsbezirk Arnsberg, liegt 1/4 Meilen von der weſifaliſchen Eiſenbabhn⸗ 
Station Soeſt, in dem Möhnethale, welches zwiſchen dem lichten Haarrüden 
und dem arnsberger Walde liegt; in unſter Mitte das erft vor einigen Jab⸗ 
ren hier neu begründete Nonneniloſter der Salefianerinnen unter der Leitung 
der ehrwürdigen Mutter, geborne von Bechſtäten zu Mühlheim a. d. — . — 1 
De e weiten Aa unde von dem ſogenannten 18 f 

ei Wer er von einer faſt hundertjährigen Prophezeiung in 

ſiger Gegend ſehr merkwürdig iſt, wo eine 1 oh Wa d merbwüt 2 


—— WB mw mw. WO TEE ET a5" rn Tue 


- borfamft, unſern hochgeehrten wohlthätigen, für 


ſollte, hat ſelbſt hier den Steg des gegenwartigen Kabinets überraſcht. 
Ich glaube im Stande zu fein, Ihnen Einiges von dem zugehen zu 
laſſen, was bei dieſer Gelegenheit hinter den Couliſſen verhandel! 
wurde und das zugleich geeignet ſein dürfte, die Politik des Kabinets 
der Tuilerieen in einer ſchärfern Beleuchtung als gewöhnlich gerade in 
Bezug auf die römische Frage darzuſtellen. Der Miniſter des Aus: 
wärtigen, Herr Visconti Venoſta, nämlich hatte, wie mir mitge⸗ 
theilt wird, noch ehe die Kammer über die roͤmiſche Frage in Bera: 
thung trat, mit den Führern und einflußreichſten Mitgliedern der 
Majorität des Abgeordnetenhauſes eine Conferenz, in welcher er in 
vertraulicher Weiſe ſich darüber ausließ, wie man in Paris die rö 
miſche Frage auffaſſe. „Der Kaiſer“, ſagte er ungefahr, „ iſt gleich 
uns von der Unhaltſamkeit des gegenwärtigen Syſtems in Rom fo: 
wohl als auch der permanenten Beſetzung durch franzoͤſiſche Truppen 
durchdrungen. Allein auch er könne nicht handeln, wie er wolle. Die 
Hände ſeien ihm nach den verſchiedenſten Seiten hin gebunden. Namentlich 
gegen Pius IX. habe man in Paris perſönliche Verpflichtungen, die man 
keinen Augenblick aus den Augen verlieren dürfe. Man müſſe ſich noch 
einige Zeit gedulden. Vielleicht gelänge es dann auch nach dem Abſchluſſe 
der londoner Conferenz, die römiſche Frage zugleich mit der der Donau— 
Fürſtenthümer auf einem allgemeinen Congreſſe zum Ausirag zu brin⸗ 
gen. Man dürfe jedoch nichts in dieſer Hinſicht unterſtützen. Der 
Congreß ſei durchaus nicht aufgegeben. Wenn Italien und Frankreich 
zuſammenhielten, würde ſchließlicher Sieg doch das mühevolle Werk 
krönen.“ Nachdem auf dieſe Weiſe die Parole ertheilt worden war, 
blieb der Erfolg nicht mehr zweifelhaft, und wer nur etwas zwiſchen 
den Zeilen zu leſen verſteht, wird begreifen, was Herr Visconti Ve⸗ 
noſta nicht hat ſagen dürfen, aber doch angedeutet und ſomit geſagt 
hat. — Der Kriegsminiſter hat die Gründung von fünf befeſtigten 
Uebungslagern angeordnet. Dieſelben werden in den Ebenen von 
Santo Maurizio, von Somma, von Ghiardo, von Bagnacavallo und 
Fojano angelegt. Die Dauer derſelben iſt vorläufig auf 80 bis 120 
Tage feſtgeſetzt. Jedes von ihnen wird eine Divifion Infanterie, eine 
Brigade oder Halb-Brigade Cavallerie nebſt der verhaͤltnißmäßigen 
Artillerie aufnehmen und außerdem alle ſonſt für den Lagerdienſt nö: 
thigen Truppentheile in genügender Anzahl enthalten. — Die Un ru⸗ 
hen, die in Palermo nach der Ankunft des General Gavone aus⸗ 
gebrochen ſind, haben traurige Conſequenzen nach ſich gezogen. Zwi⸗ 
ſchen Militär und Bürgern haben heftige Schlägereien ſtattgefunden. 
Der General ſelbſt hat ſich in einem Duell mit einem Palermitaner ſchla⸗ 
gen müſſen und zwei Wunden erhalten. Es ſcheint, daß pfäffiſche und 
bourboniſtiſche Einflüſſe dieſen Erſcheinungen nicht fremd ſind, die ge⸗ 
eignet find, die ganze Strenge des Geſetzes herauszufordern. f 


5 Frankreich. 

Paris, 21. Mai. [Herr v. Beuſt. — Eine Wendung. — 
Aus der Legislativen und dem Senat. — Ein Communiqué 
und eine Verwarnung. — Advokat Gagne. — Aus Algier 
und Tunis. — Aus der Havannah und aus San Francisco.] 
Der „Abend⸗Moniteur“ kündigt heute an, daß „der Baron v. Beuſt, 
Bevollmächtigter des deutſchen Bundes bei der londoner Conferenz, 
geſtern in Paris angekommen ift und heute dem Miniſter des Aeußern 
einen Beſuch abgeſtattet hat“. Aus dem „Memorial diplomatique“ 
erfährt man, daß Hr. v. Beuſt nach Paris nicht bereits Pfingſten ge⸗ 
kommen iſt, weil die Zeit zwiſchen der dritten und vierten Conferenz 
zu kurz geweſen und er alſo nicht lange genug in Paris hätte bleiben 

Önnen, um mit der franzöfifchen Regierung zu unterhandeln. Es 
ſcheint, daß er deshalb den Grafen v. Vitzthum, ſächſiſchen Geſandten 
in London, bieber geſandt hatte, der feine Ankunft ankündigen und um 
elne Audienz beim Kaiſer für den ſächſiſchen Miniſter einkommen ſollte. 
Hr. v. Beuſt wird wahrſcheinlich die ganze nächſte Woche in Paris 
bleiben. Seine Unterhandlungen mit der hieſigen Regierung beziehen 
ſich natürlich auf Schleswig Holſtein, und es ift nicht unmöglich, daß 
er die hieſige Stimmung kennen lernen will für den Fall, daß die 
Conferenz aufgelöſt werde. — Was dieſe Stimmung betrifft, fo ſchreibt 
man darüber der „K. Z.“ Folgendes: : . 

„Als man ſich in hieſigen politiſchen Kreiſen vielleicht etwas zu 
vorzeitig der Gewißheit hingab, daß durch ein feſtes Zusammengehen 
und Hinzielen auf eine nationale Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
vermittels der Stimmen der Bevölkerungen ein friedliches Reſultat faſt 
mühelos zu erreichen fei, war es natürlich, daß — wie heute geſchehen 
— ein Rückſchlag ſich einſtellen mußte. Hat man nun bemerkt, 
daß die Tuilerien wieder angefangen haben, mit Lord Palmerſton zu 


coquettiren, und der heutige „Abend⸗Moniteur“ betont auffallend gennz | zufolge nicht, 
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Ausgange der Conferenz weit weniger zuverſichtlich die Rede iſt, als 
ſonſt vorher. Es darf dabti als momentanes Symptom nicht über: 
ſehen werden, daß man darauf binweiſt, wie ver der Conferenz alle 
Staaten gleichſam unbetheiligt bei der Frage ſich hätten neutral ver⸗ 
halten dürfen, daß dies aber im Falle des Scheiterns der Unterhand⸗ 
lungen leider nicht mehr der Fall ſei und daß das Endergebniß mög⸗ 
licherweiſe der „allgemeine Krieg“ fein könnte. Dem gegenüber 
nimmt es ſich freilich hochkomiſch genug aus, wenn geſchäftige Zungen 
mit obligatem frommen Augenaufſchlag friedlich verſichern, „Miar. Darboy, 
der Erzbiſchof von Paris, habe noch geſtern Abend beim Whiſttiſch ver: 
ſichert, daß am 28. d. M. durch die Conferenz der Friede abgeſchloſſen 
würde.“ Das Gegentheil iſt allerdings weit eher wahrſcheinlich, und 
in gewiſſen Kreiſen fällt aller Zorn auf Oeſterreich, „weil es durch ſeine 
unentſchiedene Haltung unterlaſſen hat, der preußiſchen Politik den nd- 
thigen Hemmſchuh anzulegen.“ 

Der geſetzgebende Körper bat vorgeſtern das Budget des Unter: 
richts ⸗Miniſteriums mit 19,469,121 Fr. bewilligt. Ueber die 5. Section 
(6,843,100 Fr. für Elementarſchulen) wurde namentlich abgeſtimmt. 
wobei fie mit 246 gegen 20 Summen angenommen ward. Im Jahre 1829 
gab es noch 15,000 Gemeinden, welche keine Schule hatten; beute find es 
nur noch 910. Damals beſuchten 900,000 Kinder die Schule, jetzt 4.8 0,000. 
— der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers kam die Leſurque'ſche 
Angelegenheit nochmals zur Sprache. Mehrere Redner, darunter der 
Vicomte Clary, Verwandter des Kaiſers, ſprachen ſich nochmals zu 
Gunſten der Rehabilitation aus. Jules Favre ſuchte auszuführen, 
daß die Kammer durch ihre letzte Abſtimmung die Entſchädigungsſumme 
an die Familie bereits bewilligt habe. Nach der Erklärung des Vice⸗ 
Präſidenten des Staatsraths, der ſich gegen die Rehabilitation Leſurque's 
ausſprach, weil man deſſen Unſchuld durch eine neue Unterſuchung nicht dar⸗ 
thun könne, aber verſicherte, daß die Regierung ſich ernſthaft mit der Frage 
befchäftigen werde, ob es nicht geſetzlich möglich zu machen fei, ſolche Rechts⸗ 
ſprüche künftig in legaler Weile zu revidiren, nahm die Kammer mit 165 
gegen 47 Stimmen die 2te Abtheilung, und dann das ganze Budget des 
Naa Hr an, d. h nachdem fie ſich einmal einen Alt der 

nabhängigkeit erlaubt hatte, ſchloß ſie ſich ſchnell wieder der Meinung der 
Regierung an. Die Discuſſion über das Budget des Ackerbaues, des 
Handels und der offentlichen Bauten, zu dem hierauf übergegangen, 
und das noch in der Sitzung mit 71,370,753 Fr. genehmigt wurde, bot kein 
Sa dar. — Im Senate hat geitern Herr Hubert Delisle einen 

ommiſſionsbericht über die Freiheit der Banken, insbeſondere über die 
Bank von Savoyen, vorgetragen. 

Die „Opinion nationale“ hat vom Minifterium des Innern fol⸗ 
gendes Communiqus erhalten: „In ihrer Nummer vom 19. Mai 
bringt die „Opinion nationale“ die Angabe der polniſchen Blätter 
„Czas“ und „Oyezyzna“, denen zufolge die franzdfiiche Regierung an⸗ 
geklagt wird, der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Paris gewiſſe Papiere mit⸗ 
getheilt zu haben, welche man bei in Frankreich verhafteten Polen vor⸗ 
gefunden habe. Dieſe Angaben ſind vollſtändig falſch; keine derartige 
Mittheilung wurde je von der franzöſiſchen Regierung gemacht. — 
Das in St. Brieux erſcheinende Blatt „La foi Bretonne“ hat eine 
zweite Verwarnung erhalten. Als Motiv wird angeführt, der 
Verfaſſer des betreffenden Artikels habe behauptet, daß die Bürger nicht 
verpflichtet ſeien, den organiſchen Artikeln des Concordats Gehorſam zu 
leiten. — Der Advocat Gagne, der neulich von ſich hatte reden 
machen, weil er beim Senat um Unterdrückung ſämmtlicher Zeitungen 
und um Gründung eines einzigen officiellen Blattes unter Redaction 
eines Preßminiſters eingekommen, aber durchgefallen war, hat jetzt 
über die Todesſtrafe ein Sendſchreiben an die „France“ gerichtet, 
und darin erklärt, daß, ſo wie Robespierre die Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe verlangt, und nur die Könige davon ausgenommen habe, weil 
dieſelben Ungeheuer ſeien, die Jeder todtſchlagen könne, — er (Gagne) 
für ſein Theil auch die Abſchaffung der Todesſtrafe für Jedermann 
verlange, mit Ausnahme der Zeitungsſchreiber, welche in ſeinen Augen 
die Incarnation des Satans, und gegen welche die Lacenaire noch 
große Heilige ſeien. — In Algerien greift der Aufſtand der Araber 
um ſich. Am 12. hat, wie bereits gemeldet, der bedeutende Stamm 
der Flitta in der Sub⸗Diviſion von Moſtaganem das Banner der 
Inſurrection aufgepflanzt. Dieſe neue Inſurrection iſt nicht mehr in 
der Sahara, ſondern im Tei, dem Küftenlande, in dem die officielle 
Zeitung noch vor einigen Tagen jede Empörung für unmoglich erklärte. 
Moſtaganem liegt am Meere, halbwegs zwiſchen Algier und Oran. 
Die Empörung der Flitta ſcheint gar nicht in directer Verbindung mit 
jener der Ulad Sidi Scheikh, der Harar und der Ulad Sidi Schaib, 
welche gleichfalls noch nicht überwunden iſt, zu ſtehen. Die Gebiete 
dieſer Stämme ſind zu weit von einander entfernt, dazu jetzt noch 
durch militäriſch occupirte Linien getrennt, als daß ein Zuſammenrücken 
der beiden Inſurrectionen wahrſcheinlich wäre. Es ſcheint der „K. 3.“ 
daß die Flitta durch Emiſſäre der Sahara⸗Staͤmme revo⸗ 


in einem eigenen Gntrefilet die Beifallsſalben, mit denen das englifche| lutionirt worden find, ihre Empörung iſt ganz fpontaner Natur, und 


Parlament den Wiedereintritt des Premiers begrüßt, oder findet man 
die Haltung Oeſterreichs in der Donaufürſtenthümer⸗ Frage nicht ger 
ſchmeidig genug, was ein ͤͤſterreichiſch⸗inſpirirter Artikel im „Memorial⸗ 
diplomatique“ vermuthen läßt, genug, es iſt evident, daß der Wind 
ſich um eine kleine Wendung gedreht, ja, daß vom friedlichen 


dige, wichtige Schlacht geſchlagen werden ſolle; etwas merkwürdig von dieſer 
Prophezeiung iſt, daß man bon einem Dorfe Ruhne aus dem Gefechte zuſe⸗ 
hen ſollte, welches auf der Haarhöhe liegt, und welches durch einen dichten 
Eichwald verhindert würde, und dieſes Ueberſehen dieſer Gegend alfo der 
Gegend des Birkenbaumes, unmöglich machte! Daß dieſer Eichbuſch voriges 
Jahr ganz abgehauen iſt und man jetzt bon dem genannten Dorfe aus die 
Gegend don Werl und Umgegend frei überſehen kann, ferner merkwür⸗ 
dig ist, in dem Dorſe Bremen nahe bei Neheim lebt ein in die ſiebenziger 
Jahre alter Pfarrer, Namens Eickhoff, dieſem hat ein ſogenannter Echicter 
verſprochen, er ſolle nicht eher ſterben, bis er den Herrn Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich in ſeiner Kirche bei einem Hochamte gehabt habe. Es würden dem Kai⸗ 
fer während der heiligen Meſſe durch drei Stafſeten 3 Briefe überbracht wer. 
den, welche ſich derſelbe in eine Bruſttaſche jteden und allda ige 
werde bis zum Ende des heiligen Hochamts; wenn der Kaiſer ne der 5 e 
kommen würde, foll ſchon alles in Feuer und Brand ſtehen, bei ſolchem plög- 
lichen Ausbruche ſollen alle Einwohner dieſer Gegend die Flucht über die 
Möhne in den Wald ergreifen und von den rau luſtigen Feinden verfolgt 
und ermordet werden. ei ſolchen Gerüchten, und bei Erwähnung, daß der 
Krieg in den nörplichen Staaten bereits angefangen bat, daß in den ſüdlichen 
und weftlichen Staaten fo ſtark gerüitet wird, fo befällt uns wohl die Furcht, 
in einen fernern Krieg verwickelt und von feindlichen Streifzügen . 
und wohl gezwungen zu werden, diefelben gegen unſern allgeehrten Herrn 
und König anzunehmen, und wer weiß, auch noch gegen unſern geliebten 
Landesvater die Waffen zu führen. Wir haben in unſerm Orte, welcher 
durch einen Kreuzweg der Provinzial⸗Möhneſtraße und dem angelegten Pri⸗ 


dal⸗Waldwege durchführt, und welcher vom Walde von drei Seiten umfchlofs | fe 


wi it feinen dicht von Tannen bewachſenen Bergen einen 
— Hague, und Jeubewigengser r manchen ſein kann, eine faſt 
750 Mann ftarte Geſellſchaft zuſammengebracht, worunter noch viele dem 
Konig unter den verſchiedenen ruppenabtbeilungen gedient, einige die 1848 
bis 1849 in dem Kriege in Dänemark mitgelämpft und die Ehrenzeichen er⸗ 
warben, und faſt alle tie im Jahre 1848 bei einem von einer benachbarten 
Gemeinde in unferm Orte verſüchten, und auch theils ausgeführten, Raub 
und Plünderungsanfall die Ruheſtbrer mit Fauſt und Knüppel über unſre 
Grenze getrieben und dem Haldensmaan ſtwald dahier den De bon 
mehreren Stoffen, Rleivungsftüden und feiner Papiere und a bücher, 
welche gewaltſam genommen worden, wieder verſchafft haben. (Bern eichung 
Unterfuchungsſachen gegen Keelboff, Kusmang zu ülheim und Kordes zu 


fen des königl. Criminal⸗Gerichts.) Da wir willen, daß bie Mnigl. 
— eet = gang, nenen 8 e aeg 
ufer der Garniſonen mit den noc Kan hlt, ſo wagen wir ganz ger 
t find, und uns Allen daran gebricht oder egen Landesvater, unſern 


tbeuern geliebten gnädigſten Herrn und König zu bitten: Uns zu unſrer 


Beweis der großen Unzufriedenheit der Araber, 
welche durch das neue „arabiſche Kalſerthum“ aus der Proclamation 
vom März 1863 keineswegs zum Franzoſenthume bekehrt worden find. 
Man erwartet in jedem Augenblick hier die Nachricht von weiteren Em⸗ 
pörungen. Ueberall unter den Eingeborenen herrſcht die größte Auf: 


nur ein abermaliger 


Wehr doch aus irgend einer nabeliegenden Garniſon einem Jeden die Waffen 
überlaſſen zu wollen, indem wir es auf Ehre und Treue verſichern, dieſelben 
zur Ehre unſeres allverehrteſten und theuern eliebten Herrn und Königs 
und zum Wohle des Vaterlandes und unfrer Mitbrüder zu gebrauchen, wa⸗ 
gen wir die gegenwärtige Bitte unter Unterſchrift des Gelhmmien Gemeinde 
vorſtandes an dero königliche Heheit zu überſenden und erwarten eine hoch⸗ 
geneigteſte Erfüllung derſelben. Sichtigvor, Amt Warſtein, Kreis und Re⸗ 
gierungsbezirt Arnsberg in Westfalen, 28. Februar 1864. (l. 8.) Der 
Gemein devorſteher. Der Schützendorſtand. (Folgen die Namen.)“ 
Auf vocſtehendes Geſuch ift nachſtehende Antwort erfolgt: „Se. Majeftät 
der König baben das Immediatgeſuch des Schützenvorſtandes dom 28. Fer 
bruar d. J. um Vera reichung von Gewehren hierher überweiſen laſſen, um 
darauf nach den beſtehenden Verhältniſſen zu entscheiden. Dem Schüßen⸗ 
vorſtande wird demnach eröffnet, daß dieſes eſuch nicht berückſichtigt werden 
kann, weil für derartige Zwecke keine Waffen disponibel vorhanden find, 
a 15. März 1864. Kriegs⸗Miniſterium. Allgemeines Kriegsdepar⸗ 
ement. 


—— — — 

Muüuſter, 19. Mal. [Der Lambertithurm !] das Wahrzeichen von 
Münſter, der an ſeiner Spitze jene eiſernen Körbe trägt, in welchen der 
Wiedertäufer⸗Rönig Johann bon Leuven ſammt feinen Gesellen, Anipperdols 
ling und Krechting, dor ihrer Hinrichtung gefangen im Lande herumgeführt 
wurden — wird fallen. Nicht ploßlich, Kirche und Hauſer zerſtörend, jons 
tern regelrecht. Wiederholte grandliche Unterſuchungen 1 die Baufälligs 
keit des Thurmes außer allen Zweifel geſezt, namentlich herausgeſtellt, daß 
eine oberen Stodwerte aus ungleich ſchwererem Material als die niederen gebaut 
ſin d, daß auch die Holzcomftruction nicht, wie man bisder geglaubt hat, eine orga⸗ 
niſche, die Aae eee mit baltende und ſtützende iſt, ſondern aus 
vollftäntig getrennten, nach einander gebauten Theilen befteht, und daß fir 
am allerwenigſten geeignet iſt, die ſtets vorſchreitende, jetzt ſchon über 4 Fuß 
betragende Abweichung des Thurmes vom Lothe zu verhindern. Die Gefahr 
endlich, welche mit einer Reparatur des Thurmes verknüpft iſt, wenn dies 
einmal an der Spitze und den beiden oberen Stockwerken in größerem Um⸗ 
fange nöthig werden ſollte, was mit der Zeit unausbleiblic, haben den Kir⸗ 
chenvorſtand beſtimmt, auf die Gutachten von competenten Sachverſtändigen 
bin den Abbruch dieſer Theile vorerſt zu bewilligen. Weber den Neubau des 
Thurmes, verbunden mit dem Ausbau der Weſtfronte der Kirche, liegen vers 
ſchiedene Pläne vor, über die noch kein Beſchluß gefaßt iſt. 


jelle Spielhöllen.] Ein Skandal aus dem engliſchen Kriegs⸗ 
Alle haut die engliſche offizielle Welt in einer Fehr anziehenden 
Geſtalt. Der Kriegsminiſter, Graf de Grey and Ripon, hat ſo eben eine 
lange Unterſuchung beendigt und durch die Entlaſſung mehrerer hochgeſtellten 
und hochbezahlten Beamten, ſowie durch die Degradation mehrerer jüngeren, 


regung, und jede Nachricht vom Junern wird gierig aufgehaſcht. In 


der Provinz Conſtantine ſcheint die Regierung ſich gleichfalls auf 
einen baldigen Ausbruch des Aufruhrs gefaßt zu halten, wie die zahl⸗ 
reichen Truppenſendungen von Toulon dorthin andeuten. In Bis⸗ 
karah, im Süden von Gonftantine gelegen, ſonſt dem friedlichſten 
Orte von der Welt, hat eine Bande von Arabern den Telegraphen zer⸗ 
ſtoͤrt, und die Thäter konnten nicht entdeckt werden, da kein Mufels 
mann gegen ſie zeugen wollte. Die Regierung hilft ſich aber dadurch, 
daß ſie den ganzen Stamm für das in ſeinem Gebiete begangene Ver⸗ 
gehen verantwortlich macht. So wurden auch den Orten Biskarah 
und Elkantara große Geldſtrafen auferlegt. — Nach telegraphiſch mit⸗ 
getheilten Berichten des Generals Deligny aus Ain⸗Federigha vom 
13., und Slitten vom 14., hat derſelbe am 13. auf der Höhe Si⸗ 
Nacer mit 3000 arabiſchen Reitern und 600 Fußgängern unter dem 


Marabut Si-Mohammed⸗Ben⸗Hamza ein ſiegreiches Gefecht ber 
ſtanden, worauf der Stamm der Harrard über feine Unterwerfung zu 


unterhandeln verlangte. — Der „Patrie“ zufolge iſt das 12. Linien⸗ 
Regiment nach Algier abgegangen. 
port von Truppen nach Algier beſtimmt. — Die „Debats“ melden, daß 
mehrere Cavallerie- und Infanterie⸗Corps Befehl erhalten haben, ſofort 
nach Toulon zu eilen, um ſich nach Algerien einzuſchiffen; das 82. Linienregi⸗ 
ment geht auch mit.“ — Auch in Tunis ſcheint die Bewegung weis 
ter zu greifen. Die franzoͤſiſche Regierung hat deshalb ein zweites 
Geſchwader dahin abgeſandt. Man glaubt hier weitere Beweiſe zu 
haben, daß England dem Aufſtand nicht fremd iſt. Der gegenwärtige 
Bey ſieht bekanntlich unter franzoͤſiſchem Einfluß und Frankreich hat 
dadurch ein bis jetzt unbeſtrittenes Protectorat über dieſe Regentſchaft 
ausgeübt. 
mehr als bisher in Tunis ſeine Autorität als Suzerain geltend zu 
machen. 
hung: „Briefe, welche der Aviſo Caton, den der Admiral d'Herbing⸗ 
hem mit Depeſchen nach Toulon geſandt, mitbrachte, melden die An⸗ 
kunft des außerordentlichen Abgeſandten der Pforte, Haider Effendi's, 
in Tunis. Die Inſtructionen deſſelben ſchreiben ihm vor, keinen Schritt 
zu thun, ohne ſich vorher mit dem franzöoͤſiſchen General⸗Conſul ver⸗ 
Rändigt zu haben. Die feſte Haltung der von der Anweſenheit der 
Flotten unterſtützten Repraſentanten der verſchiedenen Mächte ſichert die 


Intereſſen, die ſonſt Gefahr hatten laufen können. — Der „Moniteur : 


de l'Armee“ bringt die wichtige Nachricht, daß die tuneſiſchen Inſur⸗ 
genten jetzt einen Chef erwählt haben. Es iſt dies Moduh, Scheriff 


von Kef, einer kleinen, 136 Kilometer von Tunis entfernt und ſüdlich N 


von dem in der Provinz Conſtantine entſpringenden Fluſſe Medierdah 
gelegenen Stadt. Derſelbe iſt unter dem Namen „der Bey des Ge⸗ 
birges“ bekannt. Die Streitkräfte, über welche er verfügt, betragen 
ungefähr 14—15,000 Mann; ſte ſind mehr als hinreichend, um ſich 
der von kaum 7— 800 Mann ſchlecht bezahlter, ſchlecht genährter und 
ſchlecht bewaffneter Soldaten vertheidigten Stadt Tunis zu bemächti⸗ 


gen; es ſcheint jedoch, daß der Chef aus Furcht vor einer europäiſchen 


Interventien die Stadt nicht mit Sturm nehmen will, ſon⸗ 
dern die Abſicht hat, ſie durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. 
Dieſer Chef hat einen Parlamentär an den Bey geſandt, um ihm ein 
Ultimatum vorzulegen. Die Hauptpunkte ſind folgende: - 


„Der Kasnadar wird ſoſort entlaſſen. In Zukunft hat kein anderes Ges 
ſetz, keine andere Verfaſſung Geltung, als der Koran. Die einzige Steuer 
iſt der vom Koran geregelte Zehnt. Ueber den Stand der Staats⸗Finanzen 
wird Rechnung abgelegt. Die Staatsſchuld kann in Zukunft nicht mehr ders 
mehrt werden.“ Dem Bey war bis zum 22. zur Antwort Zeit gelaſſen wor⸗ 
den. In dem Hafen der Goulette waren am 15., bis zu welchem 

dieſe Nachrichten reichen, bedeutende Seeſtreitkräſte verſammelt. 
hatte dort drei Linienſchiffe, eine Corvette und einen Dampf⸗Aviſo; Eng⸗ 
land eine gepanzerte Fregatte, ein Linienſchiff, eine Corvette und einen 
Dampf⸗Aviſo; Italien vier Fregatten und zwei Dampf⸗Aviſo's; die Türkei 
eine Fregatte und zwei Corbetten und 1 eine Corvette. Tunis hatte 
allein keine Flagge; zwei fhöne Fregatten liegen maſtlos im Hafen. Der 
Bey beſitzt außerdem eine große Dampf- Pacht, die ihm in dieſem kritiſchen 
Augenblicke von großem Nutzen ſein könnte; die Arbeiter des Arſenals, 
wi der Kasnadar nicht bezahlt hat, weigern ſich aber, fie jegelfertig zu 
machen. 


Der heutige „Morgen⸗Moniteur“ ſagt, es ſei nicht ohne Intereſſe, 
nach den eigentlichen Urſachen des ſo plotzlich gekommenen Auf⸗ 
ſtandes in Algerien zu forſchen. „In der religiöfen Genoſſenſchaft des 
Si Hamza begann die Inſurrection und verbreitete ſich faſt augenblick⸗ 
lich über alle unter dem Einfluſſe jenes Bundes ſtehenden Tribus. 
Einige Zeit vorher hatte ein Mokkadem des Ordens der Sidi Abder⸗ 


rhaman die Bevölkerung vom Zuagha in der Provinz Conſtantine au⸗ 


zuregen verſucht. Jetzt rufen die Marabuts der Flittas zum heiligen 
Kriege. Alles dies zeigt jetzt, wo die Mekka⸗Wallfahrten bald wieder 
beginnen, die Rolle, welche die Kuans oder religioͤſen Secten bierbei 
ſpielen, im klarſten Lichte. 
daß ſeit 1858 die muſelmaniſchen Häuptlinge, die kriegeriſchen ſowohl 
wie die religiöſen, mehr als einmal ſich durch die unaufhoͤrlichen Angriffe 
deren Ziel ſie geweſen, verletzt gefühlt haben.“ Letzteres mag rah. 


in die Kategorie der Verführten geſtellten, die Thatſache conftatirt, daß feine 
Beamten (clerks) die weiten Räume des Kriegsminiſteriums in eine wohl⸗ 
organiſirte Spielhölle umgewandelt hatten. Da die Clerks, deren Anſtellung 
bekanntlich ein wirkſames Mittel der Wahlcorruption ift, um fo zahlreicher 
wurden und werden mußten, je ſchwankender die Cabinetömajorität im Uns 
terhauſe zu werden begann, und nicht wohl ein Parlamentsmitglied, das den 
Sohn eines angeſehenen Wählers zu einer Clerkſhip vorzuſchlagen halte, zus 
rückgewieſen werden durfte, ſo hatten die vielen Beamten ſo 1 42 toun, 
daß fie auf Würfel, Roulette und Karten verſielen, um die unbeſchäftigte 
— todtzuſchlagen. Ein junger Clerk, der feinen ganzen bierteljährlichen 

halt in einer Sitzung verloren hatte, machte die Anzeige und die Unters 
ſuchung lieferte das erwähnte Reſultat. 


[Ein engliſches Wahlmandver] fand am 18. d. in Paris ſtatt. 
Sir Robert Clifton, Deputirter von Nottingham (England), der, ein ganz 
feiner Kopf, darauf rechnet, daß in England binnen Kurzem Neuwahlen 
taltfinden müſſen, iſt zur Sicherſtellung feiner Wiedererwählung auf die 
eigene Idee gekommen, in Paris eine Cricket⸗Vorſtellung zu geben. Das 
Cricket iſt bekanntlich ein in England hochſt beliebtes Volksſpiel, eine Art 
complicirtes Ballſchlagen. In Paris beſteht nun eine aus engliſchen Gent⸗ 
lemen zuſammengeſetzte Geſellſchaft, die das Cricketſpiel treibt, und Sir Ro⸗ 
bett Clifton ſchlug verſelden vor, ſich mit 12 engliſchen Cricketſpielern zu 
meſſen. Die Geſellſchaft ging darauf ein, und Sir Robert holte nun roc 
einigen Tagen aus feinem Wahlbezirte zwölf junge Burſchen, meiſtens Hands 
— aber bekannt als ganz außergewöhnliche Cricketſpieler. Er By 
in einem Hotel ein, und ſie dinirten jeden Tag in einem beſonders für 
bereitgehaltenen Saale des engliſchen Reſtaurant Hill. Sir Robert Clifton 
batte ſie in ein beſonderes Coſtume gekleidet. Sie trugen weiße Flanell⸗ 
Schiel weiße Beinkleider und runde, niedrige Hüte mit einer roſenfarbenen 

eife. e 
auf den Boulevards natürlich allgemeine kg Ha und Mancher mochte 
wohl ſchon glauben, daß fie eine Art neuer Garibaldianer ſeien. Am 18. 
and nun das Wett⸗Cricketſpiel im boulogner Walde auf einer Wieſe in der 

äbe von Madrid ſtatt. Die jungen Nottinghamer ſchlugen ihre Gegner 
vollftändig und ernteten reichen Triumph. In einem auf der Wieſe herges 
richteten Zelte wurde dann bis ſpät in die Nacht hinein aufs wildeſte ge⸗ 
zecht. Am folgenden zu kehrten die Nottinghamer nun wieder in i 
Heimat zurück, und Sir Robert Clifton hat jetzt 0 ihm mit Leib und 


Seele ergebene Männer, die ihm bei den nächſten Wahlen gewiß don un⸗ 


re Nuten fein werden. Sir Robert Cliſton, der feinen Nottinge 
amern ganz Paris zeigte, fie überall hinfährte, ſelbſt an Orte, die für einen 
engliſchen Deputirten wohl nicht paſſen, verausgabte bei dieſer Gelegenheit 
ungefähr 4000 Franken, die ihm jedoch von größerem Werthe ſein werden, 
als wenn er ſpaͤter in Nottingham 30,000 geopfert hätte. 
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Vier Fregatten find zum Trans⸗ 


England ſoll u. a. auch den Sultan aufgefordert haben, 


net 


Andererſeits darf man ſich nicht verhehlen 


Dieſe jungen Burſchen in ihrer eigenthümlichen Tracht erregten — 


19 


' % * g 
4 ab 15e. 18 er * * * 
> 88 N 4 Kae 5 . Ain NN 
—— —V—— — b p ĩ Z= „„ „„ „ 


2 


Ex 


1 


N 


Der „Abend⸗Moniteur“ vom 20. ſchreibt in dieſer Bee 


1) 


e Were 


Se 
Be» 
2 

| 
a 
>32 


Ber 
u, 


* 


7 


N 


ne 
7 Naarn 
x N 


ſtructions⸗Prozeß im Reinen fein. 


ſkandinaviſche Frage.“ 


ſein, ſagt die „France“, aber der „Moniteur“ hätte ferner als Urſache 
des Aufſtandes anführen müſſen, daß man den Hochmuth der Häupt- 
linge unkluger Weiſe immer mehr hat anwachſen laſſen, namentlich in 
letzterer Zeit, wo ſich die Herren Araber einbildeten, Frankreich werde 
auf die Coloniſation Algeriens verzichten und ihnen wieder die volle 
Herrſchaft überlaſſen. 

Nach aus der Havannah bier eingetroffenen Nachrichten herrſcht 
dort das gelbe Fieber in hohem Grade, weshalb Kaiſer Maximilian 
beſchloſſen hat, dort nicht anzulegen. Dagegen wird er ſich auf Mar⸗ 
tinique einen dreitägigen Aufenthalt der Erholung gönnen, für welchen 
Zeitraum dort große Feſte in Vorbereitung ſind. — Man erfährt durch 
den „Abend⸗Moniteur“, daß in San Francidco an Bord des 
amerikaniſchen Dampfers „John Stephen“, der nach Mazatlan abge⸗ 
hen wollte, 3000 Gewehre mit Beſchlag belegt worden ſind, welche 
dazu beſtimmt waren, heimlich nach Mexico hineingeſchafft zu werden, 
um die noch jetzt beſtehenden Juariſtenbanden zu bewaffnen. 

Großbritannien. x 

E. C. London, 20. Mai. [Die Preſſe über die Kriegs: 
contributionen und über die Löſung der däniſchen Frage. 
— Die „ſkandinaviſche Frage“. — Lord Palmerſton.] Die 
angeblich auch während des Waffenſtillſtandes fortdauernde Erhebung 
von Kriegscontributionen in Jütland giebt dem Preußenhaß 
neue Nahrung. Daß die aus Kopenhagen darüber hierher gelangten 
Beſchwerden vollkommen begründet ſeien, leidet nach der Anſicht der 
engliſchen Blätter keinen Zweifel, und ſie, vor Allem „Poſt“ und 
„Herald“ ergehen ſich in den härteſten Anklagen. Die „Poſt“ hat 
außerdem auch mit Oeſterreich ein Hühnchen zu pflücken. Das hitzige Wort 
der „Oeſterreichiſchen Zeitung“, daß London nicht eigentlich als neutrale 
Stadt betrachtet werden könne, verſetzt die „Poſt“ in ſolchen Zorn, daß 
ſie ſich zu Drohungen und Rodomontaden hinreißen läßt, die weder 
fein noch klug, weder parlamentariſch noch diplomatiſch find. Sie ſingt 
nämlich wieder das bekannte alte Lied von der Nemeſis, von der 
Belſazar⸗Schrift an der Wand, vom Hort der Nationalitäten, Napo⸗ 
leon III., den man loslaſſen werde, um die Ungarn und Venetianer 
und Polen zu befreien u. ſ. w. Weiß man doch, wie wenig ernſt dies 
Alles gemeint iſt! Kein Freund der Ungarn wird ihnen rathen, ſich auf 
die Phraſen der „Poſt“ zu verlaſſen. — Eine entſchuldigende Stimme 
erhebt der Correſpondent des „Daily Telegraph“. Er ſchreibt: 

„Die Dänen find über die Weiſe, wie die Preußen in Jütland die Sti⸗ 
ulationen der Waffenruhe ausführen, bitterlichſt aufgebracht. Mir aber 
cheint die Sache ſich folgendermaßen zu verhalten: Die Preußen find durch 
I Uebereinkunſt gehalten, für alle Nedürfniſe der Armee baare Zahlung zu 
eiſten. Um ihnen Gerechtigkeit angedeihen zu laſſen, iſt anzuführen, daß ſie in 
Schleswig, wo die Einwohner willig hergeben, was ſie haben, ſtets ehrlich und 
vollguf bezahlen. In Jütland jedoch iſt der Nationalhaß gegen die Deutſchen 
2 bitter, als daß die Pächter und Krämer freiwillig ihnen die Waaren zum 

erkauf ſtellen. Dagegen glauben die Preußen nach ihrer Theorie berech⸗ 
tigt zu ſein, zu kaufen, was ſie bedürfen, ſo lange ſie einen anſtändigen Preis 
dafür zahlen, und wenn die Jütländer ihre Waaren nicht hergeben wollen, 
o zwingen die Preußen fie zum Verkaufe derſelben. Andererfeit3 argumen⸗ 

ren die Dänen, fie ſeien nach den Stipulationen der Waffenruhe durchaus 
nicht verpflichtet, etwas gegen ihren Willen zu verkaufen, und ihr Eigen⸗ 
thum, ſei es mit oder ohne Bezablung, mit Anwendung von Gewalt zu 
nehmen, nennen ſie einfach Raub. Die Stipulationen ſind leider in vagen 
Ausdrücken gehalten, die Preußen aber haben die Aus legung und die Voll⸗ 
au des Geſetzes in ihrer Hand, ſo daß die Jütländer wenig Ausſicht 
auf Abhilfe haben.“ 

Die Löſung der deutſch⸗däniſchen Frage anbelangend, be⸗ 
merkt die „Times“: „Der londoner Vertrag hat durch die Erklärung 
Preußens factiſch aufgehört, ein Gegenſtand der Discuſſton zu fein. 

Es handelt ſich jetzt blos noch darum, was die Conferenz unter der 
Vorausſetzung, daß die alten Verbindlichkeiten bei Seite geſchoben ſind, 
ausrichten kann. Ob es wahrſcheinlicher iſt, daß die deutſche Bevöl⸗ 
kerung mit einem neuen Bundesfürſten an der Spitze dem deutſchen 
Bunde übergeben werden wird, oder daß die ſtarken Hände, welche jetzt 
auf ihr liegen, ſie feſthalten werden, das ſind wieder ganz andere Fra⸗ 
gen. Nach Zertrümmerung des alten diplomatiſchen Gebäudes wird 
die preußiſche Regierung wohl mit ſich über den zukünftigen Recon⸗ 

Läßt ſich etwa mit Hilfe eines leiſen 
Winkes aus Berlin etwas errathen? Der commercielle Unternehmungs⸗ 
geiſt zum mindeſtens hat begonnen, den Boden der Herzogthümer als 
preußiſches Gebiet zu betrachten. Eine von Herrn v. d. Heydt begün⸗ 
ſtigte Geſellſchaft ſoll ſofort begründet werden, um einen ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Kanal zur Verbindung der Nord⸗ mit der Oſtſee zu bauen. 
Der preußiſche Staatsſchatz erbietet ſich zur Beſtreitung der Koſten der 
Vorarbeiten, und ein preuß. Geheimerath iſt mit der Ausführung des 
Unternehmens betraut. Es kann das der Conferenz als ein Lichtſchimmer 
dienen, der ihr die Bahn weiſt, wenn ſie nach ihrer langen Vertagung 
wieder zuſammentritt, um die neuen Combinationen zu erwägen, welche 
vollſtändig unabhängig von Verträgen fein müſſen.“ — In der näch— 
ſten Sitzung der Conferenz am 28. d. M. werden die däniſchen 
Mitglieder der Conferenz die Vorſchläge ihrer Regierung deponiren; ſie 
haben die öſterreichiſch⸗preußiſchen Vorſchläge nicht, wie es heißt, ad 
referendum entgegengenommen, ſondern definitiv abgelehnt. — Man 
erzählt Folgendes: Am Abende nach der jüngſten Conferenzſitzung ſagte 

Lord Ruſſell zu Palmerſton: „Wohlan Mylord, die Conferenz iſt, 
wie Sie ſehen, abermals ohne Reſultat geweſen.“ „Sie irren ſich,“ 
erwiderte Lord Palmerſton, „ich ſehe, daß ſie ein ſehr großes gehabt 
hat, es giebt keine däniſch⸗deutſche Frage mehr, aber es giebt eine 

Wahr oder nicht, es iſt nicht zu leugnen, 
daß die ſkandinaviſche Frage in dem Maße an uns herantritt, als die 

Trennung der deutſchen Herzogthümer von Dänemark als unvermeidlich 
erſcheint. — Lord Palmerſton's Gichtleiden ift Dank feinem Auf: 
enthalte auf dem Lande zum größten Theile verſchwunden, aber es hat 
dieſesmal ſtarke Spuren zurückgelaſſen. Er geht gebeugt und fein Ge: 
ſicht zeigt unverkennbare Merkmale ſchweren Leidens. Sonſt pflegte er 
ſich raſch zu erholen, und vielleicht iſt es ihm gegönnt, den Stoß auch 
dieſesmal zu verwinden, fein jetziges Ausſehen aber ift ſehr danach, den 
Glauben wach zu rufen, daß es für ihn hohe Zeit ſei, die Laſt der 
Geſchafte mit behaglicher Ruhe zu vertauſchen. 

[In der Unterhaus⸗Sitzung vom 19. Mai] fragte White⸗ 
ſide den Unter⸗Staatsſecretär des Auswärtigen, ob er oder überhaupt 
die Regierung die amtliche Nachricht von Kriegs⸗Contributionen 
oder Brandſchatzungen in Dänemark erhalten habe und ob es 
nicht den in der Conferenz vereinbarten Beſtimmungen widerſpreche, daß 
dem preußiſchen Heere während des Waffenſtillſtandes die Befugniß zu⸗ 
ſtehe, ſolche Eintreibungen zu machen. Layard: Wie mein ſehr ehren⸗ 
werther Freund dieſer Tage bemerkte, lautete das in der Conferenz 
getroffene Abkommen allerdings unzweifelhaft dahin, daß nach Eintritt 
der Waffenruhe keine Zwangs⸗Contributionen in Jütland mehr einge⸗ 
trieben, ſondern alle Lieferungen bezahlt werden ſollten. Aus den Zei⸗ 
tungen erſehe ich, daß Zwangs⸗Contributionen eingetrieben worden ſind; 
doch hat die Regierung keine Nachricht davon erhalten. Sir J. Pa⸗ 
kington: Ich leſe in den Zeitungen, es ſei ein öͤſterreichiſches Ge⸗ 
ſchwader nach der Oſtſee abgeſegelt. Weiß die Regierung etwas davon? 


Sir G. Grey: Ich habe dieſe Nachricht weder geleſen, noch auch nur 


davon gehört. Layard: Ein Theil des öſterreichiſchen Geſchwaders 
war in Liſſabon zurückgeblieben, und ich glaube, daß dieſe Schiffe ab⸗ 
geſegelt ſind, um zu den anderen zu ſtoßen. Sie werden ſich jedoch 
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vermuthlich wohl nicht in die Oſtſee, ſondern in die Nordſee begeben. 
Henneſſy fragt, ob die Regierung von ihren im Auslande ange 


ftellten Agenten irgend welche Nachrichten über das Verfahren der 
Ruſſen in Circaſſien erhalten habe, und ob ſie, wenn dies der 


Fall, bereit ſei, die betreffenden Papiere vorzulegen. Layard: Die 
Regierung hat ſowohl aus Konſtantinopel wie von unſeren Conſuln 
an den Ufern des ſchwarzen Meeres Depeſchen erhalten, welchen zufolge 
eine große Auswanderung aus Circaſſien ſtattgefunden hat. Hen⸗ 
neſſy: Eine Zwangsauswanderung? Layard: In ſofern allerdings 
als dieſe Circaſſter nach ihrer Unterjochung durch das ruſſiſche Heer 
glaubten, es unter der ruſſiſchen Herrſchaft nicht aushalten zu können, 
und nach der Türkei flüchteten. Ich darf hinzufügen, daß man ſich 
in der Türkei nach Kräften beſtrebt, für dieſe armen Leute zu ſorgen 
und daß der Sultan eine beträchtliche Summe gezeichnet hat, um ih⸗ 
nen Koft und Unterkommen zu gewähren. Zu gleicher Zeit glaube 
ich, daß eine große Sterblichkeit unter ihnen ſtattgefunden hat. 
Ich werde die betreffenden Depeſchen anſehen und wo moglich vorlegen. 
In der Sitzung deſſelben Hauſes vom 20. Mai erſchien Lord 
Palmerſton wieder zum erſtenmale ſeit einigen Wochen. Darauf 
erhob ſich Mr. Whiteſide und ſagte: Da ich den edlen Viscount 
auf ſeinem Platze ſehe, erlaube ich mir eine Frage zu wiederholen, die 
ich geſtern an den Unter⸗Staatsſecretär gerichtet habe. Hat die Regie⸗ 
rung eine Kunde davon, daß die preußiſche Armee während der 
Waffenruhe Kriegs-Contributionen erhoben hat, und iſt dies im 
Einklang mit den von der Conferenz feſtgeſtellten Waffenſtillſtands⸗Be⸗ 
dingungen? Lord Palmerſton: Die Waffenſtillſtands⸗Bedingungen 
waren in dieſem Punkte ganz klar — daß keine neuen Contributionen 
erhoben werden ſollen. Ob dies auch von den vor dem Waffenſtill⸗ 
ſtande ausgeſchriebenen Contributionen zu gelten habe, darüber 
herrſcht einige Zweideutigkeit. Aber mein edler Freund (Ruſſell) 
ſteht mit der preußiſchen Regierung in Correſpondenz über die 
Sache. Sir M. Farquhar: War man nicht einverſtanden, 
daß Lebensmittel während der Waffenruhe bezahlt werden ſollen? 
Lord Palmerſton: Ja, klar einverſtanden. — Mr. Baxter beſpricht 
und tadelt die von England gegen China befolgte Politik, nament⸗ 
lich die Parteinahme für die tatariſche Dynaſtie gegen die Taipings 
Im Ganzen habe England in jenem Theil der Erde den Ruſſen in 
die Hände gearbeitet. Die engliſche Regierung ſollte ſich künftig darauf 
beſchränken, britiſches Eigenthum in China zu vertheidigen, den krieg⸗ 
führenden Theilen gegenüber jedoch ſtreng neutral bleiben. Lord Pa! 
merſton entgegnet, das ehrenwerthe Mitglied ſcheint den Gegenſtand 
nicht recht ſtudirt zu haben. Die Theorie dee Nichteinmiſchung 
ſei nicht überall anwendbar, und was die Regierung in China 
gethan, habe den Wünſchen des engliſchen Volkes und beſonders der 
handeltreibenden Klaſſen vollkommen entſprochen. Die Taipings wür⸗ 
den, ſelbſt wenn ſie morgen die Oberhand gewännen, außer Stande 
ſein, eine Regierung zu begründen; der Sieg einer ſolchen wilden Horde 
wäre nur das Signal zu allgemeiner Anarchie und Verheerung. Aber 
Ihrer Majeſtät Regierung habe niemals die Abſicht gehabt, den Kai: 
ſerlichen in China mehr Beiſtand zu leihen, als zum Schutze britiſchen 
Eigenthums nöthig war. Mr. Liddell, Lord Naas und Dberfi 
Sykes proteſtiren gegen die Anſchauungen und beſtreiten theilweiſe die 
faktiſchen Angaben Palmerſton 8, worauf man den Gegenſtand fallen 
läßt. — Auf eine Frage Sir J. Pakington's in Bezug auf den 
ſogenannten Krieg mit dem Könige von Aſhantee und auf die 
mörderiſchen Wirkungen des Klimas an der weſtafrikaniſchen Küſte, 
denen die britiſchen Truppen ausgeſetzt ſeien, erwidert Cardwell, 
welcher den kranken Colonialminiſter, Herzog von Neweaſtle, vertritt, 
die Feindſeligkeiten würden ſofort eingeſtellt und die an der Goldküſte 
befindlichen britiſchen Truppen mit Ausnahme der regelmäßig daſelbſt 
ſtationirten Mannſchaften unverzüglich zurückberufen werden. 


Rußland. 

O Warſchau, 23. Mai. [Das Miliutinſche Regiment 
und feine Folgen. — Die Berufung Trepow's. — Milde: 
derung der Ruſſificirungs⸗Maßregeln. — Ein neuer Auf: 
ruf des Stadtchefs.] Als ich Ihnen ſeiner Zeit den Inhalt des 
damals neuen Bauern⸗Ukaſes mittheilte, ſprach ich meine Meinung da⸗ 
hin aus, daß dieſer Ukas, trotz ſo mancher gewichtigen Fehler, dennoch 
bei redlicher Ausführung inſofern ein Glück für das Land ſein würde, 
als er der leidigen Bauernfrage ein Ende machen würde. Das Ten: 
denziöſe der Sache aber, das in der Verkündigung des Ukas klar ber: 
vortritt, ließ eben keine redliche Ausführung erwarten, und der Um: 
ſtand, daß man die Maſchine des Kriegszuſtandes der civilen Ge⸗ 
ſetzgebung ſich bemächtigen ließ, machte mich, wie wohl jeden Gutden⸗ 
kenden, vor den Folgen zittern. Die bange Vorausſicht iſt leider ein⸗ 
getroffen. Die Experimental- Regierungen eines Miliutin und eines 
Czerkaski haben die Verwaltungs⸗Maſchine völlig desorganiſirt und 
eine unheilvolle Verwirrung angerichtet, vor welcher der praktiſche Sinn 
Berg's und ſeiner Partei beinahe verzweifelnd daſteht und kaum noch 
einen Ausweg ſieht. Einer der bedeutendsten Männer der jetzigen Si: 
tuation, ein ruſſiſcher General, äußerte hierüber Ihrem Correſponden⸗ 
ten etwa Folgendes, was die Ueberzeugung der ganzen Berg ſchen Par: 
tei ausdrückt: Unſere Aufgabe, meinte er, war klar vorgezeichnet; wir 
hatten den Aufſtand à tout prix niederzuwerfen, die Verwaltung zu flärfen 
und zuverläffige Elemente in ſie zu bringen; organiſatoriſche Arbeiten mußten 
wir den Männern der darauf folgenden ruhigeren Zeit überlaſſen, die den⸗ 
ſelben mehr gewachſen ſind. Sonach wäre unſere Aufgabe bereits ge⸗ 
lot, und es wäre nun Zeit, das unglückliche Land zu einem norma⸗ 
len Zuſtande zu führen. Da ſtoßen wir unglücklicherweiſe auf Steg 
und Weg auf die unheilvolle Verwirrung, welche dieſe unpraktiſchen 
Ideologen (Miliutin und Conſorten) angerichtet haben, die das Regle⸗ 
ren nur vom Schreibtiſche aus kennen und eine politiſche Frage in eine 
ſociale umgewandelt haben, wobei fie die habſüchtigen Leidenſchaſten der 
Bauern provocirt und die alte Verwaltungs maſchine zerflört haben, ohne 
im Stande zu ſein, eine neue zu ſchaffen. — Die tiefe Wahrheit die⸗ 
ſer Worte wird ſich wohl ſehr bald auch denjenigen aufdrängen, die 
augenblicklich noch nicht im Stande ſein mögen, unſere Verhältniſſe und 
das Verzweifelte der Lage zu übersehen. Dieſe Lage hat nun General 
Berg wohl gezwungen, in feinen Controverſen mit Miliutin ſich nicht 
mehr auf das enge Feld der hieſigen Verwaltung zu beſchränken, ſon⸗ 
dern den Streit nach Petersburg zu übertragen und ihn dort vor dem 
Monarchen auszukämpfen, woraus allein, wie ich richtig gemuthmaßt 
habe, die Berufung Trepow's zu erklären iſt. Man hoͤrt bereits, daß 
es Trepow gelang, Miliutin auszuſtechen, und daß letzterer entweder 
gar nicht mehr oder nur noch für ſehr kurze Zeit hierher kommen 
wird. Es iſt aber Thatſache, daß dem Grafen Berg und dem ganzen 
hoͤheren Regierungsperſonal eine Verwirrung der Verhältniſſe ſich ent: 
gegenthürmt, vor der ſie erſchreckt daſtehen und ſich beinahe verzweifelt 
nach den Mitteln umſehen, um ſie zu bewältigen. — Das Comite zur 
Regulirung der Bauern⸗Angelegenheiten hat in alle Verwaltungszweige 
ſo gewaltſam eingegriffen, daß die Thätigkeit der zordnungsmäßigen Res 
gierungsbehoͤrden vollkommen brache liegt. Der Adminiſtrations⸗ (Mi: 
niſter⸗) Rath erfährt oft erſt aus den Zeitungen von Verordnungen 
jenes Comite 's, die faſt immer gegen beſtehende Staatseinrichtungen 
ankämpfen, deren Vorhandenſein die Comite⸗Mitglieder (bekanntlich lau⸗ 


ter hier neu angekommene Ruſſen), wie es ſich immer bald zeigt, gar 
nicht gekannt hatten. Die Gubernial⸗Regierungen ſind zu völliger 
Thatloſigkeit verdammt; die Commiſſton der inneren Angelegenheiten 
iſt nur mit den Dingen beſchäftigt, die ihr Chef, der Ruffiftcator Czer⸗ 
kaski, für die Förderung feiner Pläne für dringend erachtet, indem er 
alles Andere ausdrücklich für „dummes Zeug“ erklärt, und auch die anderen 
Commiſſionen, die der Juſtiz und der Finanzen, haben oft nur das zu regi⸗ 
ſtriren, was das Comite erſonnen oder ausgeführt hat. Schreiber dieſes 
hat es ſchon früher ausgeſprochen, und wiederholt es hiermit, daß das 
Comite unter Miliutin und feines Gleichen eine revolutionäre Behörde 
it, die, wie einft die Communalbehörde in Paris, alle geſetzmäßigen 
Behörden lahm legt und ſelbſt nur durch rückſichtsloſe Verletzung alles 
Rechts ihre einſeitigen Pläne zu fördern trachtet. — Es dürfte dieſe 
kurze Auseinanderſetzung für die Leſer von großer Wichtigkeit ſein, weil 
darin der Schlüſſel liegt zu ſpäteren unvermeidlichen Vorkommniſſen, 
die dann nicht mehr überraſchen dürften. — — Czerkaski hat im Ad⸗ 
miniſtrations⸗Rath die Einführung der ruſſiſchen Sprache in die obere 
Verwaltung foͤrmlich beantragt. Er hatte nur 5 Stimmen für, 6 aber 
gegen ſich. Die Sache ging auf Verlangen der Minorität, zur Ent⸗ 
ſcheidung nach Petersburg, von wo vor einigen Tagen die Weiſung 
kam, hierin die Praxis von vor 1861 einzuhalten. Dieſe Praxis be⸗ 
ſtand darin, daß die der hoͤchſten Landesbehörde zugeſtellten Correſpon⸗ 
denzen Pagina fracta in polniſcher und zugleich in ruſſiſcher Sprache 
waren. — Am 20. d. M. iſt wiederum ein revolutionärer Aufruf ge⸗ 
druckt erſchienen mit dem bekannten Stempel des Stadtchefs. Es iſt 
eine Ermahnung in Betreff des wieder einzureißen drohenden Luxus, 
und ſtellt die Lage des Landes in wehmuthsvollen Worten dar, denen 
aber doch gar zu klar ein kindiſcher, knabenhafter Verfaſſer anzuſehen 
iſt. Zu bedauern find ſolche Pamphlete jetzt umſomehr, als fie nur 
die Zahl der unſchuldigen Opfer vermehren. Denn wohl dieſem Auf⸗ 
ruf iſt es zuzuſchreiben, daß geſtern wieder Hunderte von jungen Leu⸗ 
ten auf den Polizeibureau's durchſucht wurden; und wie leicht mußten 
nicht da Mehrere auch durch irgend welchen zufälligen Umſtand in Haft 
und Unterſuchung gerathen! 

[Zuſtände in Polen] Aus dem Königreiche Polen, namentlich dem 
wloclaweker Kreiſe, gehen die traurigſten Nachrichten ein. Die Zuſtände der 
Gutsbeſitzer ſollen, da jetzt durch falſche Auslegungen des Geſetzerlaſſes über 
die Bauernfrage und Eigenthumsverleihung weit verderbenbringender fein,, 
als zur Zeit des Aufſtandes. Inſtleute, Einlieger, Knechte und Mägde ver⸗ 
laſſen die Arbeiten auf den Gütern und verlangen, daß ihnen das bisher 
zur Benutzung überwieſene Land als Eigenthum gewährt werde, weil, wie 
ſie behaupten, der ruſſiſche Kaiſer es befohlen habe. Aber nicht nur Land 
deanſpruchen ſie, ſondern auch Wohnungen. Auf einem Gute in Polen un⸗ 
weit Thoren z. B. kündigte eine Einlieger⸗ oder Tagelöhnerfamilie dem Guts⸗ 
herrn den Dienſt, weil fie nicht mehr zu arbeiten brauchte, war aber, ſelbſt 
gewaltſam, nicht aus der Dienſtwohnung herauszubringen, ſondern zeigte 
dem Gutsherrn an, daß dieſe Wohnung oder das Haus nunmehr ihr Eigen⸗ 
tbum wäre. In dieſen Tagen hat der Einlieger in dem qu. Haufe eine 
Schänke angelegt, die ungemein ſtark frequentirt wird. Leute, welche 7 
alte Ordnung der Dinge noch Han wollen und ihre Arbeiten verrichten. 
werden von umherziehenden Perſonen aufgewiegelt, um die Arbeiten einzu⸗ 
ſtellen. Es wird ihnen nämlich geſagt, daß, wenn fie nicht ſogleich ihre Vers 
träge und Contracte, die ſie mit den Gutsherren geſchloſſen haben, aufhöben, 
ſie der Theilhaftigkeit des Geſetzes über die Eigenthumsverleihung verluſtig 
gingen und nichts erhielten, ſondern nach wie vor im Schweiße ihres Ange⸗ 
ſichts arbeiten müſſen. Es ruhen demnach ſchon ſeit länger als 6 Wochen 
faſt ſämmtliche Feldarbeiten, wenn nicht bin und wieder die Beſitzer mit ihren 
Söhnen und Verwandten ſelbſt Hand ans Werk legen. Auf einem großen 
Gute ſah man neulich einen wohlhabenden Beſitzer ſeine Schaf⸗ 
beerde auf's Feld treiben, da ſämmtliche Arbeitsleute das Gut zwar 
nicht verlaſſen, wohl aber ihre Arbeiten eingeſtellt hatten. Wenn ſich ja 
noch ein rbeitsmann oder eine Frau zur Arbeit findet, ſo verlangt erſterer 
pro Tag als Lohn einen Silberrubel, letztere einen halben Silberrubel, welche 
Preiſe aber doch im Allgemeinen gar nicht zu erſchwingen find. Alle ige 
gen bei Behörden find einſtweilen fruchtlos und werden von vornherein ab» 
gewieſen. Zuweilen erhalten die Hilfeſuchenden noch bittere rn So 
J., B. beſchwerte ſich kürzlich ein polniſcher Gutsbeſitzer bei dem Militärchef 
ſeines Bezirkes darüber, daß ſeine Leute von ihm je einen Morgen Land 
als Eigenthum verlangten und es ſogar als ſolches ſchon benutzten. Da 
erwiderte ihm der betreffende Beamte, er müſſe ſich darüber wundern, daß 
die Herren Polen wegen eines einzigen Morgen Landes ſo viel Aufhebens 
machten, da ſie ja doch in ihrer „Aufforderung zur Revolution“ vor 2 Jah⸗ 
ren jedem Theilnehmer ſogar drei Morgen Land zu geben verſprochen hätten, 
Die Fortdauer der jetzigen Zuſtände muß aber die Gussbeſitzer über kurz 
oder lang ruiniren. Deshalb haben eine bedeutende Anzahl deutſcher Guts⸗ 
beſitzer in Polen beſchloſſen, ſich hilfeſuchend mit einer Petition an Se. Mar 
jeſtät den Kaiſer von Rußland zu wenden. Dieſelbe ſoll von einer Des 
putation in Petersburg dem Kaiſer übergeben werden. Außerdem will man 
ſich an deutſche Standesgenoſſen in Preußen und ganz Deutſchland 
mit der Bitte wenden, ihren deutſchen Brüdern in Polen durch Zuſendungen 
deutſcher Arbeitsleute beiderlei Geſchlechts, wenn irgend möglich, zu helfen 
und ſie ſo vor dem ſicheren Untergange bewahren. Beiſpielsweiſe wollen 
die Beſitzer einem Menſchen bei zwei Pferden jährlich 30 Thlr. Lohn und 
als Deputat 12 Scheffel Roggen, 6 Scheffel Gerſte, 2 Scheffel Erbſen, % 
Scheffel — 3 Klaftern Holz und X Morgen Acker zur Benutzung zus 
ſichern. — Ueber den Geſetzerlaß, betreffend die Eigenthumsverleihung, 
herrſcht übrigens nicht nur bei dem gemeinen Manne, ſondern auch bei den 
Beſitzern vielfach die größte Untlarbeit, weil die Verbreitung deſſelben bis 
jetzt bei Weitem nicht ausreichend geweſen iſt. Die Regulirung der Arhefter⸗ 
Verhältnifje ſoll zwar in nächſter Zeit vor ſich gehen, es beſteht die betref⸗ 
fende Commiſſion aber bei den obwaltenden Verhältniſſen leider weniger 
aus Sachverſtändigen, als aus Militärbeamten, welche dem Gegenſtande meiſt 
fremd find, (Poſ. Z.) 


Osmaniſehes Reich. 


O Jaſſy, 15. Mai. [Ruſſiſche Ein miſchung.] Während 
Rußland ganz ruhig im Norden zuzuſehen ſcheint, was in ſeiner Nähe 
vorgeht, iſt daſſelbe um fo thätiger in Anſehung der Angelegenheiten 
bei uns im Süden. In der Moldau und Wallachei befinden ſich näm⸗ 
lich mehrere Klöfter, welche unter den heiligen Orten zu Jeruſalem, 
dem Berge Athos u. ſ. w. ſtehen, und ungeheure Beſitzungen in dieſen 
Donaufürſtenthümern haben. Die Aufſicht über die Verwaltung dieſer 
Kloſtergüter hatte ſich beſonders ſeit dem Frieden von Adrianopel die 
ruſſiſche Regierung angemaßt, und der ruſſiſche General⸗Conſul in den 
Donaufürſtenthümern war die oberſte Behoͤrde für dieſe bedeutenden 
Befigungen. Zwar hat der Krimkrieg die Macht des ruſſiſchen Ein⸗ 
fluſſes in der Moldau und Wallachei gebrochen; allein da die Regie⸗ 
rung der jetzt unter dem Fürſten Cuſa vereinigten Fürſtenthümer die 
obere Verwaltung dieſer bedeutenden Kloſtergüter übernehmen will, bat 
die ruſſiſche Diplomatie ſich mit der türkiſchen Schutzmacht verbun⸗ 
den, um dies zu verhindern. Da unter den phanarotiſchen Großboja⸗ 
ren der Moldau und Wallachei manche es mit Rußland halten, wird 
dieſe Kloſterangelegenheit benutzt, um der hieſigen Regierung Schwie⸗ 
rigkeiten zu bereiten. Dieſelben ſind jetzt um ſo mehr gegen den 
Fürſten Cuſa erbittert, da er neuerdings die Bauern zu Eigenthümern 
ihres, bisher denſelben nur zur Nutznießung gegen die Robotarbeit auf 
den herrſchaftlichen Aeckern überlaſſenen Feldes gemacht hat. Der Fürſt 
verſtärkt die bewaffnete Macht des Landes. Dies macht die Bojaren 
eben ſo aufmerkſam, wie die Ruſſen und Türken, dabei auch die pol⸗ 
niſchen Ausgewanderten, und diejenigen in Italien, welche auf eine 
neue Unternehmung Garibaldi's rechnen. . 

G. C. Bukareſt, 16. Mai. [Der Staatsſtreich.] Füͤrſt 
Cuſa hat den Staatsſtreich, welchen er längſt beabſichtigt, ohne ſich zu 
demſelben entſchließen zu können, am vergangenen Sonnabend gegen 
die geſetzgebende Verſammlung ausgeführt, nachdem er, wie es ſcheint, 
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(Fortſetzung.) 1 

von franzöſiſcher Seite die Zuſicherung erhalten, daß man ihn ſeitens 
der Zuilerien unterſtützen werde. Das Militär wurde ſchon lange 
vorher durch alle erdenklichen Mittel zu einem blinden Gehorſam ge⸗ 
wonnen; ebenjo die große Maſſe des Volkes, welches ohnehin ohne 
jedes politiſche Bewußtſein iſt, und die Bojaren find, ſo ſehr ſie ſich 
auch über den Gewaltſtreich des Fürſten ereifern, doch vollſtändig 
machtlos. 

Die Seſſion vom 2/14. Mai wurde von dem Minifterpräfidenten 
mit einer Botſchaft des Fürften eröffnet, durch welche der geſetzgebenden 
Verſammlung bekannt gegeben wurde, daß ſie ſich in der gegenwär⸗ 
tigen außerordentlichen Seſſion ausſchließlich mit der Discuſſton des 
neuen Wahlgeſetzes und der Feſtſtellung des Budgets bis zum 15. Auguſt 
zu beſchäftigen habe. Alle übrigen Gegenſtände ſollten von der bis 
zum 15. Auguſt nach dem neuen Wahlgefepe einberufenen Verſamm⸗ 
lung verhandelt werden. 

Es war vorauszuſehen, daß dieſe Zumuthung von der Kammer 
mit Entrüſtung zurückgewieſen werden würde, um ſo mehr, als dem 
ausgeſprochenen Tadelsvotum der Verſammlung gegen das Miniſterium 
in keiner Weiſe Rechnung getragen wurde. Man beſchuldigte die Re⸗ 
gierung in der leidenſchaftlichſten Weiſe des Verrathes an den Frei 
heiten des Landes und die Entgegnungen des Premierminiſters, welcher 
erklärte, daß die gegenwärtige Verſammlung durchaus nicht die Ge⸗ 
ſinnungen und Anſichten der Bevölkerung des Landes repräſentire, 
waren nicht weniger heftig. 

Schließlich ſtellte der Deputirte Böeresco den nachſtehenden Antrag: 

J. Die geſetzgebende Verſammlung der Rumänen wolle beſchließen, ihre 
Arbeiten ſo lange nur in den Sectionen fortzuſetzen, bis der Conflict, welcher 
hie der Kammer und dem Miniſterium Cogalnitſcheano zufolge des dem 
etzteren ertheilten Tadelsvotums beſtehe, auf conſtitutionelle Weiſe beigelegt 
ſei; II. die geſetzgebende Verſammlung wolle eine Commiſſion von 5 Mit⸗ 
gliedern erwählen, welche die Antwort auf die fürſtliche Botſchaft vom 15. April 
(a. St.) zu entwerfen habe. 0 

Nachdem dies Amendement mit großer Majorität angenommen, 
übergab der Premierminiſter dem Präſidenten der Kammer eine zweite 
für den Fall bereit gehaltene Botſchaft des Fürſten Cuſa und verließ 
in größter Aufregung den Sitzungsſaal. Der Präſident Catargiu 
verlas hierauf unter ſo großem Lärm, daß man ſeine Worte kaum 
verſtehen konnte, die zweite Botſchaft des Fürſten, welche die Auflöfung 
der Kammer decretirt, und war mit dieſem Act kaum zu Ende, als 
bereits Polizeiſoldaten in den Saal drangen, um denſelben zu räumen, 
was bei einzelnen Deputirten ſolchen Schrecken hervorrief, daß fie ſich 
durch einen Sprung durch's Fenſter aus dem Saale entfernten. Der 
Premierminiſter hatte die Metropolie ohne Hut in ſeinem Wagen ver⸗ 
laſſen, deſſen Pferde in vollem Galopp die Anhöhe, auf welcher das 
Gebäude liegt, hinunterjagten. 

Geſtern erſchienen in Folge des Staatsſtreiches mehrere Proclama⸗ 
tionen des Fürſten Cuſa und des Miniſterpräſidenten. In der einen 
zeigt der Fürſt dem Volke die Auflöſung der Kammer an, macht das 
neue Wahlgeſetz bekannt und kündigt an, daß die Bevölkerung der 
Fürſtenthümer vom 10. bis 14. Mai (a. St.) durch ein suflrage uni- 
versel darüber abſtimmen ſoll, ob fie das neue Wahlgeſetz acceptiren 
will oder nicht. Ein anderes fürſtliches Dekret beſchränkt die Freiheit 
der Preſſe, indem es das Preßg ſetz vom 1. April 1862 ſuspendirt. 

Ein Aufruf des Miniſterpräſidenten fordert die Bewohner von 

Ufareft zur Ruhe und Ordnung ſowie zu vollem Vertrauen gegen den 
Fürſten auf und droht im entgegengeſetzten Falle mit ſtrenger Strafe. 
Ein an die Armee fordert die Offizi iere 


4 ffigiere, 
und Soldaten zur Treue und Ergebenheit auf, und ſchließt mit den 


ten: 
ee Unteroffiziere und Soldaten! Ich habe mich immer auf Euch 
geſtützt und Ihr habt Euch immer würdig meines Vertrauens gezeigt. Auch 
diesmal zweifle ich nicht, werdet Ihr die Aufgabe zu erfüllen wiſſen, welche 
ich Eurem Patriotismus anvertraue. Alexander Johann. 3. Mai 1864. 

Um einem etwaigen Aufſtande zu begegnen, waren alle Vorkehrun⸗ 
gen getroffen, das Militär conſignirt und Alles bereit gehalten, um 
ſofort Alarm ſchlagen zu laſſen. Um das Volk zu unterhalten, ſpielten 
die Militärbanden an mehreren öffentlichen Plätzen. Die Ruhe wurde 
nirgend und in keiner Weiſe geſtört, und die Maſſe des Volkes zeigte 
fi vollſtändig theilnahmslos. Auch die Bojaren find äußerſt entmu- 
thigt, geben die Schuld an ihrem Sturze dem Tuileriencabinet und 
klammern ſich, wie der Ertrinkende an einen Strohhalm, an die Hoff⸗ 
nung, die Bevölkerung werde bei dem suffrage universel über die 
Annahme des neuen Wahlgeſetzes mit „Nein“ antworten. 

Amerika. 

Newyork, 7. Mai. [Vom Kriegsſchauplatze.] Auf dem 
wichtigſten der verſchiedenen Kriegsſchauplätze, am Rapidan, hat die 
Campagne mit einer, wie es ſcheint, allgemeinen Schlacht begonnen; 
doch umfaſſeu die letzten Nachrichten nur einige Scharmützel, die Vor⸗ 
läufer des Kampfes. Die Initiative iſt von der Bundesarmee ergrif⸗ 
fen worden. Sie überſchritt den Rapidan in der Nacht vom 3. auf 
den 4, bei den Furten Ely und Germania, ohne auf Widerſtand zu 
ſtoßen. General Lee hatte ſich nach Mine Run zurückgezogen, welches 
Meade im Dezember uneinnehmbar gefunden hat. Am Morgen des 
6. kam es zu einem Zuſammenſtoße bei Wilderneß zwiſchen der 
nordſtaatlichen Cavallerie und den conföderirten Generalen Ewell und 
A. P. Hill; erſtere machte 300 Gefangene, verlor aber zwei Geſchütze; 
während zur ſelben Zeit die nordſtaatlichen Generale Hancock und Getiy 
bei Chancellorsville von Longſtreet angegriffen wurden. Die Bundes, 
generale hatten ein heftiges Musketenfeuer zu beſtehen, welches 2% 
Stunden ununterbrochen dauerte, und erlitten große Verluſte, fügten 
aber auch dem Feinde gewaltigen Schaden zu und hielten ihre Poſition 
auf's feſteſte. In der Nacht des 5. auf den 6. ſtand Mea de' Ar: 
mee parallel mit der Straße von der Germanla⸗Furt nach Chancellors⸗ 
ville und vor derſelben, mit dem Hauptquartier in Wilderneß. Sie 
war in Schlachtlinie formirt und es hieß allgemein, daß auf den 
Morgen des 6. ein allgemeiner Angriff angeordnet ſei. Um 5 Uhr 
verkündete ſchweres Geſchützfeuer den Beginn der Schlacht; weiter reichen 
die Berichte nicht. Ein Gerücht, welches ſich am 5. hartnäckig in Um⸗ 
lauf hielt und welches den General Burnſide der mit ſeinen 40,000 
Mann die Reſerve der Potomak⸗Armee bildet, mit einem Verluſte von 
2—4000 Mann von Longſtreet bei Thoroughfare Gap geſchlagen fein 
ließ, erwies ſich als eine Erfindung, wie dies die geographiſch-⸗militä⸗ 
riſche Lage ſchon hätte errathen laſſen können. Um von mehreren 
Seiten gegen Richmond zu operiren, hat Grant eine andere Co⸗ 


lonne unter den Generalen Sigel und Couch von Wincheſter nach 


Sudoſten und das Shenandoah⸗Thal hinauf avanciren laſſen, während 
eine dritte Colonne unter den Generalen Baldy Smith und Butler 
von Weſten her gegen Richmond vormarſchirt und bereits City Point 
am James⸗Fluſſe beſetzt hat; Kanonenboote und Thurmſchiffe begleiten 
die den Fluß hinaufziehenden Butler'ſchen Truppen. Auch Weſt⸗Point 
iſt in den Händen der Bundestruppen. Ungefähr zehn Meilen ſüdlich 
von City Point, bei Petersburg, ſoll der conföderirte General Beau: 
regard mit 30,000 Mann ſtehen. 

Auch bei Chattandoga fängt es an ſich zu rühren. 
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itung. 
ſich Sherman in Bewegung geſetzt; die Einen ſagen, gegen Gencral 
Johnſtone, der bei Dalton im nördlichen Georgien ſteht; die Anderen 
glauben, er werde von Knoxville aus im Rücken Richmond's operiren. 
— Südſtaatlichen Depeſchen zufolge hat der conföderirte General 
Forreſt Decatur in Tenneſſee genommen und die ganze Beſatzung 
über die Klinge ſpringen laſſen; eine Wiederholung der Scheußlichkeiten 
von Fort Pillow. (Die letzten Nachrichten melden, daß Forreſt bei 
Bolivar in Tenneſſee von den Nordſtaatlichen unter Sturges auf's 
Haupt geſchlagen und in Miſſiſſippi hinein verfolgt worden iſt.) — 
Es ſollen Schaaren Conföderirter an beiden Ufern des Miſſiſſippi bei 
Vicksburg erſchienen fein und die Stadt mit einem Angriffe bedrohen. 
— Auf dem Rückzuge nach Alexandria und Grand Ecore ſollen die 
Bundestruppen ſich gezwungen geſehen haben, mehrere Kanonenboote 
und Transporte in die Luft zu ſprengen. Depeſchen aus Cairo mel⸗ 
den, daß die Conföderirten auf Banks einen Angriff gemacht haben, 
aber mit einem Verluſt von 1000 Mann und neun Geſchützen zurück⸗ 
geworfen worden ſeien. Ein Gerücht beſagt, Banks ſei auf dem Rück⸗ 
zuge von Alexandria nach dem Miſſtſſippi begriffen. 
Generals Steele iſt nach Litle Rock in Arkanſas zurückgekehrt; doch 
hat ſie auf dem Marſche in einem Gefechte mit den Conföderirten un⸗ 
ter Marmaduke und Price bei Camden 1000 Mann Gefangene und 
7 Geſchütze eingebüßt. — General Fry hat den Beginn der Aushe⸗ 
bung in Newyork auf Montag den 9. d. feſtgeſetzt. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 24. Mai. (Tages: Bericht.) 


er ER Der Generalmajor v. Jacobi, Inſpecteur der 
3. Artillerie⸗Inſpectin, iſt in Begleitung ſeines Adjutanten, Hauptmannn 
gel ſong, nach Koſel abgereift; derſelbe wird die Artillerie in ihren reſp. 

arnifonen infpieiren und am 14. Juni wieder hier eintreffen. Am Sonn⸗ 
abend und Sonntag trafen zwei Transporte Reſerven vom 2. ſchleſ. Grena⸗ 
dier⸗Regiment Nr. 11 aus Küſtrin hier ein, welche ſofort bis Ablauf des 
Waffenſtillſtandes entlaſſen wurden Major v. Röhl, Commandeur des 
1. Bat. 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet) befindet ſich gegen⸗ 
wärtig hier auf Urlaub. . 

4 [Fräulein Claudine Couqui,] nicht blos erſte Tänzerin 
am k. k. Hofoperntheater in Wien, ſondern die erſte unter den jetzt 
lebenden Tänzerinnen überhaupt, eröffnet morgen in Begleitung des 
Herrn Calori, ebenfalls erſten Solotänzers am genannten wiener 
Theater, ein Gaſtſpiel an der hieſigen Bühne. Die Gelegenheit, eine 
Balletkünſtlerin dieſes Ranges bei uns zu ſehen, wird und kann nur 
äußerſt ſelten geboten werden. Möge ſich nun der Dank, auf wel⸗ 
chen die Direction für das Engagement des Fräul. Couqui gerechten 
Anſpruch hat, durch einen recht zahlreichen Beſuch dieſer Gaſtſpielvor⸗ 
ſtellungen bethätigen, welche auf dem Gebiete der Choreographie fo 
außerordentlich Genußreiches verſprechen. 

Die Burſchenſchaften Germania und Arminia] feiern am 
nächſten Sonnabend den üblichen Antrittscommers außerhalb Breslau. Beide 
fahren am gedachten Tage mit dem Frühzuge der Freiburger Eiſenbahn hier 
ab, und zwar begiebt ſich die erſtere auf die Wilhelmshöh bei Salzbrunn, die 
letztere nach der Ronäburg. \ 

[Kath. Lehrer-Wittwen: und Waiſenkaſſe.] Die Rechnung der» 
ſelben pro 1863 weiſt wieder die erfreuliche Erſcheinung nach, daß das Ver⸗ 
mögen, wenn auch langſam, wächſt. Daſſelbe beträgt gegenwärtig 52,255 
Thaler. Die neuangelegten Kapitalien werden, ſo weit es angeht, zu höhe⸗ 
rem Zinsfuß angelegt, als früher; nur erſchien es den Directorial⸗Mitglie⸗ 
dern zweckmäßiger, ſtatt der kleinen Apoints von 10, 25 und 100 Thaler 


a ichtern de. i 
95085 lieder und 1. Aojun nten on ihre Melträge von 13715 Tölt. 
und 167 [ ehe ohne bedeutende Reſte, die Collecte ergab 460 Thlr., 
an Geſchenken inel. der äge von Concerten und Sammlungen erhielt die 
Anſtalt nur 283 Thlr., an Vermächtniſſen, mit denen unſere evang. Schwe⸗ 
fteranftalt jo reichlich bedacht wurde — nichts. Die Zahl der Wittwen und 
Waiſen iſt nicht weſentlich, die der Penſionäre gar nicht geſtiegen; dies giebt 
den erfreulichen Beweis, daß die anderswo aufgeſtellte Behauptung: die An⸗ 
ſtalt habe hierin den Höhepunkt erreicht, richtig ſei. Schließlich ſprachen alle 
Mitglieder den Wunſch aus, daß die vorſchriftsmäßig abzuhaltende General: 
verſammlung noch im Laufe d. J. abgehalten werden möge. F. K. 
=bb= [Die Oder! zeigt trotz des abnehmenden Waſſerſtandes immer 
noch einen lebhaften Vettebr zwiſchen hier und Stettin. Obſchon eine un⸗ 
geheure Anzahl Holzgänge unſere Schleuſen paffirt ift, treffen fortwährend 


neue hier ein. ; . . 

— [Berihtigung.] In dem geſtrigen Bericht über die Volksverſamm⸗ 
lung iſt die Stelle in der Rede des Hrn. Dr. Aſch, die nationale Bewegung 
angehend, dahin aufzufaſſen, die Nationalitäts⸗Idee ſei in den Völkern jo 
mächtig, daß es wohl die Frage bleibe, ob nicht hier und da ſelbſt der Des⸗ 
potismus mit Freuden begrüßt werden könnte, wenn ihm die Ausführung 
jener 1255 gelange. Redner ſelbſt verwahrt ſich dagegen, als ob auch er 
einen ſolchen Despotismus mit Freuden begrüßen würde. 

Seltener Beweis von Dankbarkeit] Am vorigen Sonntag 
wurde die Leiche des plötzlich verſtorbenen 60jährigen Klemptner⸗Meiſter W. 
jur Erde beftattet, deſſen letzte Lebensjahre noch durch die feltene Dankbar⸗ 
eit eines vor 30 Jahren bei ihm in der ehre geweſenen armen Burſchen 


weſentlich erleichtert worden find. Dieſer Lehrling nämlich ging nach been 
deter Lehrzeit in die Fremde, wo er von Glück begünftigt, ſich raſch eine ſehr 
ehrenwerthe Stellung in Petersburg als kaiſerlich ruſſiſcher Hof⸗Kleptner⸗ 
Meiſter und damit auch bedeutende Mittel erworben hat. Nach 25 jäbriger 
Abweſenheit beſuchte er vor 6 Jahren ſeine Heimath Breslau und ſeinen 
Lehrprinzipal, und da er denſelben nicht in den günſtigſten Verhältniſſen an⸗ 
getroffen, ſo veranlaßte er durch eine bedeutende Einzahlung an das katho⸗ 
liſche St. Annen⸗Hospital, daß ſein ehemaliger Lehrmeiſter alljährlich eine 
Leibrente von 96 Thaler erhalten und nach zurückgelegtem 60. Jahre Inſaſſe 
des Hoſpitals werden ſollte, welche letztere Wohlthat ihm leider durch fein 
zeitiges Ableben, jo ſehr er ſich auch darnach ſehnte, 
öchtern des nun Verſtorbenen 

Beſchaffung der 


nicht zu Theil geworden 
iſt. Auch den beiden übergab er Jeder ein 
. von 100 Thalern zur Koften ihrer künftigen 


—bb= [Vorwitz.] Der Wärter des im zoologiſchen Garten befindli⸗ 
chen Bären machte 10 unlängst einen Scherz, indem er demſelben als Be: 
lohnung für einen eben aufgefübrten „Tanz“, in ſeinem Munde ein Stück 
Zucker reichte, weſches jener ganz behutſam mit feiner Schnauze herausnahm. 
Dies wollte einer der Zuschauer nachmachen, wozu er den Augenblick be⸗ 
nutzte, in welchem ſich der Wärter entfernt hatte. Der Mann abmte, voll: 
tändig das Mandver des Wärters nach, der Bär jedoch ſchlug ihn mit der 
atze ins Geſicht und brachte ihm mehrere Wunden bei, außerdem zerriß er 


ihm den Rock. N 

f si [dur 18 0 Ein e t ee ag 
ickte vor einigen Tagen feinen ach der Poſt, um daſe 

1 1 Thlr. den Andern mit 55 Thlr. Inhalt 


wei Geldbriefe, den einen mit h 
IR Empfang zu nehmen und gab dabei dem Abgeſandten den ausprüdlichen 


Auftrag, fo ſchleunig als möglich zurüdzufehren, da noch andere wichtige 
Sehe te ſeiner 3 Aber es verfloß eine Stunde und der Burſche war 
noch nicht zurückgekehrt. Der Principal wartete nunmehr abermals eine ge⸗ 
raume Seit im Geſchäftslokale, während welcher der Erwartete indeß immer 
noch nicht zurückgekehrt war. Endlich begiebt er ſich ſelbſt auf den Weg 
nach dem Poſtgebäude, um dort etwa des Verſchwundenen noch habhaſt 
zu werden. Aber nirgends bemerkt er ihn und ebenſo war in der betreffen, 
den Zeit das Poſt⸗Ausgabe⸗Büreau geſchloſſen, fo daß es ihm auch bier un⸗ 
möglich war, nähere Erkundigungen über das Abholen der Geldbrieſe ꝛc. 
einzuziehen. Er begiebt ſich nunmehr wieder zurück nach dem Geſchäftslo⸗ 
kale, da ihm einfiel, daß der Knabe vielleicht einen 1 Gang zu 
ſeinen hierorts wohnenden Eltern 1 05 habe, und in der Zwiſchenzeit viel⸗ 
leicht ſchon wieder nach dem Geſchäft auf dem Blücherplatz zurückgekehrt fein 
könne; trifft aber ſchon auf der Albrechtsſtraße den Gefuäten. Die dem 
Burſchen nun zunächſt vorgelegte Frage, wo er die Geldbriefe habe, wird 
von ihm dahin beantwortet, daß fie verloren babe ben ſeien, aber wie und 
wo vermöge er ſelbſt nicht zu detailliren; er habe den Verluſt erſt auf dem 
Ringe bemerkt und deshalb den Weg auf der Albrechtsſtraße bis zur Poſt 


Die Colonne des 


Mittwoch, den 25 Mai 1864. 


unabläſſig paſſirt und die Vorübergehenden gefragt, ob ſie denn nicht zwei 
Geldbrieſe geſunden hätten, ſtets habe er aber eine abſchlägliche Antwort er⸗ 
halten. Der Principal übergab nunmehr den Lehrling einem Poliziſten. Er 
wurde nach der „ſchmerzſchaften Mutter“ gebracht und dort in Gegenwart 
feines Herrn einer genauen Unterſuchung unterzogen, die indeß ganz reſul⸗ 
tatlos blieb. Endlich aber zwang ihn die Hoffnung auf Befreiung von einer 
längeren Gefängnißhaft zum Geſtändniß — nach ſeiner Ausſage hatte er die 
bewußten Briefe unter einen Strauch an der Oder auf dem Wege nach 
Scheitnig verborgen. So unwahrſcheinlich dies nun auch wegen der ver⸗ 
hältnißmäßig e Zeit, die er dazu gehabt hatte, klang, ſo Degehen ſich 
doch die Criminalbeamten im Verein mit dem Principal und Lehrling nach 
der bezeichneten Stelle. Alle Sträucher wurden unterſucht — aber nirgends 
etwas vorgefunden — bis endlich ein dortiger Aufſeher den Beamten be⸗ 
deutet, daß er den Burſchen vor einer Stunde unter einem von ihm näher 
bezeichneten Strauche habe hervorkriechen ſehen. Man ſucht jetzt auch dort 
und findet in der That beide Briefe — De erbrochen, aber noch mit ihrem 
richtigen Inhalt von in Summa 7 r. verſehen. Der jugendliche Betrü⸗ 
ger, der ſich durch das Erbrechen der Briefe zunächſt von der Richtigkeit des 
angegebenen Inhaltes überzeugen wollte und dann den weiten Weg zum 
Verbergen deſſelben gewählt hatte, wurde ſofort den Armen der Sicherheits⸗ 
behörde überlaſſen und wird ſomit nicht der gerechten Strafe entgehen. 


Görlitz, 22. Mai. Am 19. d. M. * der Geheime Ober⸗Baurath 
Weishaupt hier ein und hat am 20. eine Inſpectionsreiſe mit dem Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Malberg über den Stand der Arbeiten auf der 
ſchleſiſchen Gebirgbahn (bis nach Waldendurg) unternommen. (Nied. Z.) 


Grünberg, 20. Mai. en Geſtern hielt die 19 5 12— 
15 Köpfe zählende Zigeunerfamilie, von der ſchon mehrfach in dieſer a 
die Rede geweſen, aus der Gegend von Sorau kommend, auch am hieſigen 
Orte ihren Einzug, wo fie in eigens auf dem Viehmarktplatze in der Nähe 
des Schießhauſes im Freien aufgeſchlagenen Zelten einen Aufenthalt von 
5 Tagen nehmen wollen, um ihre Beſchäſtigung des Keſſelflickens zu betrei⸗ 
ben, indem ſie ſich für ungariſche Kupferſchmiede ausgeben. Man erzählt 
ſich, daß fie dieſe Arbeit ſehr gut, insbeſondere aber das Löthen derartig ver⸗ 
ſtohen ſollen, daß ihnen in Sorau ein Metallarbeiter eine namhafte Summe 
für Mittheilung der Löthung vergeblich geboten habe. Den fremden Gäften, 
welche ſich im Deutſchen nur ſehr 1 und ſchwer verſtändlich auszudrücken 
verſtehen, wird eine ſtarke Aufmerkſamkeit ſeitens unſerer Einwohner und beſon⸗ 
ders der Schuljugend dadurch zu Theil, daß die Beſuche in ihrem aufgeſchlagenen 
Lager den ganzen Tag über nicht abnehmen. — Wenn die Hautfarbe der⸗ 
ſelben negerartig genannt worden iſt, ſo kann von uns dieſer Meinung nicht 
beigeſtimmt werden, da dieſelbe hierorts mehr in einem ſchmutzig fetten Grau 
erſcheint, von welchem das blendend Weiße ihrer ſchöͤnen ‚ähne beſonders 
abſticht. Die Männer tragen auf der Bruſt unverhältnißmäßig große ſilberne 
Knöpfe in der Größe eines ziemlich ſtarken Apfels, führen zum Theil ſtark 
mit Silber beſchlagene hohe Stäbe mit großem Knopf, ähnlich unſerer Dorf⸗ 
ſchulzenſtäbe bei ſich, und ihr dünnes aber pechſchwarzes langes Haar hängt an 
beiden Seiten des Geſichts herab. Die Frauen haben einen var von großen 
ſilbernen Münzen und Knöpfen um den Hals, von denen ſich beſonders eine 
ältere, wahrſcheinlich die Zigeunermutter, 5 Die ganze Geſellſchaft 
incl. Kinder raucht Tabak aus ſtark mit Silber beſchlagenen kurzen Pfeifen 
und Cigarrenſpitzen, wie ſich überhaupt ein Silberluxus bei der Geſellſchaft 
kennzeichnet. Ihr Geſpann beſteht aus 4 Pferden. 


$ Striegau, 24. Mai. [Unglücksfälle. — une Am Sonn⸗ 
abend verunglückte in dem 65 Stunde von hier belegenen Dorfe Muhrau 
ein 5jähriger Knabe. Derſelbe hatte ſich dicht am Ufer des Mühlengrabens 
etwas zu ſchaffen gemacht, verlor hierbei das Gleichgewicht und ſtürzte ins 
Waſſer. Da Niemand den Unfall bemerkte, ſchwamm der arme Kleine 
zur Mühle, wo er am Rechen hängen blieb und fpäter todt herausgezogen 
wurde. — Ein anderer Unfall ereignete ſich in einem hieſigen Granitſtein⸗ 
bruche. Die in demſelben beſchäftigten Arbeiter hatten gemeinſchaftlich ein 
koſtenbluther Thierſchauloos geſpielt. Daſſelbe gewann ein Pferd. Die 
glücklichen Gewinner wollten nun ihrer Freude durch eine Böllerſchüſſe 
Ausdruck geben, bei dieſer Gelegenheit entlud ſich aber ein Schuß noch wäh⸗ 
rend der mit deſſen Herrichtung beſchäftigte Arbeiter in unmittelbarer Nähe 
ſich befand. Der Unglückliche wurde hierbei an mehreren Stellen des Kör⸗ 
pers furchtbar verletzt, ſo daß ſeine Unterbringung im Krankenhauſe Kin 
erfolgen mußte. — Nach einem heftigen und andauernden Regen am ge 
gen Tage haben wir heute gar Schneefall. Wenn derſelbe hier zwar 
nicht ns bleibt, fo iſt es doch anders im Gebirge, welches heut wieder 
im weißen Kleide prangt. >% 


& Hirfchberg, 23. Mai. [Die Agenten-Schmwindelei], welche 
bon London aus nach verſchiedenen Richtungen des Feſtlandes hin die An⸗ 
kunft von amerikaniſchen N meldet und die ſofortige Zuſendung 
derſelben an die Adreſſaten zu agt, ſobald der entſtandene Koſtenbetrag an 


die Firma eingeſchickt wird, hat ihre induſtribſen Operationen nunmehr auch 


bis ins Rieſengebirge erſtreckt, wie ſolches ein vor Kurzem an einen hieſigen 
Rechtsanwalt eingegangenes Schreiben beweiſt, in welchem dem Adreſſaten 
von der oben erwähnten Geſellſchaft angezeigt wird, daß für ihn ein Packet 
aus Amcrika via New⸗York angekommen fei welches er nach Erſtatttung der 
Koſten im Betrage von 5 Fl. umgehend per Poſt zugeſchickt erhalten würde. 
Adreſſat hätte allerdings ein Packet aus Amerika erhalten können, zog aber 
dennoch vor, die Vermittelung des preußiſchen General⸗Conſulats in London 
zur Erforſchung einer etwaigen Betrügerei, oder, falls dieſer Verdacht unbe⸗ 
gründet wäre, zur Ueberſendung des Packets nachſuchen zu wollen, als ihm 
noch rechtzeitig aus öffentlichen Blättern die weiteren Aufſchlüſſe über das 
ausgedehnte Schwindelgeſchäft der Geſellſchaft zu Geſicht kamen, worauf ſelbſt⸗ 
redend auch fernere Schritte unnöthig wurden. 


A Glaz, 22. Mai. Geſtern fand zum Beſten der Hinterbliebenen in 
Schleswig ein Concert in Guttweins neuem Saale ſtatt, zu dem ſich die 
Geſangvereine von OR Habelſchwerdt, Reinerz, Neurode, Mittelwalde und 
Reichenſtein mit dem Muſikchor des 4. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 63 vereinigt hatten. Die Aufführung war eine gelungene zu nennen. 
Da ferner zwiſchen den größeren allgemeinen Chören, end einzelne Verein 
eine beſondere Piece vortrug, ſo wurde es zu einem ttgeſang, wobei der 
reichenſteiner Verein, deſſen ſcherzhaftes Lied auf allgemeines ee. m 
wiederholt werden mußte, die Siegespalme davontrug. Die Einnahme bes 
trug 74 Thaler 4 Sgr. 8 Pf. 


OPleß, 22. Mai. [Ein bedauerlicher Vorfall] Von der neu⸗ 
dorfer Feldmark iſt ein Theil von einem Bauern erpachtet, welcher zur Deckung 


der Jagdpacht mehrere Theilnehmer herangezogen hat, welche die Jagd ſelbſt⸗ 


verſtändlich vollſtändig ruinirt haben. Von dieſen Jagdtheilnehmern gin 

am 19. d. M. der Schneider Dubiel aus Halemba auf die Jagd und kim 
daſelbſt den Sohn eines Bauern in Begleitung eines Knechtes auf dem eigen⸗ 
thümlichen Grundſtück. Beide waren dom Vater reſp. Wirth abgeſandt wor⸗ 
den, um den Dieben, welche dem Bauer dort einige junge Eichen entwendet 
baben, aufzupaſſen, und zu dieſem Behufe mit einer Flinte verſehen. Zum 
Unglück kommt von den wenigen Haſen ihnen einer in den We 
und der Sohn des Bauers ſchießt denſelben, worauf bald Dubiel 
und den Hafen bei ihnen bemerkt. Er bemüht ſich, dem Bauers 
Flinte abzunehmen, was ihm jedoch nicht gelang, beide vielmehr die Flucht 
ergriffen, worauf Dubiel ihnen nachrief: „Ich ſchieße Euch beide“, und ſei⸗ 
nen Worten auch die That folgte, indem er den Sohn des Bauers (einziger 
Sohn, Erbe der Wirthſchaft, 20 Jahr alt) auf etwa 25 Schritt von hinken 
ſchoß, fo daß derſelbe ſofort zuſammenſtürzte und nach Haufe gefahren wer⸗ 
den mußte. Nach dem ärztlichen Gutachten ift das Auſtommen deſſelben uns 
wahrſcheinlich, da einige Schrootkörner in die Lunge gedrungen find, Es 
dürfte dies wohl ein neuer Beleg dafür ſein, die yon nicht Leuten zu übers 
laſſen, welche aus derſelben einen Erwerb ziehen wo en und zur De ung der 
Jagdpacht, da ihre eigenen Mittel nicht ausreichen, Theilnehmer heranziehen, 
welche zur Führung der Waffe weder intellectuell noch moraliſch befähigt ſind. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſeu. 

F. rg 22. Mal.) [Gin Fachling) m vergangenen Don⸗ 
nerſtage verließ ver 13jährige einzige Sohn eines Jabrit⸗Arbeiters zu Bres⸗ 
lau nach Beendigung der Schulſtanden ſeine Vaterſtadt mit dem Vorhaben, 
nach Polen zu wandern. Seine Reiferoute wählte er aber Trebnitz, Tra⸗ 
chenberg, Rawitſch, und kam Sonnabend Nachmittags bier in Reisen 
wo er einen alten zen feines Vaters beſuchte. Dieſer, ein Gaſtwirth 
batte zwar anfangs Bedenken, doch wußte der Knabe dieſelben zu beheben. 
Heute Nachmittag kam nun auch der beſorgte Vater hier an und war doch 
erfreut, zu hören, daß er am Ziele ſeines Suchens ſei. Allein, als man 
nach dem Knaben fragte, war dieſer abermals verſchwunden. Neuer Schreck 
neues angeſtrengtes Suchen! — Da theilt ein Bauer aus dem Dorfe 
Tworſewitz mit, daß er einem Knaben in grauem Turnanzuge auf hal⸗ 


Iſt uns angenehm. D. Red. 


eide trifft 
ohn 5 


gelaufen, 


— 


bem Wege begegnet ſei, derſelbe ſei aber hinter der fürſtlichen Faſanerie quer 
ſeldein dem Bruch zugeeilt. Dir Spur nadgebend, fand man endlich den 
Rauchen hinter einem Haufen Hopfenſtangen verftedt. Nach Reiſen ſeinem 
etrübten Vater zurückgebracht, von dieſem um den Grund feiner Flucht bes 
fragt, gab er zur Antwort: ſchon längſt habe er den Vorſatz gefaßt, zu den 
Inſurgenten überzugehen, dieſen Vorſatz habe er am Donner ta zur 
Ausführung bringen wollen, weil er einer vom Lehrer erhaltenen ſchlechten 
Cenſur wegen ſich fürchtete, dem Vater vor Augen zu erſcheinen. — Mit 
u » Berjonalzuge traten Vater und Sohn die Heimreiſe nach 
reslau an. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 8 — l Bei feſter Haltung waren die Courſe 
€ . 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 
in den bedeutendſten Marktſtädten der Provinz Schleſien im Monat April 
1864, nach einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und Pfennigen 
und Scheffeln angegeben. 


Namen der Städte. | Weizen. | Roggen. Gerſte. Hafer. ein 
i q, u, i, l a, u, , el #r 
aun... 60 6140 | 71 331127 51 20 — 
2. Grünberg 61 2] 36 | 83 37 27 ı 81 189 
r 58 — 37 10 33. 3 269 171 
J. Lieg niz 59 842 — 357 2610 19 — 
t N -.:167 | 61 43 — 36 10 26 31 18 | — 
6. Hirſchberrrg 73 6] 47 9838 | 6 27 31 25 6 
7. Schweidnit zz 60 61 41 8136 51 28 — 28 — 
8. Frankenſtein 65 21 44 51 36 51 31 91 24 
. 64 21449 36 — [311 20 — 
r 61 7143 61 36 — 30 | 81 26 — 
pn 573 39 337 217 114 23 — 
12. Leobſchu z 59 94137 | I 
Natibo e 57 [11 40] 81 38 3131[— 1 17 | 9 
Durchſchnittspreiſe 8 
der 13 preuß. Städte.. | 55 61 34 2128 712 31 13 5 
„S8 poſenſchen Städte | 57 11 35 | 8] 32 61 25 61 14 7 
s 5 brandenb. Städte | 62 | 4 4011 37 | 4 29 | 1] 19 | 8 
„ 5 pommer. Städte | 59 | 71 39 | 5 33 1125 31 012-1 5 
„13 ſchleſiſchen Städte | 62 — f 41 91 36 41294 21 1 
„S ſͤͤchſiſchen Starte | 66 2 45 5 40 | 8] 22 | 5] ı7 | — 
18 meitjäl. Städte | 74 | 11] 52 10 48 | 5 35 11 20 8 
» 16 rheiniſch. Städte J 82 | 1155 [ 3147 1 51341 112713 


| Eiſeubahn⸗Zeitung. 

[Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn.] Es liegt uns der 
Bericht der Direction der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahngeſellſchaft, an 
die heute ſtattfindende General⸗Verſammlung der Actionäre, vor. Der 
Bericht iſt in bekannter und gewohnter Klarheit abgefaßt und giebt 
ein treffliches Bild der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. Wir behalten 
uns die Beſprechung deſſelben in ſeinen Einzelnheiten vor und drucken 
nur den Theil wortlich ab, welcher unſere Leſer im weiteren Kreiſe be⸗ 
ſonders intereſſirt, weil er „die Erweiterungen der Bahn“ behandelt. 
I. Bericht über den Stand der Angelegenheiten, betreffend 

die Erweiterungen der Bahn. 

Obzwar wir die Hoffnung hegen, binnen Kurzem einer außer: 
ordentlichen General Verſammlung die Reſultate unſerer Bemühun⸗ 
gen für die Ausführung der projectirten Bahn⸗Erweiterungen zur 
Genehmigung vorzulegen, ſo wollen wir doch nicht verfehlen, über 
dieſe Angelegenheit einige vorläufige Mittheilungen zu machen. 

Im Laufe des vergangenen Jahres find in Folge der Beſchlüſſe 
der außerordentlichen General⸗Verſammlung vom 20. Januar o. J. 
die techniſchen Vorarbeiten für die Strecke Breslau-Oels⸗Namslau⸗ 
Kreuzburg⸗Kolonowska zur Ausführung gebracht und der bohen 
Staatsbehörde überreicht worden. Es iſt uns die Gonceffion nicht 
nur für dieſe Linie, ſondern auch für die Bahn⸗Verlängerungen im 
Bergrevier, ſowie endlich für deren Fortſetzung bis Emanuelſegen und 
von da über Paprotzan nach Mittel⸗Lazisk zum Anſchluß an die 
Wilhelmsbahn, ſowie von Paprogan über Pleß bis Dzieditz zum 
Anſchluſſe an die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn und an die Bahn von 
Ozieditz nach Bielitz und Biala — dem Anfange einer Bahn nach 
Ungarn durch den Paß von Saypuſch — in Ausſicht geſtellt wor: 
den, wofern wir die erforderlichen Geldmittel nachweiſen. 

Bei der Unſicherbeit mittelſt der gewöhnlichen Actien-Zeichnung 
ein fo bedeutendes Bau⸗Capital, wie zu dieſen Linien nöthig iſt, 
aufzubringen, ſind wir zunächſt wegen desjenigen Theiles der Bau— 
Capitalien, welche vorausſichtlich die Actienzeichnung nicht liefert, mit 
einem Vertreter ausländiſcher Capitaliſten in Verhandlung getreten, und 
dürfen wir nach Lage derſelben annehmen, daß das ganze Unter⸗ 
nehmen geſichert erſcheint, ſowie nur ein verhältnißmäßig kleiner 
Theil des Actien⸗Capitals durch die Zeichnung der Intereſſenten und 
Adjacenten der Babn gedeckt wird. 

Wir ſtehen im Begriffe: den definitiven Vertrag hierüber abzu⸗ 
ſchließen und jene Deckung eines Theils des Capitals in den hethei⸗ 
ligten Kreiſen durch die Actienzeichnung berbeizuführen. 

Sowie dieſes geſchehen ſein wird, ſoll eine außerordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung berufen und die zur Ausführung des ganzen 
Plans erforderliche Genehmigung nebſt entſprechender Abänderung 
des Geſellſchafts⸗Statuts beantragt werden. 

Breslau, 23. Mai. Nach zuverläßigen Nachrichten hat 
zwiſchen den Directionen der Oberſchleſiſchen und der Oypeln⸗Tarno⸗ 
witzer Eiſenbahn in den vergangenen Tagen eine Vereinbarung ſtatt⸗ 
gefunden, wonach der um 5 Uhr Nachm. von Oppeln nach Tarno 
witz abgehende, in Tarnowitz ungefähr um 8 Uhr ankommende Zug 
ſeine Fahrt ſofort bis Karf (Beuthen) und Morgenroth ausdehnt, 
und Morgens um etwa 6 Uhr von Morgenroth, nach Ankunft des 
Zuges aus Gleiwitz daſelbſt, nach Tarnowitz zurückkehrt, um ungeläumt 
(wie bisher um etwa 7 Uhr) nach Oppeln weiter befördert zu werden. 
Hoffentlich wird dieſer erſte Schritt zur Erlangung direkterer Perſonen⸗ 
Verkehrsderbindungen zwiſchen dem Gebiete der Oppeln⸗Tarnowitzer 


Eiſenbahn und dem Bergwerksrevier ſeine gute Wirkung haben! — 


. 
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— Weitere Verbeſſerungen der Anſchlüſſe in Tarnowitz find in Aus: 
ſicht genommen, ließen ſich aber zur Zeit noch nicht realiſtren. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

=ch= Oppeln, 22. Mai. Der heutige Nachmittag bildete den Schluß 
des am Montag den 16. d. Mts. begonnenen Pfingſtſchießens der bieſigen 
Bürgerſchützen. Es war aus demſelben als König Riemermeiſter Holitſchke, 
als rechter Marſchall Schneidermeiſter Lukaszik, als linker Marſchall Guts⸗ 
beſitzer Schmidt hervorgegangen, welche bei dem feſtlichen Einzuge in die 
Stadt von dem Regierungspräſidenten Dr. von Viebahn, Kreisdeputirten 
Grafen von Bünau und anderen angeſehenen Herren unſerer Stadt, beglei⸗ 
tet wurden. Die frühere Uniform der Schützen war der grauen Juppe 
mit grünen Aufſchlägen, ſchwarzem Filzhut mit Rehbart und Haarbuſch ge⸗ 
wichen; dieſe Kleidung iſt jedenfalls zweck⸗ und zeitgemäßer als die 
frühere Uniform, doch dürfte ein weniger dunkles Grau der Juppen, die 
faſt ſchwarz ausſehen und von denen ſich das Grün der Aufſchläge nicht ges 
nug abhebt, vorzuziehen geweſen ſein. 


=k= Uieſt, 23. Mai. Unſere eigentlich noch junge Bürgerſchützen⸗ 
Gilde nimmt einen recht lebhaften Aufſchwung. Die Zahl der Mitglieder 
nimmt in Folge ſtarker Betheiligung aus der nahen Umgegend von Jahr 
zu Jahr zu und es iſt erſtaunlich mit welcher Sicherheit und Präciſion 
viele der Theilnehmer zu ſchießen pflegen. Nächſten Monat findet bei 
uns das gemeinſchaftliche Schießen der vereinigten oberſchleſiſchen 
Bürgerſchützen⸗Gilden ſtatt, welches nach der Gründung dieſes 
Vereins im Jahre 1851 zum erſtenmale auch bier abgehalten wurde. Bei 
dem gegenwärtigen, jedoch noch nicht zum Abſchluß gelangten Koͤnigs⸗ 
Schießen that geſtern der Fleiſchermeiſter Auguſt Apfeld von hier den 
beſten Schuß. 

$ Striegau, 24. Mai. Am geſtrigen Tage hat hier der Männer: 
Turn⸗Verein mit dem Sommerturnen begonnen, des ſchlechten Wetters 
wegen mußte mit demſelben aber bald abgebrochen werden. Von Seiten 
der Stadtcommune ſind mehrere größere Turngeräthe angeſchafft worden, an 
welchen nun Uebungen gemacht werden ſollen. Da dieſelben jedenfalls in⸗ 
tereſſant ſind, ſo läßt ſich annehmen, daß die in der letzten Zeit gezeigte 
ſchwache Theilnahme einem regeren Eifer Platz machen wird. Um auch wie⸗ 
der einmal ein äußeres Lebenszeichen von ſich zu geben, hat der Verein be⸗ 
ſchloſſen, kommenden Sonntag bei günſtigem Wetter eine Turnfahrt nach 
den bolkenhainer Burgen zu unternehmen. 


Breslau, 21. Mai. [Perſonalien.] Kreis⸗Vicar Wilhelm Schneider 
in Gleiwitz als Pfarr⸗Adm. nach Tarnowitz. 

Hilfslehrer Amand Wilde in Albendorf als Lehrer an der neu begrün⸗ 
deten Schule in Forſt, Kr. Landeshut. — Schullehrer Carl Kuppe in Schmell⸗ 
witz als Schullehrer, Organift und Küſter nach Preichau, Kr. Steinau a. O. 
— Der propif. Lehrer Paul Günther in Hartau, Kr. Landeshut als defini⸗ 
tiver Lehrer daſelbſt. — Adſv. Herrmann Hoffmann in Steinersdorf als 
ſolcher nach Schwientochlowitz, Kr. Beuthen. — Lehrer Fr. Skamel in Möter 
als Schullehrer nach Biskupitz, Kr. Beuthen. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn Referenten zu Görlitz: Zu dieſen Auszügen fehlt uns 
der Raum. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 24. Mai (Abends). Der von Dänemark in der 
nächſten Conferenzſitzung zu beantragenden Bedingung der 


| Räumung Jütlands gegen die Erneuerung des Waffenſtillſtandes 


wird von den deutſchen Mächten wahrſcheinlich die Gegenforderung 
auf Herausgabe der deutſchen Schiffe entgengeſtellt. Die dä- 
niſchen Vorſchläge ſind bereits bekannt. Dänemark verwirft 
die Perſonalunion und zieht die Trennung Holſteins und Süd⸗ 
ſchleswigs vor. England, Frankreich und der deutſche (oder 
die deutſchen?) Vertreter dieſen Vorſchlägen zuſtimmend. Die 
Details der Theilung Schleswigs ſind Gegenſtand der weiteren 
Verhandlungen. ; (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Augsburg, 84. Mai. Der augsb. „Allg. Ztg.“ iſt die 
Nachricht zugegangen, daß der Kaiſer von Oeſterreich den 
Entſchluß gefaßt hat, in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage die 
Rechte des Herzogs von Auguſtenburg anzuerkennen. 

(Wolff's T. B.) 


Abend- Poſt. 

Hamburg, 23. Mai. [Die Broſchüre „Dänemark 
und die Couferenz.“ — Der neue däniſche Kriegsminiſter. 
— Die däniſchen Vorſchläge zur Conferenz. — Vereitelte 
Empfangsfeierlichkeiten. — Prinz Friedrich Carl in Rends 
burg.] Nicht unbedeutendes Aufſehen erregt in Kopenhagen eine fo 
eben erſchienene Broſchüre des Kanzleiraths de Coninck, früher 
Bürauchef im Reichstage, jetzt Secretär im Hof- und Stadtgericht. 
Dieſelbe iſt betitelt: „Dänemark und die Conferenz“, und ſucht 
auszuführen, daß eine Theilung Schleswigs eine nothwendige und 
zugleich die beſte Löͤſung ſei. Südſchleswig und Holſtein ſollten wie 
Nordſchleswig und Dänemark zu je einem Staate vereinigt werden; 
ein Friedens⸗Normalbudget ſolle auf der Conferenz in Betreff 
der gemeinſamen Angelegenheiten feſtgeſtellt werden, welches däni⸗ 
ſcherſcheits Holſtein ⸗Südſchleswig gegenüber nicht ohne Zuſtim⸗ 
mung des letzteren erhöht werden konnte. Das Ziel der daͤni⸗ 
ſchen Politik müßte fein, ſelbſt mit Opfern eine Verſöbnung zwiſchen 
den Nationalitäten durch ihre Trennung herbeizuführen und damit 
dauernden Frieden mit Deutſchland. Die Inconſequenz der Eiderpo⸗ 
litit, welche ſich gleichzeitig auf Verträge und Nationalität geſtützt habe, 
müſſe aufhören. Die Südſchleswiger ſeien Deutſche, die Nordſchleswi⸗ 
ger Dänen; erſtere müßten mit den Holſteinern in Itzehoe tagen und 
völlige Autonomie haben, letztere mit den Dänen in Kopenhagen. 
Dies die Grundzüge der Broſchüre, welche, wie man den „Hamb. 
Nachr.“ ſchreibt, in Kopenhagen einen guten Eindruck macht und Bei: 
fall findet, nur daß ſich alſogleich die Frage aufwerfe: Wo ift die 
Grenze? — Die Ernennung des Oberſtlieutenant Reich zum Kriegs: 
miniſter ſieht man als ein Zeichen an, daß man ſich jedenfalls auf die 
eventuelle Fortſetzung des Krieges gefaßt macht, und man knüpft für 
dieſen Fall große Hoffnungen an ihn, da er Talent, Beſonnenhett, 
Sachkenntniß und jugendliche Kraft in ſich vereinigt, und, was man 
am meiſten ſchätzt, charakterfeſt genug iſt, um beſſer als die beiden leg: 
ten Kriegs miniſter allen populären Einflüſſen zu widerſtehen. — Die der 
nächſten Conferenzſitzung vorzulegenden daͤn Vorſchläge ſollen zunächſt den 
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes bezwecken unter der Bedingung, daß 
als Aequivalent für die Nichtbenutzung der günftigen Jahreszeit Züt: 
land vom Feinde geräumt werde. — Wie die Vorbereitungen zum 
Empfange der preußiſchen Kronprinzeſſin in vielen ſchleswigſchen Orten 
vergebens waren, fo konnen die Schleswiger und Rendsburger ihre 
Huldigungen beim Prinzen Friedrich Carl nicht anbringen, da Seine 
Hobeit offenbar allen dieſen Demonſtrationeu ausweicht. Den ſchles⸗ 
wiger Damen blieb nichts anderes übrig, als den dem Prinzen zu 
überreichenden Lorberkranz im Vorzimmer der Wohnung deſſelben in 
Louiſenlund niederzulegen. Etwas beſſer ging es den Rendsburgern; 
nahm der Prinz auch die Maſſendeputation nicht an, wie er überall bisher 
keine derartige empfangen bat, fo wurden doch, unter Einführung des Ober⸗ 
v. Blumenthal, zwei dazu committirte Herren, Amtsactuar Brenning und 
Dr. Carſtenn, anf das Huldreichſte empfangen. Nachdem dieſe ihm 
für feine und Preußens tuhmvolle Waffenthat gedankt, ſprachen fie in 
gegebener Veranlaſſung ſich über die Wünſche des Landes aus, welche 
Unabhängigkeit ven den verhaßten Dänen, ein ungetheiltes Schleswig⸗ 
Holſtein, unter ſeinem angeſtammten und erforenen Herzog Friedrich. 
im engſten Anſchluß an Preußen erſehnten. Der Prinz entgegnete, die 
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Wünſche des Landes feien ihm bekannt, er hoffe, daß fie realiſtrt wür⸗ 
den. Der Totaleindruck war ein hoͤchſt befriedigender. 

** Kopenhagen, 21. Mai. [Die Reichstagswahlen 
früher angeordnet. — Der Staatsrath fortgeſetzt ſtreng 
eiderdäniſch. — Anſprache des Prinzen Oscar von Schwe⸗ 
den an die Bemannung des Geſchwaders im Hakefjord bei 
Gothenburg. — Sonſtiges.] Das Miniſterium Monrad iſt auf 
jegliche Art und Weiſe bemüht, die eingetretene Waffenruhe zu eigenem 
Vortheile auszubeuten. Heute iſt z. B. die Abänderung getroffen wor⸗ 
den, daß auf den 14. Juni ausgeſchriebene Wahlen zu der Volks⸗ 
things⸗Abtheilung (zweite Kammer) des däniſchen Reichstages nicht an 
dem genannten Tage, ſondern vorausſichtlich in Anbetracht der mit dem 
12. Juni endenden einmonatlichen Waffenruhe bereits am 7. Juni 
ſtattfinden follen. — Der König hat heute auf dem Schloſſe Amalien⸗ 
burg neuerdings einer Staatsrathsſitzung präſidirt. Es kam vorzugs⸗ 
weiſe das die Waffenruhe betreffende Protokoll aus der Sitzung der 
londoner Conferenz vom 9. d. M. zur Sprache, und wurde mit Be⸗ 
ziehung hierauf feſtgeſtellt, daß nur dann eine Verlängerung der Waf⸗ 
enruhe zu acceptiren, wenn Dänemark zuvor der ungeſchmälerte Beſitz 
des Herzogthums Schleswig garantirt würde! — Als Prinz Oscar 
von Schweden am verwichenen Mittwoch das Commando über die im 
Hakefjord verſammelte ſchwediſch⸗norwegiſche Escadre übernahm, erließ 
er folgende Proklamation an die Flottenbemannung: 

„Ich begrüße Euch, Befehlshaber, Unterbefehlshaber und Mannſchaften 
auf der mir gnädigft anvertrauten ſchwediſch⸗norwegiſchen Escadre. Aufge⸗ 
wachſen unter Euch, unter der dreizüngigen Flagge, weiß ich lebhaft und tief 
die Heiligkeit der Bande zu erkennen, welche uns mit einander verbinden. 
Mit vielen von Euch ſtehe ich im Beſitze gemeinſamer perſönlicher Erinnerung, 
mit allen theile ich ein gemeinſames Streben nach Ordnung und Ergebenbeit. 
In einer ernſten Zeit haben wir uns auf den Befehl unſeres geliebten Kö⸗ 
nigs zuſammengefunden. Gleichwie ich Eurer Pflichttreue und Eurem Eifer 
zuverſichtlich vertraue, ſo baue ich auch auf Euer Vertrauen, ſchwediſche und 
norwegiſche Waffengefährten! Durch edle Geſinnung bei der Ausführung 
unſeres Berufes, durch die Befeſtigung der Stammverwandtſchaft, welche 
uns vereint, werden wir das Vertrauen des Königs und die Achtung der 
Mitbürger erwerden, ſowie als würdige Söhne des glorreichen Vikinger⸗ 
Stammes des Nordens die Ehre unſerer Flaggen zu ſchügen. Es lebe der 
König und das Vaterland!“ 

Die Ernennung des Oberſtlieutenants Reich zum Kriegsminiſter 
wird verſchiedene Perſonalveränderungen veranlaſſen. Namentlich ift 
von dem Rücktritt des außerordentlich befähigten Departementschefs, 
Majors Ankjer, von ſeinem bisherigen Poſten die Rede. Inzwiſchen 
wäre dem etwaigen letzteren Ereigniſſe wohl eher das Motiv perſön⸗ 
lichen Ehrgeizes, als ein politiſcher Grund beizumeſſen. — In der Ar⸗ 
mee haben zahlreiche Beförderungen ſtattgefunden, doch nur aufwärts 
bis zum Hauptmann. Unter den Beföͤrderten befindet ſich leider auch 
der Holſteiner Seconde-Lieutenant Franck (zum Premier⸗Lieutenant 
avancirt), welcher ſ. Z. mit Auszeichnung im erſten ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Jägercorps focht. — Unter den nach dem Fall Duͤppels hier le⸗ 
benden Vertretern der engliſchen Tagespreſſe ſpielt Herr Gallenga 
von den „Times“ die eigenthümlichſte Rolle. Das Anſehen, deſſen der 
Genannte ſich bislang zu erfreuen, iſt weſentlich erſchüttert worden 
durch die zweideutige Beſchaffenheit der neueren kopenhagener Corre⸗ 
ſpondenzen der „Times“. Herr Gallenga ſcheint inzwiſchen nicht ge⸗ 
neigt zu ſein, auf den in eiderdäniſchen Kreiſen innegehabten Einfluß 
fo plotzlich zu verzichten; denn ſoeben ergreift derſelbe Partei für den 
früheren Vertreter „Dagbladets“ bei der actiben Armee, wenn er in Ges 
meinſchaft mit Hrn. Edward Decey von den „Daily News“ gegen einen acti⸗ 
ven däniſchen Difigier öffentlich erklärt, daß Candidat Grova von „Dag⸗ 
bladet“ bis zur Erſtürmung Düppels nicht in dem entfernteren Auguſten⸗ 
burg, ſondern entweder in Sonderburg oder in der unmittelbaren Nabe 
dieſes bombardirten Ortes gewohnt. — Die amtliche „Berlingste Ti⸗ 
dende“ erklärt, daß die Vertreter Dänemarks auf der londoner Confe⸗ 
renz ſich unmoglich auf die neueſten deutſchen Propoſitionen einlaſſen 
könnten, deutet aber mit keiner =ilbe an, worin dieſe Vorſchläge be⸗ 
ſtanden. — Das Generalpoſtdirectorat zeigt unterm 20. d. Mis. an, 
daß das Herzogthum Schleswig, ſoweit von den deutſchen Verbün⸗ 
deten beſetzt, hinſichtlich der Ein⸗ und Ausfuhr von Waaren als Aus⸗ 
land zu betrachten. 


rate. 
Die Einweihung des Grabdenkmals des ſeligen Generalſuperintendenten 
Dr. Hahn auf dem großen Kirchhofe in der Mkolai⸗Vorſtadt ſoll Montag 
den 30. d. M. Nachmittags 4 Uhr stattfinden, und werden die Herren Amts⸗ 
brüder der Provinz ſowie alle Verehrer des Verewigten zur Theilnahme an 
dieſer Feier mit der Bitte eingeladen, ſich vor derſelben in der dortigen 
Begräbnißkirche verſammeln zu wollen. 5109 
Breslau, den 24. Mai 1864. Conſiſtorialrath Heinrich, 

. A. des Comite's. 


Zueite Geſellſchaſts-Reiſe 
Constantine 


el. 
Die Hinreiſe erfolgt mittelſt Donau, die pe iber 
Syra, Corfu und Trieſt. Abreiſe am 20. Auguſt 1864 
mit Donau⸗Dampfboot. Preis einer Theilnehmerkarte, einſchließlich 
Fahrten, Bequartierung und Verpflegung, 200 Gulden Bauk⸗ 
noten. Briefe find zu richten: An Herrn Franz Tu vora, Re 
dacteur in Wien, Stadt, Wallnerſtraße (Neubad) Nr. 6, und werden 
die ausführlichen, mit Illuſtrationen ausgeſtatteten Reiſe⸗Programme 
in der Expedition der Breslauer Zeitung verabfolzt. 
Für die Unternehmung: 
Franz Tuvora in Wien, Stadt, Wallnerſtraße Nr. 6. 


R. F. Daubitz ſcher 
Kräuter⸗Liqueur, ET 


[4177) 
erfunden und nur allein bereitet. von dem Apotheker V., F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 

deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Nutoritäten vielſeitig 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichkeit 

einen europätſchen Nuf erworben hat. 

iſt echt Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 

in der General⸗Niederlage für Schleſien bei 


— 


— — 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70. 
„Brossok & Weiss, Neue-⸗Sandſtraße 3/4. 
„A. Wittke, Tauenzienſtraße 72 a. 
„Rob. HMübscher, i e 120. 


„A. Sehmigalla, Matthiasſtr. 1 
7 MH. Fengler, Reuſcheſtraße 1 


Photographie-Albums 


durch ibre Eleganz und enorme Billigkeit und reiche Auswahl. 
J. Bruck, Papierbandlung, Schweidnitzerſtraße 5. 


(ruſſ. Kaiſer). 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Eliſabeth Doeliſch. 

Hermann Titz. 
Hirſchberg, den 18. Mai 1864. 
hre heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich anzuzeigen: 5737 

Dr. med. L. Dieterich, 
Wanda Dieterich, geb. Schwerk. 
Oels, den 24. Mai 1864. 


Bee Der de BEN 
Ine eu Abend 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
g b. Korn, von einem gesunden Knaben, 
bıekre ich mich statt jeder besonderen Mel- 
dung hiermit ergebenst anzuzeigen. 
Breslau. den 23, Mai 1864. 
Herrmann Schroeter, 
Staatsanwalt, 


[5116] 


Die heute Früh erfolgte glückliche Ent- 
bindung meiner lieben Frau Ulrike, geb. 
Jahn, von einem gesunden Knaben, be- 
ehre ich mich allen Verwandten und Be- 
kannten statt besonderer Meldung ergebenst 
anzuzeigen 

Myslowitz. den 23. Mai 1864, 

[5746] Röhr, Ober-Grenz-Controleur, 


Die heute Morgens 7% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner lieben Frau Louiſe, 


geb. Zirpel, von einem gefunden Knaben, 
erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen: [5749] 
tto Deter. 


Strehlen, den 22. Mai 1864. 


Die geſtern Nachmittag 4% Uhr glücklich 
erfolgte Geburt eines munteren Knaben be⸗ 
ehren ſich hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen: 5093] 

Ludwig Heinke, 
Emma Heinke, geb. Marck. 
Schlaupp, den 23. Mai 1864. 


Die geſtern Abend 7¼ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten . — 
Johanna, geb. Schück, von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehre ich mich ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt e [5730] 

Landeshut, 22, Mai 1864. F. V. Grünfeld. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Am 23. Mai Vorm. 11% Uhr ſtarb nach 
längerem Leiden am Schlagfluß unſer guter 
Onkel, der königl. Sanitätsrath Dr. Joſeph 
Falk, erſter Brunnenarzt zu Salzbrunn im 
Alter von 54 Jahren. [5728] 

Um fille Wel en bitten: 
2 l e Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung fade Donnerſtag V. M. 
11 uhr auf dem reformirten Kirchbofe ftatt. 


———.,..̃ ̃ ‚—— ——— — 
Am 24. Mai, 1 Uhr Mittags, starben 
kurzem aber ſchweren Krankenla en 
rer Gatte und Vater, der Nagelſchniedemelfer 
J. Boy, gen. Scholz, im Alter von 47 
ahren. Tiefgebeugt widmen wir dieſe trau⸗ 
rige Anzeige allen Freunden und Bekannten. 

Die Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Friedrich⸗Wilhelmſtraße 71, 
im Schwert. [5755] 


— TFT TEE MEET ET 

Den am 23ſten d. Mts., Nachmittags bier 
Uhr, nach jahrelang vorangegangenem Leiden 
an einem 33 Fieber erfolgten 
Tod des Apothekers Robert Geisler jeir 
gen ergeb 5 [5756] 

; . interbliebenen. 

Breslau, den 24. Mai 1864. 

Die Beerdigung erfolgt am Donnerstag 
Nachmittag 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe. 
n Mike sach Lu br Asa hi in 


[5096 Todes⸗Anzeige. 
on Früh 45 Uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere innig geliebte Gattin, Mut⸗ 
ter, Tochter, Schwiegertochter, Schweſter und 
chwägerin, Frau Henriette Dambitſch, 
geb. Vanziger, im blühenden Alter von 


Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
Striegan, den 23. Mai 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


FCCCCTbTTTTTbTTTbTbTbTbTbTTbTT 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Früh um halb 4 Uhr entſchlief ſanft 

nach awöchentlichem Krankenlager unfere innig⸗ 

geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
die verwittwete Frau Barbara v. Garnier, 
geb. v. Zawadzki, in ihrem 75. Lebensjahre, 
welches wir allen Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch anzeigen. 
Gleiwitz, den 23. Mai 1864. [5744] 
Karl v. Garnier, als Sohn. 

Emilie v. Garnier, geb. v. Garnier, 

Wabett, verw. v. Siegroth, geb. v Garnier, 

Marie v. Garnier, als Töchter. 

Theodor v. Garnier, als Schwiegerſohn. 

Anna, verw. v. Garnier, geb. v. Jarotzki, 

als Schwiegertochter, und 8 Enkel. 
ee Medien ee 


an: 


Heut Früh 64, Uhr entſchlief ſanſt, 
nach ſechszehntägigem Krankenlager, un⸗ 
ſer innigft geliebter Gatte und Vater, 
der Bäckermeiſter Simon Reich, in 
ſeinem 65, Lebensjahre. Verwandten 


und Freunden dieſe traurige Mitthei⸗ 
ung, ſtatt jeder beſonderen Meldung. 


oslau, den 23. Mai 1864. [5095] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. a 
Verlobungen: Frl. Valesca Weber in 
Frankfurt a. O., mit Hrn. Hauptm. Herrmann 
v. d. Hagen in Fockbeck bei Rendsburg, Frl. 
Zen v. Gaal⸗Gyula in Preßburg, mit Hrn. 
ax Frhrn. v. Lüttwitz auf Ludwi Sdorf. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. Lieutenant 
v. d. Heyde in Spandau, Hrn. Dixiſions⸗ 
prediger Otto Rüble in Glogau; eine Tochter: 
Hrn. Prediger Theod. Becker in Neuſtadt a. D. 
odesfälle: ı 
eh, Miller, in Berlin, Hr. Dr. mod. Zickner 


in Granſee, Frau v. Lemcke, geb. Lucas, im 


76. Lebens., in Hoerler, Hr. Carl Friedrich 
Hoene in Naugard f. P, Frau Emilie Hartog, 
geb. Berkenkamp in Rauden. 


Verſammlung * 


des Vereins Breslauer Aerzte 
Morgen, Donnerſtag, 26. Mai, Abends 
7 Uhr, im Calé restaurant. 
Tagesordnung: Vortrag des Herrn 
Dr, Klopſch: Militairechirurgiſche Mit- 
theilungen vom Kriegsſchauplatz. [5736] 


Mittwoch, den 25. 


Frau Stadtrichter Haeger, f 


J ? —— nun 


Theater: Repertoire, 

Mai. Erſtes Gaſtſpiel 
des Fräul. Claudine Couqui, erſte 
Tänzerin vom k. k. Hofoperntheater zu Wien, 
und des Hrn. Calori, erſter Tänzer vom 
k. k. Hofoperntheater zu Wien. Zum 
dritten Male: „Zuleima und Mirza, 
oder: Die verliebten Türken.“ Ballet 
in 2 Vildern von W. Reiſinger. Muſik 
von verſchiedenen Componiſten. Im erſten 
Bilde: „Carnaval de Venise“, ausgeführt 
von Fräul. Claudine Couqui und Hrn. 
Galori, componirt von P. Calori. Im 
zweiten Bilde: „Grand pas de deux“, 
ausgeführt von Fräul. Claudine Couqui 
und Hrn. Calori, componirt von Hrn. 
Calori. Vorher: „Die Leiden junger 

ranen.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach einer 
ranzöſiſchen Idee von G. v. Moſer. „Eine 
verfolgte Unſchuld.“ Original⸗Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von A. Langer und 
E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 

A Preiſe der Plätze: Erſter Rang 
1 Thlr. 5 Sgr. Parquet⸗Loge 1 Thlr. 
Parquet 25 Sgr. Zweiter Rang (Rondel) 
und Sitzplatz im Parterre 20 Sgr. Zweiter 
Rang (Seitenloge) und Parterre 12%, Sgr. 
Gallerieloge 74 Sgr. Gallerie 5 Sgr. 

Donnerstag, den 26. Mai. „Martha, oder: 
Der Markt zu Richmond.““ Oper in 
4 Akten (theilweiſe nach einem Plane von St. 
Georges) von W. Friedrich. Muſik von 
F. v. Flotow. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 25. Mai. Zum dritten Male: 
„Bruder Lüderlich.“ Große Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 4 Abtheilungen 
von E. Pohl. Muſik von Conradi. 
Anfang des Concerts 3 Uhr 
Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Zu ihrem am 28. d. M. auf der Kynsburg 
ftattfindenden Antritts⸗Commers ladet 
die Burſchenſchaft „Arminia“ ihre alten 
Herren freundlichſt ein. 5747 

Breslau, den 24. Mai 1864. 


RL: 
Carl Nindfleiſch, stud. med., 
z. Z. Kneipw art. 


Die jährliche Generalverſammlung des 
Vereins zur Beförderung des Seiden⸗ 
baues in der Provinz Schleſien findet 
Sonntag den 5. Juni d. 525 Vormit⸗ 
tags 11 Ubr, in dem Morgenthal'ſchen Lo⸗ 
kale (Grüne Baumbrücke Nr. 1) ſtatt und 
weiden die geehrten Mitglieder und andere 
n des Seidenbaues zu zahlreicher 
Betheiligung daran, ſowie an dem, nach Er⸗ 
ledigung ber Lagesordnung beabſichtigten ein⸗ 
fachen Mittagsmahl freundlichſt eingeladen. 
Breslau, den 20. Mai 1863. [5112] 
Der Vorſitzende des Vereins, 
Stetter. 


—ñ —— — ——— — nanunnugns. 
Turn Verein. 
Heute Mittwoch Abends: 

Geſellige Juſammenkunft im Cafe restaurant. 

Schwimmkarten können bei Weiß & 
Neugebauer, Reuſcheſtraße Nr. 55, 1 7 
holt werden. [5073] 


Singacademie. 


Heute Mittwoch: Uebung. 
F er — 


Humanität. 


Mittwoch, den 25. Mai 


Großes Concert 


von der Heinsdorff ſchen Kapelle. 
Anfang nach 5 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch: ef 


Vauxhall und Fohnenfeſt 
bei orientaliſcher Beleuchtung des ganzen Gar⸗ 
tens, vollſtändig neu arrangirt. 
Neſtauration à la carte, Lagerbier vom Eiſe. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 
Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree & Perf. 3 Sgr. 


Im Verlage der Schletterſch 
handlung (9. Skutſch) in Breslas, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 16 18, iſt ſoeben 


erſchienen: 23 
it ) 
geſprochen an der Bahre Meyerbeers 
von Dr. M. Art, 


Rabbiner der Synagogen⸗Gem. 
Preis 2½ Sgr. 


Medyeyny i Chirurgii 


Doktor Karmin 


rodem 2 Galieji, odbywszy 16 letnig prak- 
tyke lekarskg w Galieji i Wiedniu od kilku 
lat osiad? w Cieplieach Ozeskich (Teplitz), 
gdzie z szanownemi ‚gos6ni Polakami kon- 
sultacje lekarskje w je,yku ojezystym odby- 
wad mode, Mieszka, 

[4924] 


zu Breslau. 


Mühlstrasse zum „hohen Haus“, 


Um Namensverwechſelung und Miß⸗ 

brauch zu vermeiden, zeige ich hierdurch 

engebenlt an, daß der Verkauf meiner 
Pferde nur Gr.⸗Friedrichsſtraße Nr. 12 
ſtattfindet. — Gleichzeitig finde ich mich 
zu der Erklärung veranlaßt, daß Nie⸗ 
mand berechtigt iſt, auf meinen Namen 
etwas zu borgen, am aller wenigſten 
aber Wechſelverbindlichkeiten einzugehen, 
da ich für nichts einſtehe. [5738] 
J. Freund, Pferdehändler in Berlin. 


Dr. Eduard Meyer in Berlin, Kronen⸗ 
ſtraße 17, ift namentlich für Krankheiten, die 
in geſchlechtlichen Störungen begründet ind, 
brieflich zu conſultiren. [4304] 
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vermöge ihrer außerordentlich günſtigen Lage 


8 


3 
Ausſtellung von Wollvließen. 


Der Schleſiſche Schafzüchter⸗Verein wird in dieſem Jahre wiederum eine Ausſtellung 
von Wollvließen veranſtalten; er ladet die Heerdenbeſitzer ein, dieſelbe zu beſchicken. Die 
Ausſtellung wird in den Tagen dom 4. bis 10. Juni d. J. in dem Börſengebäude am 
Blücherplatze ſtattfinden. Für die Betheiligung find folgende Bedingungen vorgezeichnet: 

1) Nur Vließe von Merino⸗Schafen, und dieſe nur in gewaſchenem Zuſtande, werden zur 
Ausſtellung angenommen. 

2) Aus einer und derſelben Heerde dürfen nur drei Vließe ausgeſtellt werden; Vließe 
von Lämmern dürfen nicht darunter ſein. j 

3) Wer Wollvliefie ausſtellen will, muß dieſelben bis ſpäteſtens zum 26, Mai ſchriftlich 
unter Bezeichnung der Heerde, aus welcher ſie entnommen ſind, bei dem Geheimen 
Regierungs⸗Rath v. Görtz zu Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 45, anmelden, dem Anmel⸗ 
dungsſchreiben auch einen zur Deckung der Koſten beſtimmten Betrag von zwei Tha⸗ 
lern beifügen. 

4) Bei Anna 9 des Ausſtellungstermines und ſpäteſtens am 1. Juni müſſen die alſo 
ehe d. Vließe in gewaſchenem Zuſtande, unter Angabe des Gewichts und des 
Geſchlechts der geſchorenen Thiere eingeliefert werden. Später eingehende Vließe wer⸗ 
den nicht Ne 

Die Vließe müſſen in (Holz⸗ oder) Vapp⸗Kaſten ausgebreitet ſein; die 
Kaſten müſſen 2 Fuß 2 Zoll lang, 1 Fuß 9 Zoll breit und 3 Zoll hoch, 
äußerlich holzgelb, innen blau ausgeſchlagen ſein. 

Behältniſſe von anderen Dimenſionen oder Farben werden nicht angenommen. Die 
Beſorgung vorſchriftsmäßiger Kaſten hat der General⸗Secretär des Schafzüchtervereins, 
Herr Redacteur Janke hierſelbſt, Tauenzienplatz Nr. 13, übernommen; durch ihn können 
dergleichen in Beſtellung gegeben und bezogen werden. 

Die Vließſendung iſt zu adreſſiren an den Kaſtellan Herrn Meisler zu Breslau, 
Blücherplatz, im Börſengebäude. N 

5) Nach Ablauf der für die Ausſtellung beſtimmten Tage und ſpäteſtens bis zum 20. Juni 
ſind die Vließe von den Ausſtellern abzuholen. [4896] 

Breslau, am 15, März 1864. 


Landwehr⸗Offizier⸗Neſſouree. 


Vom Freitag den 27. Mai ab finden, wie im vergangenen Sommer, die ge⸗ 
ſelligen Zuſammenkünfte in Zettiiß’ Hotel ſtatt. 15065 


Auguſt Weberbauer's Brauerei. 


Zur Erinnerung an das 25jährige Beſtehen 
der Aug. Weberbauer'ſchen Brauerei, Zwingergaſſe Nr. 5: 
Heute den 25. Mai: 


Großes Doppel⸗Coneert, 


Illumination u. Transparent⸗Ausſtellung. 


Die Kapellen werden von den Herren König und Wentzel dirigirt und kom⸗ 
men unter anderen Muſikpiecen zur Aufführung: 
1) Marſch zur Jubelfeier des A. Weberbauerſchen Etabliſſements, componirt 
von Wentzel. 
2) Erinnerung an die Jahre 1813, 14 und 15. Großes militäriſches Pot⸗ 
pourri von Neumann. 
3) Scene, Marſch und Finale aus der Oper „Catharina Cornaro“ von Lachner. 
Anfang des Concerts Nachmittags 5 Uhr, 15108] 
Ende Nachts nach 11 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung in den Sälen. 
a Entree pro Perſon 1 Sgr. 
Wilhelm Doma. 


1643 Bekanntmachung. 


Poſener Pferde⸗ und Viehmarkt. 

Der Pferde⸗ und Viehmarkt wird hierſelbſt am 1. und 2. Juli d. J. 
abgehalten werden. — Auf dem Kanonenplatze werden von uns Stallräume für 
48 Pferde mit einzelnen Abtheilungen für 2 bis 10 Pferde eingerichtet werden. Die 
Miethe für die beiden 
giebt Herr Stadt⸗Inſpektor Seidel. 

Poſen, den 6. April 1864. 


Der Magiſtrat. 


Für die Kur⸗ und Reiſe⸗Saiſon 
empfehle ich 

complete Anzüge für Damen, in neuen praltiſchen 
Formen, zweckmäßig arrangirte Mäntel, Paletots, 
Jaquetts, Reiſedecken, Plaids 1. 

Für die Promenade: Roben mit Echarpes 
oder Tücher, elegante Mantelets, Beduinen, 
Rotonden, und alle andern modernen Genres, 


Franzöſiſche Long-Chäles, die neueſten Seiden⸗ 
Stoffe, Foulards und alle der Sommer ⸗ Toilette 
augehörende Nouveautés in bekannt großer 
Auswahl zu „billigen feſten Preiſen“. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6 „zur Hoffnung“. 
Bitte gütigſt zu beachten: 
daß ich zu einer ähnlich lautenden hieſigen Firma in keinerlei Beziehungen ſtehe, 
und daß ſich mein Geſchäftslokal nur 5 04] 


Oblauerſtraße Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“ 
Adolf Sachs. 


befindet. 


Wollmarkts Anzeige. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt werden wir mit Genehmigung der zuftändigen Behör⸗ 
den einige unſerer Markthallen auf dem Ringe hierſelbſt, nahe der Friedrichs⸗Statue, 
zur Aufnahme und Lagerung von Wollen, zweckmäßig eingerichtet, aufſtellen. Sonnabend 
den 4. k. Mis. Abends werden dieſelben fertig und wegen ihrer Conftruction, eben fo wie 
h die bequemfte Ans und Abfuhr geſtatten. 
Das Lagergeld werden wir pro Ballen, incl. aller Nebenſpeſen, mit nur 15 Sgr. be⸗ 
rechnen und erſuchen wir diejenigen Herren Wollverkäufer, welche von dieſer Offerte Ge⸗ 
3 . 10 Anmeldungen mit Eng pe der ey und wwe der 51210 
den mitunterzeichneten Zimmermeiſter Rogge, Tauenzienſtr. 31 a, zu adreſſtren. e 
Breslau, den 24. Mai 1864, R Bm: M. Rogge. J. Kerle. 


Das Pianoforte⸗Magazin von J. Seiler, 


[5409] befindet ſich: Altbüſſerſtraße Nr. 46, 


CCC TER TEE IE: 
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[830] j Bekanntmachung. 8 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 615 


das Erlöfhen der Firma: Robert Werner 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 18. Mai 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[831] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1495 die 
Firma Herrmann Bernhardt hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Herr⸗ 
mann Bernhardt hier heut eingetragen 
worden. 

Breslau, den 18. Mai 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1829] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Werner hier iſt durch 
Accord beendet. 

Breslau, den 19. Mai 1864. : 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
J. Abtheilung. 
Den 23. Mai 1864, Vormittags 9½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Heinrich Singer hierſelbſt iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 23. Mai 1864 
feſtgeſetzt worden. F 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
De ee aa Anton Hillmer hierſelbſt 
eſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem . 
auf den 6. Juni d. J., Vormittags 
11½ Uhr, in unſerm Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 


mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar 


Herrn Kreisrichter Fritſch, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters ng ae 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
rd 1 vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
tände 

bis zum 30. Juni 1864 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 
Infprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 22. Juni 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 


n 
am 18. Juli 1864, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokal, Termins⸗Zimmer 
Nr. V., vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Aale in 00 8 

ugleich it noch eine zweite Friſt zur 

Anmeldung 8 Gr 
bis zum 6. Auguſt 1864 einſchließlich 
agen und 51 Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 2. September 1864, Vorm. 


11 Uhr, in unſerm Gerichtslokal, Termins⸗ 


Zimmer Nr. V., vor dem genannten Kom⸗ 
miſſar, 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
ve DE 1 0 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Gut⸗ 
mann, Lebenheim, Leonhard, 


räthe Schmiedicke und Wah ter heel N 


Rechtsanwalt Volkening in Myslowitz und 
Rechtsanwalt Toepffer in Tarnowitz zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. [834] 


[799] Bekauntmachung. 

Der Poſten eines Rectors an der hieſigen 
evangeliſchen Stadiſchule, mit dem ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 400 Thlr. nebſt freier Woh⸗ 
nung verbunden ift, ſoll am 1. Oktober d. J. 
neu beſetzt werden. Pro rectoratu geprü 
Candidaten der Theologie, welche hierauf reflec⸗ 
tiren, haben ihre Zeugniſſe bis zum 15. Juni 
d. J. on uns einzuſenden. Die Wahl erfolgt 
(aus drei Candidaten) durch die k. Regierung. 

Parchwiz, den 13. Mai 1864. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [4280] 
Das der hieſigen Schützengilde gehörige 
im Jahre 1854 neu erbaute maſſive Schieß 
haus, welches einen Saal, neun 
Stallung für 10 Pferde und eine Kegelbahn 
enthält, an der Chauſſee circa 600 Schritt 
von der Stadt entfernt liegt, fol 
den 8. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
aus freier Hand verkauft werden. 
Die Verkaufsbedingungen können bei dem 
Schützenhauptmann Schall eingeſehn werden. 
Roſenberg OS., den 27. April 1864. 
Der Schützen⸗Vorſtand. 


i e Ein brauner Jagdhund hat 


eingefunden gegen Erſtatt N 
Koſten abzuholen bei € bes, me 3 
[5753] 


tiegen, 


Markttage beträgt pro Pferd 4 Thlr. — Nähere Auskunft een Wine 


Stuben, 


| 
j 
| 
| 
| 
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Oberſchleſiſche, Breslau⸗Poſen⸗Glogauer und Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Vom 1. Juni d. J. ab tritt auf den obengenannten Bahnen folgender Fahrplan in Kraft. 


— 


B. Haupteours Stargard⸗Breslau⸗Oswiecim. 


A. Hauptcours Oswiecim⸗Breslau⸗Stargard. 
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\ Myslowik . -...- „ 337 6 30(—— 716 —— 10 40 ——“, 1 —- | — Mrgs Mrgs. Vorm 
Kattowitz N 7 355 6491 — — 7 | 31 —— 1 1057 - | — I — | — Kreuz Abf. -— I — l - I —- I —-| -1- | — 9 25 3 | 9 5 | 41.1 — | — 
Gleiw iz a ,, ET Fe ann 2 -1-1|1-1-|-1-[|-1]5|8] 610 10 46 —— 
n , ee | 1 | 44 
f Ankunft BreslaWu Ank.] — I -1I- 1 -1I—- | -1I-|-]j10]|] 10110 35 8 40 — | — 
a Mrgs Mrgs. Nachm. Abds. Abds. Vorm. Abds. 
Oppeln ee, u Breslau Abf.] 5 50 2 40 7—!—[— I — Hr 
Brieg. nin nenen | 81 - | — I — | — Brig ........--- nene 
F Breslau ......... ee Oppeln renne — 
} Abds. | Mittags. | Vorm Mrgs. | Nahm. Vorm Abds. | 
j Breslau Abf.] — i SCH 50] 4 50 [11 5 = Ankunft | 
I | Mrgs. Koſel Mens 6 91 — 1 — Mrgs..— — 2191 — —' 4 — — 
3 e „I=-1-1-1|1-1-1|-1-1|-11ls| 738428 5 38 [leiwiz en ee 
2 Poſen e RI RG an u er >ir ot Ran ‚II se -ret es; st era Eee 
ö ep | Abds Myslowiz A,, IS FT 
55 Kreuz 8 Ant] ————- [ — [ — 1 — 1 225 11431 —— 538 Ankunft. Abds. 
i Nachts. Mrgs. Ankunft 
Kreuz W 7＋ Me FE) a De — -/ 3| 6|—- | —] 5156| .6 | 42 fOswiecm ...-..- Ati — ———— [- 7151-1 —-151L41-|1—-1- 1 — 
Stargard An. —— !- —- -[ [-- 5 er 16 Mrgs Nachm | 
| Nachm. Vorm. | Abds g | 
6 C. Nebencours Morgenroth⸗Tarnowitz. ö D. Nebencours Liſſa⸗Glogau. 
rl | Güterz. Güterz. 
Güterzüge mit Perſonen⸗Beförderung. Güterzüge mit Perſonen⸗Beförderung. Perſonenzüge. gef. Perſonenzülge. Peri. 
0 7 Beförd. Beförd 
| 1. | 3. | 5. | 75 | 11. 2. | 4. | 6. | 8. | 12. 9. 11: 15. 10. 12. 14. 
N U. M. u. M.] u. M.] u. M.] u. M. U. M.] u. M.] uU. M.] u. M.] u. M. U. M.] U. M.] U. M. U. M.] Uu. M. u. M. 
N Vorm. ] Abds. ] Mrgs. | Mrgs.] Nachm. Nachm.] Mrgs.] Abds. J Abds. ] Vorm. Abds. [Vorm. | Vorm. Mrgs. | Abos. | Mrgs. 
165 Morgenroth ... Abf.] 1128 9 10 7120 6 8 420 [Tarnowitz Abf.] 2155 61 — ik 6/41 9158 ST Abf.] 7148 81 5 | 1038 [Glogau Abf.] 6137 ls 12156 
Tarnowiz Ank.] 1229 915 | 821 | 659 | 5/21 [Morgenroth ... Ank.] 30 56] 76 913] 742 1059 Glogau Ant, le 91 4 | 12/31 [fie o Ank.] 7140 | 713 2083 
Mtigs. ] Abds. | Vorm. J Mrgs. ] Nachm. Nachm. 1 Mrgs. | Abds. | Abds. [ Vorm. Abds. | Vorm. | Mttgs. Mrgs. | Abds. | Nachm. 


Bei den Schnellzügen Nr. 1 und 2 zwiſchen Breslau und Myslowitz findet Perſonenbeförderung in J. und II., bei den Perfonenzügen Nr. 3 und 4 zwiſchen Breslau und Myslowitz, 9 und 10 zwiſchen Breslau und 


. 

| 

8 

| Stargard, 11 und 12 zwiſchen Poſen und Breslau und 9, 10, 11 und 12 zwiſchen Liſſa und Glogau in J., II. und III., bei den Perſonenzügen 5 und 6 zwiſchen Breslau und Oppeln, 7 und 8 zwiſchen Gleiwitz und Oswiscim, 

Be 11 und 12 zwiſchen Breslau und Oswiecim und zwiſchen Poſen und Kreuz in !., II., III. und IV., bei den Güterzügen mit Perſonenbeförderung Nr. 13 zwiſchen Stargard und Breslau, Nr. 14 zwiſchen Breslau und Poſen und 

N Kreuz und Stargard, Nr. 15 zwiſchen Stargard und Kreuz, Nr. 16 zwiſchen Liſſa und Stargard, Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 11 und 12 jean Morgenroth und Tarnowitz und Nr. 14 und 15 zwiſchen Liſſa und 27 

& n II., III. und IV, Wagenklaſſe ftatt. — Das Nähere ergeben die auf den Stationen auszuhängenden, auch bei ellen Stationskaſſen käuflich zu erlangenden Fahrpläne. 5097 

i Breslau, den 23. Mai 1864, Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. * 

Konkurs⸗Eröffnung. [833] % 2 Verlag von F. W. Otto in Erfurt: RHAHAHer He Haie He ee He He He He HE HH HH 

. Königl. Kreis Gericht zu Neiſſe. Gro E WMuction x 1 Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. x 

N" J. Abtheilung. von Teppichen, Gardinen, Tiſchdecken Post = Handbuch Bu) ur 

5 Neiſſe, den 21. Mai 1864, Vormitt. 114% Uhr. und Tapiſſerie⸗Waaren. 1 21 5 y . 2 5 

| ae — u reg Gaſt⸗ 224 ben 0 d e werde ich! enthaltend das Nothwendige der x Brockhaus Converſations-Lexicon. x 

ir ugu rban zu Neiſſe iſt der ge: | Montag, den 30. und Dinstag, den 31. Mai, . 8 8 = 7 

6 meine Rochus eröffnet. jedesmal Vormittags von 9 Uhr ab, in mei: P. eußiſchen Poſt Porto Ca 5 Elfte, umgearbeitete, verbeſſerte und vermehrte Auflage. f | 

| Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift | nem Auctionslokale, Ring 30, eine Treppe hoch, riſe und Poft efeße E x 

1 der Kaufmann Bernhard Treftz in Neiſſe J. VBelour: und andere Teppiche, wo⸗ 0 . rſter Band. 

2 eſtellt. . bei ein Salon⸗Teppich, Zum Gebrauche bei der Correspondenz 60 Bogen. 1. —10. Heft. (A— Arad.) Lexicon-Octav. + 

{ + Die mer des ‚Gemeinf@ußhner? wer| ll. BETEN in Caſimir, a sowohl als bei der Packetversendung, Geheftet 1% Thlr. en en 7 re 1 Thlr. 28 Sgr., 7 
en aufgefordert, in a Luch, 3 e af ; eh aneichtli in Halbfran * ; 

0 FFanfıden 8. cnnt 1984. e Il. ige Gere Tapfere ene, anche Queen überichtich zu IE ausgabe auf Behne: gehe 24, Alt, genden 3. Ahr "nk 

hi 11 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ . eine Partie Tapiſſerie⸗Waaren r Ar a i 5 2 N 2 

5 Nath Deeßler, im Sitzungszimmer beſtehend in geſtickten Kiffen u. dergl., J. O. OTTO. 4 Die elſte Auflage von Brockhaus' Converſations⸗Lexicon wird 15 Bände von je . 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und] meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ber: El f tonirt is 15 5 ＋ 10 Heften oder 60 Bogen umfaſſen und im Laufe von 4 Jahren vollſtändig erſcheinen. + | 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: | fteigern. Guido Saul, Auctions-Commill. egant carkonirl. Preis gt. 7 Sie hat bereits außerordentlich lebhafte Theilnahme heim Publikum gefunden: ein 

1 walters oder die Beſtellung eines anderen FC * Inhalt: Beweis, daß die innere Güte und Brauchbarkeit des Werks auch in der neuen Auf⸗ 7 

1 einſtweiligen Verwalters abzugeben. M 7 50 Mat N. 1 2 J) Verzeichniss sämmtlicher Orte des In- F lage den zahlreichen Nachbildungen gegenüber allſeitig anerkannt wird. ＋ | 

2 Allen, welche von dem Gemeinſchuldner ontag, den 25 ai, Mittags Dr 55 und Auslandes, bei denen eine nähere In allen Buchhandlungen werden noch Unterzeichnungen angenommen, und find 

5 etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen werde ich in meinem Auctionslokale, Ring 30, Bezeichnung dringend geb ten ist. 1 die erften zehn Hefte (a 5 Sgr.) oder der erfte Band, geheſtet und gebunden, 

gu Befih ober Gemabefam haben, over weldhe |“. einen eleganten Poli fander»grü,|?) Bost-Porto-Tarite für Briefe, Kreuzhän- T dafelbft vor atis. [5102] 4 

8 i en garen, 105 aufgegeben, gel, englijcher Mechanik, en re Nenn P He He HH HH Het Hei He He He He EEE N HE 

* 4 9 . t. — 

t zwei|3) Lahrpost-Portotarif für den Preussischen | 

| ſtände meistbietend I “uU. 1 internen Postverkehr. 

5 F Ä ae gegen gleich baare Zahlung ver: | 4) G abe der Verpac! 4 BUC ar 

|; Eu Be a ne Sin. ſteigern. Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. ) gt Adressen a en 4 N * L 9 

N \ 4 e De der land 

Kr Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt Auction. Donnerſtag, den 26. d. M., 'ackete nach dem Ausland, A; a 

N 5 . — Rechte, ebendahin zur Kon⸗ Nachmittags 4 Uhr, ſollen beim Kaiſerthore 5) Vergleichende Uebersicht der Portosätze | B Musikalien-Sortiments Handlung und Musikalien- 

5 kursmaſſe abzuliefern. alte Mauerziegeln und Sandſteinwerkſtücke, n den gesammten eurvpäischen Staaten, 1 lil { A 

U andinhaber und andere mit denſelben] meiſtbietend und gegen gleich baare Bezah⸗ A 17 Ne . Ka Leih- nsutu 0 ogram). 

; 5 e Taken Sehne lein. bald 3 urn Räumen z 2 Becommandirte, Nied — Waarenproben Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich unter eblger Firma 

. lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen Die Stadt⸗Bau⸗De utation. N und Muster — Kreuzband Sendungen — die 8 0 125 Sander käuflieh erworbene Musikallen- Hand- 

N 2 inzeige 3 ? 5 8 Franki — Briefe mit deelarirtem Werth lung. so wie das damit verbundene Musikalien - Leih- Institut für 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 9 rankirung. - riele I rg igene Rechnung fortfüh g 
* di M ſſe Anſprüche als Konkurs: Gläubiger [828] Auktion. — Baare Einzahlungen — Vorschuss-Sen- eig d A * ren werde. 5 
2 en wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Am 2. Juni d. J, von 10 Ubr des Indem ich um xeeht zahlreiche Aufträge, so wie um frequente Be- 


Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
den 9 ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 


bis zum 2. Juli 1864 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ae des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona a 

auf den 27, Juli 1864, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Deeßler im Sitzungszimmer 
zu erſcheinen. 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat Er Abſchrift derſelben und ihre. Anlagen 
beizufügen. 

Meer Gläubiger, welcher icht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz bat, muß dei der 
Anmelt ung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
ung berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte v. We⸗ 
delftedt, Juſtiz⸗Räthe Engelmann, Ga⸗ 
briel, Scholtz und Land » Gerichts » Kath 
Hennig zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Der Reſtaurateur Schlitt in der Rösler⸗ 


ſchen Brauerei, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 68, 
Aer feinen Gaſten 15763] 


alle Mittwoch 


Gemengte Speiſe, 


& Portion 5 Sgr., die wir als die vorzüg⸗ 
lichſte aller Reſtaurationen kennen gelernt, 
weshalb wir uns darauf aufmerkſam zu machen 
erlauben. Mehrere Beſucher 
der Rösler'ſchen Brauerei. 


| * Wiener Zeugſtiefeln, gut und 


feſt gearbeitet, 1 Thlr. pr. Paar, 
14323] 


ntoffeln in Goldleder 


romenadenſchuhe 27½ Sgr., 
85 BYE . 
ag Schieß, Oblauerfie N 


Vormittags ab, werde ich auf dem Hütten⸗ 
platze zu Nierada bei Peiskretſcham: 
a. circa 1000 Tonnen Eiſenerze, 
b. 2 ſchmiedeeiſerne Gasabfangstrichter, 
e, einen Dampfteſſel, 
d, eine Brückenwaage und 
e, circa 2 Schock diverſes Stroh 
gegen ſofortige Zahlung meistbietend verlaufen 
Tarnowitz, den 22 Mai 1864. 
Im Auftr. der kal. Kreisgerichts⸗Commiſſion: 
Nowack, Kreisgerichts⸗Aktuarius. 


In Lieguitz 


A ktion von guten Delgemälden 
Freitag, den 22. Mai d. J. von 10 Uhr 
ab im Rautenkranz Nr. 6. 5110 

Wirbach, Aukt.⸗Comm. 


.r 
N N} 
Associe - Gesuch. 

Zu einer zu errichtenden Mineral-Wa:ser- 
Anstalt, wird ein Thrilnehmer, Apotheker 
B El, gesucht. Derselbe muss sowohl mit 
der Einrichtung der Anstalt als auch mit 
— Behrieuien sämmtlicher Brummen, ver- 
raut sein, Capitaleinlage ist nicht erfor- 
derlich. Offerten beliebe man der Expedi- 
tion der Breslauer Zeitung sub A. W. 85 
franco eintusendeu. 5049 


— — — Ve. 

Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, 
daß ich den Gasthof J. G. Urbans Hotel 
unter dem heutigen Tage wieder für meine 
Rechnung übernommen babe, und bitte, das 


früher mir geſchenkte Vertrauen mir wiederum 1 


zuwenden zu wollen. 
Neiſſe, den 19. Mai 1864. 
[4973] Wittwe Antonie Urban. 


Pacht⸗Geſuch. 


Eine Baſthofnahrung in einer Statt 
oder in einem Kirchdorfe, an einer frequenten 
Straße gelegen, wird vorerſt zu pachten, und 
ſpäter auch zu kaufen geſucht. Gefällige Dj: 
ferten wolle man unter M. G. 16 paste re- 
stante Breslau franco einſenden. (5053 


> 


* — Gelder und Päckereien aller Art 
— Begleitbrief, Signatur, Verpackung, Ver- 
schluss, Frankirung. — Anhang: Ueber Ga- 
tantie und Haftpflicht der Post- Anstalten, 
Mit vollständigem Materien Register. 
Vorräthig im allen Preussischen 


Buchhandlungen. [5100] 


nutzung meines Instituts ganz gehorsamst ersuche, erlaube ich mie noch die Be- 
merkung, dass Herr C. Sander laut Comtenet nicht berechtigt ist, in 
seinem Buchhandlungs-Sortim: ntsgeschätte am Platze Musikalien ob eige- 
men oder fremden Verlags zu verkaufen. und habe ich in Folge seiner 
AÄnzei, e (i Nr. 233 dieser Zeitung). die meine käuflich erworbenen Rechte 
schmä ert, bereits den gerichtlichen Weg gegen qu, Herrn angetreten, 


A. ogram. 


Firma: F 0 E. C. Leuckart : 
Musikalien-Sortiments-Handlung & Musikalien-Leih-Institut, 


Kupferschmiedestrasse 13. [5069 


Kunst-Auction in Leipzig. 


Montag den 13. Juni 1864: Versteigerung der treiherr!. Carl 
Rolas du Bosey’schn Kunstsammlung, III. Abtheilung, 
J. Hälfte, enth.: Die Original-Radirungen und Original- 
stiche. Kataloge a 6 Sgr. sind durch jede Buch- und Kunst-Handlung 
zu beziehen. [5098] 

Leipzig. im April 1864. Rudolph Weigel. 


Oberſchleſiſche Stamm⸗Aktien Litt. B. 


verſichern wir gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verlooſung gegen eine mäßige 


8 er Gebr. Guttentag. 
Oberschlesische Stamm-Actien Lit. B 


versichern wir gegen die am 1. Juli d. J. stattfindende Pari-Verioosung für . 


U so; Heymann & Steuer, ee 


King No. 24. 


er 
Ahabrs⸗Mautel, Man- 
aletots in Wolle und Seide, 
nach neueſten Fagons copirt, franzö⸗ 


che gewirkte Long⸗Shawls, in 
1 Cachemir⸗Shawls, 
Stella⸗ und andere Sommertücher, em⸗ 
pfiehlt in reicher Auswahl zu auffallend 
billigen Preiſen: [5125] 

J. Ningo, Zu 

u 

Ohlauerſtraße Nr. 80 


vis à- vis dem weißen Adler. 


— h —æ — 
n aplerhändlern und sonst. Ge- 
x ©} schäftsleuten, welche im Besitz einer 
Stempelpresse sind, lehre ich ge.en 
Freo -Einsend, von 6 Thlr. schriftlich 
ausführlich u, leichtfasslich, das Ver- 
fahren des engl. Relief-Farbendrucks 
für Billetpapier und Couverts mittelst echter 
"arbou, sowie die Bereitung derselben 
Proben. gratis. [4776 


Heinrich Möller, Graveur ia Hamburg. Gerichtlicher Ausverkauf. 


Möbel, rise und Polſter⸗ Das zur Kaufmann A. Kochmann ſchen Konkursmaſſe gehörende Schnitt: 
Waaren in reichhaltigſter Aus: waaren-Lager wird von heute ab in dem biöberigen Lokale Albrechts ſtraße 
WAL 'ess e 5 Nr. 11, par terre, ausverkauft. [5070] Der Maflenverwalter. 
mpfieblt unter Garantie: 1 von Shirting, Lei i i n 
! Mattes Cohn 2 . Oberhemden 7 embfichlt unter dee Gute 

‚| gend en gros & en detail zu, bilipiten Preiſen die Leinwandh 
Goldene Radegaſſe Nr. 11. von S. Gräger, vorm. E. G. Fabian, Ning 4, 


Pr 


U 
i 


. ue 5 


1 
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Zweite Beilage zu Nr. 


Sommer-Saison 
1864. 


bei 


6 F 
—— — 


Bad Homburg 
Frankfurt a. M. 


1381 


1864. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibes erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 


Organe ausüben, 


die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 


Leiden der Drüſen des Unterleibes, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der 


Gicht ꝛc., fo wie bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren Urſprun 


aus erhöhter 


Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 


greifender Wirkung. 
| Friſche Füllung iſt 


Straka und Hermann Fried. 


Straka in Breslau und Herrn 


ſtets zu haben bei den Herren Hermann Enke, H. Fengler, C. F. Keitſch, Carl 
Menzel in Liegnitz. 


Im Badehauſe werden ſowohl einfache Süßwaſſerbäder als auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und Kiefer⸗ 


nadelbäder mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge, Kleien⸗, Schwefel-, Seifenbäder u. |. w. gegeben. 


Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch feit einigen Jahren Bäder mit verfeiftem 


Mineraltheer angewandt. 


Die ſchon feit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem Gebrauche des 
Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr 
Dr. Hitzel, der ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in ſeiner Wohnung 


täglich zu ſprechen. 


Molken werden von ſchweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mineral⸗ 


brunnen verabreicht. 


Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 
Räume, einen großen Ball: und Concert⸗Saal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spiel: 
Säle, fo wie Kaffee: und Rauchzimmer. Das große Leſe⸗Cabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und ent⸗ 
Hält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländi⸗ 
ſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, 
führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration it dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet 


aus Paris anvertraut. 


Das Kur⸗Orcheſter, welches vierzig ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tages, Morgens an den 
Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. Ber | 
Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittel⸗ 


punkte Europa's. 


Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 


London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 


Züge 
einer 
Frankfurts zu beſuchen. 


Außerordentliche Preisermäßigung 


neuer werthvoller Nomane und Unterhaltungsſchriften! 
Aus dem Verlage von Carl Rümpler in Hannover. 


Greifenſee. Roman von B. Abeken. 2 Bände, 1862, ſtatt 2% Thl. für 
Gr. — An der btb Von Armand. 4 Bände, 1859, ft. 6 Thl. 
far 3 Thl. — Ralph Norwood. Von Armand. 5 Bände, 1860, ſtatt 8 Thl. für 


die Familie raf ck. 3 Bände, 1853, ft. 4 Thl. f. 20 Gr. Vanitas. 
man bon Karl Frenzel. 3 Bände, 1860, ſtatt Thl, für 1 Tl. 10 Gr. — 
een Von Ernſt Fritze. 4 Bände, 1863, ſtatt 4 Thl. für 1 Thl. 10 Gr. — 


2 Bände, 1857, ſtatt 2 ap für 1 Thl. — Gebrüder Spalding. Von Golo Rai⸗ 
1857, ft f. 12 Gr. — Aus dem Bauernleben. Der Taufſchein. 
on Golo Raimund. 1857, ſtatt 1 Thl. für 12 Gr. Ein Familienſchmuck. 
Von Golo Raimund. 2 Bände, 1858, ſtatt 2 Thl. für 1 Thl. — Ein deutſches 
Weib. Von Golo Raimund. 1858, ſtatt 1 Thl. für 16 Gr. — Bürgerlich Blut. 
Von Golo Raimund. 2 Bände, 1859, ſtatt 2 Thl. für 1 Thl. — Ein hartes 
erz. Von Golo Raimund. 2 Bände, 1860, ſtatt 2 Thl. für 1 Thl. — Evers: 
urg. Roman von Mathilde Raven. 3 Bände, 1855, ftatt 2% Thl. für 20 Gr. 
Hermine. Der Briefträger. Zwei Novellen von Mathilde Raven. 1856, 
tatt 1 Thl. für 8 Gr. — Kleine Wanderchronik. Von Julius Rodenberg. 2 
ande, 1858, ſtatt 2 Thl. für 20 Gr. Herr Frank Pickharter. Roman von 
Eugen Salinger. 3 Bände, 1861, ſtatt 4% Thl. für 1 Thl. — Aus Vergangen- 
beit und Gegenwart. Novellen von A. Schlönbach. 1856, ſtatt 1 Thl. 15 Gr. 
r 12 Gr. — Die Geſchwornen und ihre Richter. Roman von Levin Schücking. 
Bände, 1861, ſtatt 4, Thl für 1 Thl. 10 Gr. — Reiſe um die Welt. Von 
Berthold Seemann. 2 Bände, 1858, gebunden, ſt. 3 Thl. 15 Gr. f. 1 Thl. 10 Gr, 
— Drei Freunde. Roman von P. J. Wilcken. 2 Bände, 1861, ſtatt 2% Thl. 
für "A Ze 00 ar Erzählungen von Ernſt Willkomm. 2 Bande, 
„ ſta 2 5 v 5099 
Bei einer Beſtellung von 10 Thl. und darüber vom berabgefepten 
jede Buchhandlung 10 % Extrarabatt. Sämmtliche Artike 


87 ½ Thl. für 26 Thl. 20 Gr. 


Das Herrmannsbad bei Muskau, 
eröffnet feine Moor⸗, Dampf, Douche, Mineral-, Kiefer⸗ 
Nadel: und Kiefernadel⸗Dampfbäder mit dem 22. Mai, 


Das in dieſem Jahre erbaute, allen Anforderungen der Neuzeit entſprechende Bades 
baus, wie die comfortabel hergeſtellten Reſtaurations⸗ und Zimmer⸗Einrichtungen werden 
eden Beſuch zufrieden ſtellen. Die heilkräftigen Wirkungen unſerer Moorbäder ſind all⸗ 
eitig anerkannt und haben ſich in den meiſten Fällen gegen Aichulge und rheumatiſche 
leiden glänzend bewährt. Die Genüſſe, die Muskau und ſeine Umgebungen an landſchaft⸗ 
lichen, von Künſtlerhand gepflegten und durch die Munifizens des hohen Grundherrn un⸗ 
terhaltenen Schönheiten bieten, die Zuvorkommenheit, mit welcher das einheimiſche Publikum 
Gaſte aufnimmt, die Ungezwungenheit im geſelligen Verkehr und die täglichen durch ein 
ſehr gut beſetztes Orcheſter ausgeführten Früh⸗ und Abend⸗Concerte machen die Saiſon in 
leder Beziehung zu einer angenehmen. Täglich zweimal Ankunft und Abgang der Perſo⸗ 
nenpoſten von und nach Görlitz, Hoyerswerda und Sorau, und letztere im Anſchluß an die 

Muskau, feine Kuranſtalten und Umgebungen. 
a. 
an ihn gerichtete Frage 
bier Heilung ſuchender Patienten zu beantworten. Frag 
nach Vorſchrift des Medicinal⸗Raths u. Profeſſors Hrn. Dr. Römer, empfiehlt: 


abe der niederſchleſiſch⸗märkiſchen er — Ueber Wirkungen der Bäder giebt die von dem 
Verlag von W. Erbe in Hoyerswerd 
Königlich Prinzlich Niederländiſche Bade⸗Direction. 
[4793] Wilhelm Boeſe, Conditor, Breslau, Junkernſtraße 7. 


reiſe giebt 
zuſammengenommen ſtatt 


adearzt Herrn Dr, Prochnow verfaßte Broſchüre: 
14660] 
die nöthige Auskunft auch iſt derſelbe gern bereit, ſede ſchriftlich 
) 
Doefe’s Yruſt-Caramellen, 


gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend- Unterhaltungen 


14609] 


Zur gefälligen Beachtung. 
= Von der gewordenen Befugniß Ge⸗ 
= brauch machend, veröffentlichen wir 
= nachſtehend ein über unſern Streich⸗ 
= Riemen von hoher Hand uns gewor⸗ 
= denes Anerkenntniß. 

C. Zimmer u. Marcuſe, 
Streichriemen⸗ u. Barbiermeſſerfabrikanten, 
Berlin, Roſenthalerſtraße 72. 

Ich habe den von Ihnen fabricirten chine⸗ 
ſiſchen Streichriemen zur Erlangung 
ſcharfer und ſanftſchneidender Raſirmeſſer jo 
vorzüglich bewährt gefunden, daß ich den⸗ 
ſelben nicht warm genug empfehlen kann und 
e e eee 

Berlin, den 14. Mal 186 . 
5 Coſtenoble, 
Geh. Regierungsrath und Eiſenbahn⸗Director. 


Dr. Nega’s 


Haarwuchs ⸗Eſſenz. 


So leid es uns thut, Mittel, die auf völlig 
kahle Köpfe Haare zaubern, nicht zu beſitzen, 
fo ſehr freut es uns, genannte Eſſenz in allen 

ällen, wo noch N vorhanden, mit 

eberzeugung gegen das usfallen der Haare 
und zur Kräftigung ihres Wuchſes empfehlen 
u lönnen. Sie ftärt unter der wohlthuend⸗ 
hen Aa n die Kopfhaut und reinigt fie 
von Fett und Schuppen. Der Flacon wird 
a 12½ Sgr. bei uns und Schmiedebrücke 
Nr. 48, Hötel de Saxe, in der 
Brunnenhalle, woſelbſt wir eine Nieder⸗ 
lage etablirt, verkauft. [4445] 


8 k. Piyor &0o, J 


Da einige Fabrikanten, welehe ihr Fabri- 
kat nicht absetzen konnten, sieh dadurch zu 
helfen suchen, dass sie ihren ursprünglichen 
Stempel verlassen und einen dem unserigen 
ganz ähnlichen führen, wodureh sie ihre ge- 
ringere Waare verkäuflich zu machen hoffen, 
so erlauben wir uns, das Publikum, das auf 
diese Weise getäuscht werden soll, auf die- 
sen Umstand aufmerksam zu machen, Zu 
gleicher Zeit bitten wir zu be- 
merken, dass unsere Crinolinen 


neben unserem 21880 7 
unseren Namen THOMSON 


2 

E lie Crinolinen, di 
„ragen. 8 jr am 
RADEMRR* unseren Stempel, aber ohne 


unseren Namen, tragen, sin als eine Imi- 
tation unseres anerkannt guten Fabrikats 


anzusehen. 5101] 
Thomson & Go. in Annaberg. 
Commanditen in: Paris, London, New- 


York, Bruxelles, Weippert i. Böhmen. 
Von obigen Crinolinen führen wir stets 
ein vollständig assortirtes Lager, 
Werner & Roehling in Leipzig. 


Dr, Pattison's 
Gichtwatte, 


Heil- und Präſervativ⸗Mittel gegen Gicht und 
Rheumatismen aller Art, als gegen Ges 
ſichts⸗, Bruſt⸗, Halse und Zahnſchmerzen, 
Kopf-, Hand» und irn Seitenſtechen, 
Gliederreißen, Rüden: u. Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc. 
Ganze Packete zu 8 Sgr. Halbe Packete zu 
5 Sgr., ſammt ebrauchsanweiſungen und 

Zeugniſſen in Breslau bei 4852] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
uwelen, Perlen, 
old und Silber 

werden zu kaufen geſucht 


Niemerzeile Nr. 9. 


14175 | empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
* 


Mittwoch, den 25. Mai 1864. 


W. Spindler 


Berlin, Stettin, \ 
3 Halle, Leipzig, Dresden, 
Färberei, Druckerei- und Garderoben- 
Reinigungs-Anstalt, 
empfiehlt fich zur beiten und billigſten Ausführung aller in dies Fach 
einſchlagender Arbeiten auf den einfachſten wie koſtbarſten Stoffen. 
Annahme⸗Lokal in [3404) 
Breslau, Ohlauerstr. 83, Eingang Schuhbrücke. 
0 STERN y e 


Das Hötel zur Stadt Wien 
in Neuſtadt — Dresden 


empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre dem geehrten reiſenden Publikum. Neben der beſonders 
günſtigen Lage am Marktplatz, ſowie an der Elbe, gegenüber der Brühl'ſchen Terraſſe und 
in der Nähe der Bahnhöfe, bietet es zugleich die herrlichſte Ausſicht auf die Berge der 
ſächſiſchen Schweiz. Am Hauſe ſelbſt befindet ſich ein freundlicher Garten, welcher ar 


Wilhelm Piet ch. | 


ehrten Gäſten ſtets geöffnet ift. 
Mai 1861. 


Großes Lager 
decorirter Tafelservice * 

je nach der Zussmmen- Porzellan- Waaren 
ET zu —— et 36 hauptsächlich aus der Altwasser-Manufactur. 
ouverts etc. 


Grosses Lager Großes Jager 
engl >. böhm. und 
schles. Yaswaaren. 
Wasser-, Wein-, Liqueur- | 
Flaschen und Gläser in 


Nach den neuesten Mustern, welche im In- und 


uu den billigsten Preisen, den neuesten Fo: und 
m Auslande in bunt und rein Golddecor erscheinen, zu den versohl: tem | 
Cars. 4 T. 1 wird I — Malerei- Atelier zu den Preisen. | 
Dejeuners Solitairs, —— . 
Toilette-Serrice, Tafelaufvätze, 
Bowlen, Vasen, Frucht- 
4 und Zuckerschaalen, 


W. Rothenbach & Ce: 
BRESLAU 
Schweidnitzer Straße 16—18 


Butterdosen, 
Dessertteller, Vasen, 
Schreibzeuge, Leuchter, 
Feuerzeuge etc. 
in den mannichfaltigsten 
Formen und Mustern. 


Salatiers, 
und Liqueurserriee. 
Essig- und Oel-Gestelle, 
— — 
in erystall, farbig und 
— 


— 
Englisch Par ien, 


Meissner, franz. Aengl. . 


Porzellane. Grösstes Lager von Petroleum-Lampen Vaſen u. Figuren, 
rn in jeder Form und zu jedem Preise, mit allem che 
Tuxus- Xrtißel: Zubehör, von der kleinsten Küchenlampe bis zur Terralith, 


elegantesten Salon-Lampe, Figuren, Blumen und 
— en raffinirtes pensylvamisches Petroleum Goldfischständer, Kühl- 
in Öriginal-Fässern von circa 3 Ctr., sowie auch in Apparate. 
Ballons und Kruken von 1 bis % Ctr. je nach Ham- 
burger Cours zum billigsten Centnerpreise; desgl. 
en detail flaschenweise billigst. 


Nippfiguren, Schmuck- 
osen, Atrappen etc. 


Kinderspielzeugserriee 


Puppenköpfe etc, Goldfische. 


Korte & Co., Zeppich- Fabrik in Herſord, 


in Breslau, Ring Nr. 32 (Naſchmarktſeite), Afte Etage, 
empfehlen ihr reich 9 Lager in Teppichen u. — en, Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Neiſe⸗ u. T 


ſchdecken, Cocos matten, llene 
zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Für die Frauenwelt! 


Dr. Legab's Frauenelixir beſeitigt alle Beſchwerden während der Schwan⸗ 
gerſchaft und führt, wie Tauſende von Fällen während 20 jähriger ae: 
ärztlicher Praxis beweiſen, eine leichte Entbindung berbei. Die Central Spedilion 
habe Herrn Michalis Schlefinger in Berlin, alte Jakobsſtraße Nr. 30, übergeben, 
der die Einrichtung von Agenturen beſorgen wird. Privatbeftellungen werden von 
demſelben ebenfalls ausgeführt, oder durch den Unterzeichneten, in deſſen Apotheke 
allein das Elixir echt angefertigt wird. 

Bielſchowsky, Beſitzer der privilegirten Apotheke zu Bojanowo, 

[4837] im Großherzogthum Poſen. 


chlaf⸗ u. Pferdedecken, 
[4321] 


Stutzlügel und Pianino's unter Garantie 
zu Fabrikpreisen in dr Perm. Industr.-Ausst., Ring 15. 

Ratenzahlungen genehmigt. 15107 
Gebrauchte Instrumente nuch zu haben. 


Das große 


Tapeten Lager an 


von A. Heinze, Ohlanerſtraße 75, 


empfiehlt in ſchoͤnſter Auswahl die neueſten deutſchen und franzöſiſchen Tapeten zu billigſten 


Fabrikpreiſen, 


a Stück von 2% Sgr., mit Glanz von 5 Sgr. an. 
Vorjährige Muſter und Mefte von 6 bis 18 Stück verkaufe ich zu herabgeſetzten 
Preiſen, bei Entnahme größerer Partien und Wiederverkäufern Rabatt. 
Proben nach auswärts gratis. [4813] 
Auch wird auf Verlangen das Tapeziren der Zimmer, ſowie alle Einrichtungen derſelben 
unter meiner Leitung und Garantie im neueſten Geſchmack ausgeführt. 
8 Ohlauerſtraße Nr. 25. 
Fabrik: Kloſterſtraße Nr. 82. 


Mahagoni⸗Backenſopha, gutes Roßhaarpolſter von 15—30 Thlr. 
17 dazu gehörende Fauteil dito „ 10—20 „ 
" „ BE, ohrſitzſtühle, a Stück 1 Thlr. 20 Sgr. 2— 3 „ 
1. ovale Sophatiſche auf einer Saule. von 7—20 „ 
7 „ Speiſetiſche, Patent⸗Couliſſenzug -- e 
„ Kleiverfbränte, ein» und zweithürig⸗ „ 16—25 „ 
1 Commoden, drei⸗ und vierſchübig⸗ . „ 10—15 „ 
7 Spiegel, vergoldet, Bronce, Holz — en „ 1100 „ N 
Poliſander⸗, Nußbaum, Kirſchbaum⸗ und Erlen⸗Möbel empfehle ich . gleichen ange⸗ 
meſſenen billigen Preiſen. [4652] Haller. 


Alle Arten Pelz⸗ und Wollſtoff⸗Gegenſtände 
wrrden gegen Motten und Feuerſchaden zur, ſicheren Verwahrung wiederum angenommen bei 


A. Friede, Kürſchnermeiſter, 
Ohlauer⸗Straße 87, „Goldne Krone.“ 


Rudaer Oscargruben Kleinkohlen 


zu den ſolideſten Preiſen bei beſter Beladung. [4975] 
J. A. Zeidler. 


4760] 


Kattowitz Oberſchleſien. 


+ „* 


TREE TE PETE TUT EEE 
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Verlag von Eduard Trewendt in ꝓreslau. 
In allen Buchhandlungen ſind vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzaͤhlende Schriften. 


Geſammt-Volks⸗Ausgabe. Miniatur -Format. 
4 Bände. Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
e de brosch. 10 Wii IE BR Sgr. 
oder Subferiptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgebört. ug 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 
Kriminalgeſehichten. 
6 Bände. Broſch. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Inhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
Der Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau; 
Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — Das böl⸗ 
zerne Haus. 4 [3382] 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. I Thlr. 
i Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. I Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. Vierzig Jahre. 
Noman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. | 6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22½ Sgr. 22% Sgr. 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 

Inhalt: Iduna. — Der Katendichter. — Ein vornehmer Herr. — 8 Mubme 
Leutnant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequiligli. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe find 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 

— Fan — Fomcnt ya) Hör! . 


Die Mineralbrunnen:Sandlung 
Karl Fr. Keitſch in Vreslau, 


Kupferſchmiedeſtr. 25, Ecke der Stockgaſſe, 
erhält ununterbrochene Zuſendungen direkt von den Quellen, 
von fie er belgiſchen, rheiniſchen, baierifchen, böhmiſchen, galiziſchen 
und e en 


Mineralwäſſern, Paſtillen, Bade⸗Jngredienzien, Quell⸗ 
ſalzen und medizinischen Seifen 


und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf und en detail, ſowie auch alle künſtlichen Mine⸗ 
ralwäſſer aus der Fabrik der Herren Dr. Struve & Soltmann zu geneigter Abnabme. 


Natürliche Mineralwäſſer, 


3 diesjähriger Schöpfung, als: | [4025] 
Abelheidsguelle, Cudowa⸗Brunnen, Goczalkowitzer⸗, Gleichenberger⸗, Flinsberger⸗, Dee, 
dere, Kiſſinger Rakoczy, Kiſſinger Rakoczy⸗Gasfüllung, Kreuznacher Eliſabetquelle, Lipp⸗ 
ſpringer, Pyrmonter Stahlbrunn, Reinerzer laue Quelle, Schleſiſchen Ober⸗Salzbrunn, 
Spaa Pouhon, Vichy grande grille, Wildunger, Biliner Sauerbrunn, Carlsbader Mübl: 
brunn, Schloßbrunn, Marktbrunn, Sprudel, Thereſienbrunn, Emſer Keſſel und Kränches, 
Eger Franzensbrunn, Eger Salz» und Wieſenquelle, Friedrichshaller, Saidſchager un 
Püllnaer Bitterwafler, Homburger, Marienbader, Roisdorfer, Schwalbacher, Weilbacher 
und Selterbrunn ıc. Desgleichen Cudowaer Laab⸗Eſſenz, 155 Bereitung künſtlicher Molken, 
Carlsbader Salz, Krankenheiler Salz, Kreuznacher, Köſener, Rehmer, Wittekinder und 
Seeſalz, ſowie Carlsbader Sprudelzeltchen, Biliner, Emſer und Vichy⸗Paſtillen sc. empfiehlt: 


Mineralbrunnen⸗, Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗ 
Carl Straka, Handlung, Albrechtsſtr. 40. 


22 29 ]. Fri] Fat] Ju Fee) Pan} je Tees) pe] Je] 
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hof Nr. 4 empfehle ich allen Reiſenden 
zur gütigen Beachtung. R. Kühnaſt. 
118 Stück Mutterſchafe, 


zum Theil mit edlen Böden ger 

; FH und . ar eis 
ehen zum Ve a 

N zu rkauf auf dem 


— Dom. Brockau, Kr. Breslau. 


eee 
Das Dom. Jurtſch bei Parchwitz 
beabſichtigt 6—8 Stück junge Milch: 
kühe und einen Djähr. Bullen, holl. 
oder oldenb. Race baldigſt anzukaufen 
und nimmt desfallſige Offerten entgegen. 


— 


Franzöſiſche und engl. Stroh⸗, 
Seiden⸗ u. Filzhüte für Damen, 
Amen und Kinder empflehlt zu 


ehr N * Preiſen [4322 
B. K. Schieß, Ohlanerſtr. 87 


Wallnußſeife, 


polizeilich begutachtet und empfohlen, und 
treu nach dem in unſerem Beſitz be⸗ 
findlichen Recept des Sanitätsrath Dr, 
Nega bereitet, empfehlen wir unausgeſetzt als 
das beſte Mittel gegen die meiſten Hautübel, 


beſonders gegen Flechten und Ausſchläge, 


welche von Scropheln herrühren. Preis des 
Stückes ſchwächerer Qualität für Kinder 4 Sgr., 
Peiner 1— Erwachſene 5 Sgr. 80 ne 
auerſtr. P; auerſtr. 
Ar. 44. Piver & Co., Ne. 44. 
NB. Zur Bequemlichkeit des Publikums 
baben wir Schmiedebrücke 48, Hötel 
de Saxe, in der Brunnenhalle, eine 
Niederlage der meiſten unſerer Fabrikate er⸗ 
richtet und dieſelbe in den Stand geſetzt, zu 
gleichen Preiſen wie wir zu verkaufen. 


Chatoullen und eiſerne Klapp⸗Bettſtellen bei 
[4613] Max Deutſch in Breslau, Ring 4. 


Beſte engliſche 


atent⸗Filze 
zu Dachbedeckungen. 
Geruchloſer Erdpech⸗Filz zur Bekleidung 


5 feuchter Wände. 
Niederlage auf dem Continent bei: 


J. H. Walkhoff 


13519 in Hamburg. 


Oscar Kattge, 


Ohlauerſtraße 35 
Engros⸗Niederlage aller gangbaren 
orten Käſe. 9128700 


Billigfte Preiſe. 0 


Türk. Pflaumen, vnc on, 
Feinſtes Wiener Mundmehl, 
Beſte Oranien b. Soda⸗Seife, 


Wohlſeiles 


Kochbuch. 


In allen Buchhandlungen 
m baden: 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
0 


der 
allgemeines Ruchbuch 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 


von 
Caroline Baumann. 
4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 
Verlag 
von Eduard Trewendt 
Breslau. 


4 7. 


) 
* 


/ 
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Vraukeſſel. 


Ein gebrauchter, aber guter Brau⸗ 


5 ſucht. Offerten werden unter Chiffre 
A. V. M. poste restante Tost OS. 
franco binnen 14 Tagen erbeten. 


enhain. 


verlaſſen, wird 


mehrerer Kinder vom 1. Juli d. 


die Expedition der Breslauer 
erbeten. [5051] 
in Hauslehrer, gr 
wird zu a Knaben geſucht durch 

[5741] + Drugulin, Agnesſtr. 4a, 


Reihe von Jahren ein bedeutendes 


leitete, ſucht einen anderweitigen Wirkungs⸗ 
reis. — Herr Apotheker Dr. J. Potyka, 
Gleiwitz, ertheilt nähere Auskunft und beſorgt 
gef. Offerten unter Z. Nr. 239. 7 


j i der in einem 


bereits 


Ein * jüd. Rn 
gros der Mrs dee ölen ver 


ſchen Sprache mächtig, auch im Woll⸗ und 
rohen Prod.⸗Geſchäft nicht unerfahren iſt, ſucht 


zum 1. Juli d. J. oder ſpäter eine andere 
Stellung unter beſch. Anſprüchen. Freundliche 


[3044] 


[bald zu vermiethen und zu 


keſſel od. Pfanne von 2000 Quart Nr. 28 bei S. Buka. 


inhalt wird baldigſt zu kaufen ger 8. 


Eine milchende Eſelin wird baldigſt zu 
55 . En 49 er 
Tl Tan gegen der Disponent R. Müller in Bol⸗ 

1 Patent⸗Geld⸗Schränke, [5010] 

Ein unverheiratheter evangeliſcher Lehrer, 
wenn derſelbe auch erſt das Seminar 

wird gegen (vorläufig) 50 Thaler 

Gehalt, bei freier Station ꝛc. zum Unterricht 

J. zu enga⸗ 

giren geſucht. — Gute Empfehlungen Bedin⸗ 

gung, etwas muſikaliſche Kenntniſſe erwünſcht. 

Offerten unter H, & Tr, 150 werden durch 

Zeitung franco 


oder Philolog, 


Ein Chemiker mit gediegenen techniſchen 

und chemiſchen Kenntniſſen, welcher Kr 
abrik⸗ 
etabliſſement mit beſtem Erfolge ſelbſtſtändig 


Straße Nr. 42. 
os h 
Correſpondenz, dopp. Buchf. u. der franzdfis 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen vers 
ſehener junger Mann wird als Lehrling 
für ein Speditions⸗Geſchäft verlangt. Selbit- 
geſchriebene Adreſſen unter Z. B. 85 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung franko. 


Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 
verſehen wind für ein Produktengeſchäft 
in der Provinz bei freier Station geſucht. 
Meldungen wird Herr A. Oelsner in Bres⸗ 
lau, Büttnerftaße Nr. 5 anzunehmen die 
Güte haben. [5729] 


Du“ u * u 
Umzuge, a 
Kaſſen⸗ und Flügeltrausporte übers 
nimmt und beſorgt beſtens das erſte (Stan⸗ 
enſche) Packträger⸗Inſtitut, Neuſche⸗ 
2 Nr. 51, par teure, 57331 


itterplatz 14, 2 Treppen vornheraus, iſt 
eine freundliche Wohnung für 48 Thlr. 
zu vermiethen und den 1. Juli zu 9 — 3 
Näheres daſelbſt. [5764] 


Eine Wohnung zu 150 Thlr. und 2 je 
zu 175 Thlr. find Claaſſenſtraße Nr. 10 
Johanni d. J. zu 
beziehen. Näheres er 

[5120] 


grieine und größere herrſchaftliche 
Wohnungen ſind Kleine Scheitnigerſtr. 67, 
3. Haus links vom Domplatz, billigſt zu verm. 


S;tmienebrüde 17 (nahe am Markte) iſt ein 
Lagerkeller für Wolle zu vermiethen. 


Eine Wohnung zu verm. u. Joh. zu beziehen 
Hummerei 3, 1 Stiege, vornhercus. 


Waſſergaſſe Nr. 17 ſind kleine Wohnungen 
zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 
Eine Wohnung aus 3 Piecen für 66 Thlr. 
> im Hochparterre für einen Profeſſioniſten 
wird nachgewieſen im Laden Gr. Groſcheng. 2. 
Sprisolaftraße 37 iſt im 2. Stock eine hübſche 
Wohnung für 80 Thlr. Johanni zu bez. 
Ein möblirtes Zimmer 

nebſt Kabinet iſt zu vermiethen: 5751] 
Schmiedebrücke 22 (Scepter) 2 Treppen. 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37, Berlin. 


Preuß. Lotterle⸗Loofe | 
verſendet N. Hille, Bibliotbet in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. [3829] 
Lr e u, Antbeile verſendet billigft. 

Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße 11. 

reuß. Lotterie⸗Looſe zur 130, Lotterie 
P find entſchieden am reelften und billigſten 
zu haben bei Borchard, Berlin, Leipziger⸗ 
19000 
Ein wohlgemeinter Nat 
und ein gut IId iſt Gold we 
Wohnen Sie daher von nun ab nur in? 


33. Keb 33. 


4 " Offerten fr. unter H. P. 25, poste restante 
2 8 50 
g 5757 Feinſte Strahlen⸗Stärke, W [57 
5 Briefbeſchwerer 1 f 4 b a Ein Commis, 0 Preiſe der Cerealien. 
1 mit Kartätſchenkugel und Granatſplittern von Düppel empfiehlt zu billigſten Preiſen: der den Leder⸗Ausſchnitt gründlich ver⸗ Amtliche (Neumarkt) a | 
* 1. ; 5 1 Nikolaiſtr.⸗Eck ſteht, findet baldigſt r bei Breslau, den 24. Mai 1 
m offerirt: FN. D. Ohagen, Hoflieferant, Herren: u. Nikolaiſtr.⸗Ecke. C. W. Schiff, 15724 J. Goldstein in Ola. Kine, mittle, orb, Dante 

I" 4 i und Geräthe H i j inen zu füh⸗] Weizen, weißer 71— 73 68 92 N 
| Landwirthſchaftliche Maſchinen ar aue Ames, Sibel 1 , BENDER OD, 925 berfefen, Feber dauerte deen bei ae 4 — 4 4 Be | 
N > Maſchinen für Hauswirthſchaft, kati Von meinem reichhaltigen Seifen⸗ 1 Andrew, ee Geste Ag 1 95 3550 7 
%% ͤ——ũúů) ren Soretengs HR8 Eiiardabrge: | 9er E 

t 3a Waun Jae. Bor dem Schleſiſden Thor. * [4870] züglice ausgetrocknete Waſchſeifen: 16136} Fita 5 e Deſtillateur zum Erbſen ..... . 52— 55 50 4648 „ 
N u — — 2 — — ag Soda:Seife in. Juli d. J. 9255 . rk rg rd 2 Be a 

5 Pd. Riegeln, iger Knabe als Lehrling bald ein Unter⸗ uar r 

6 Tarno witzer Ro man⸗Cement. Talg⸗Kern⸗Seife in 1 Pfd. und . Offerten und Zeugniſſe franco. 145 G., 15 B. 
* Dieſer Cement, welcher von der älteſten Fabrik des preußiſchen Staates in immer glei⸗ 9 Pfd. Riegeln, (5115) Schweizer & Brieger in Glatz. 28. u. 24. Mai Abs. 10 l. Dig. 5 Ul. Nehm. Al. 
Hl cher Güte hergeſtellt wird, iſt wegen feiner raſchen Erhärtung, ſelbſt unter Waſſer, vorzugs⸗ Berliner Oberſchal⸗Seife in Deſtillateur ſucht bald oder zum n r ne 
1 weiſe gesiandt, jedem Andrauge von Näſſe und Waſſer zu widerſtehen. Als llo⸗Seife x E 1. Juli ein Engagement. Adreſſen wer⸗ Luftdr. bei ' 32659 32790 33133 
Hl Product der Natur hat der „Roman⸗Cement“ eine ſtets gleichmäßige Miſchung, was bei Wiener Appoll 1 ’ den erbeten unter S. G. Winzig poste rest Luftwärme + 7,0 ＋ 14 + 7,6 
165 künſtlichen Zuſammenſetzungen trockener Körper, wie Portland⸗Cement, in gleicher Zuver⸗[Eſchweger Seife, grau auch roth = Thaupunkt + 5,8 /. 9 — 32 
AR läſſigkeit nicht immer ermöglicht wird. Der „Tarnowitzer Roman⸗Cement“ iſt zugleich billis marmorirt, ſehr beliebt, . Fauenzienſtraße Nr. 27 _ Dunſtſättigung 90pEt, I5pE 38p6t, 
1 ger, als alle anderen Sorten Cement, icht nur an fih, ſondern auch insbeſondere wegen gelbe Palmöl⸗Seife, iſt die Hochparterre⸗Wohnung zu dermiethen] Wind W ND NW 

N} des weſentlich größeren Volumens der Tonnen. Von dem Verein zur Beförderung des Ge: | gelbe Harz ⸗Seife und am 2. Juli oder auch bald zu beziehen.] Wetter bd. Rg. bd. Sch. trübe 
ih werbefleißes im preußiſchen Staate wurde der „Tarnowiter Cement“ mit der großen ſil⸗ verſchiedene Sorten if Y | 
} 8 Medaille 250 0 ſer Mee l Bauten, 1 2 1 a Aare bei 99 82 graue 2 8 a u Mn 4 
15 und Bunzlau, zu welchen dieſes Material verwendet wurde, den Beweis liefern, daß der | fo wie alle Sorten To 1 H N 
ki „Zarnomiber Cement“ ſich auch bei Luftbauten bewährt. \ Bettes Selen zu den billigſten Br eslauer Börse vom 24. Mai 1864, Amtliche Notirungen. | 
N Niederlagen 3 ne e et N ſich: 10 Preiſen. | ar Brief.) Gold. n 
975 in reslau ei ern E. G. % maun. 7 Ausläud, Fonds. 

, bei Herrn C. G. Schlabitz. W. Kirchner, à 1000 Tl 810 931 Poln. Pfndbr.4 | 78} n. 


dito Sch.-O. 4 
Krak.-Obschl. A 
Oest. Nat.-A.!5 693 B. 


bei Herrn A. E. Hampel. Colonial-, Gegräupes u. Backobſt⸗Handlung, dito Litt. A. 4 101 — 


in 
in Neiſſe 
bei Herrn B. Cecola. 


in Ratibor 


Hintermarkt Nr. 7. dito Rust. 4 100 


Schles, Pfdbr. | 


dito Litt. C. 4 |1005 


in Beuthen O/S. bei Herrn A. Hillmer. Wir halten ſſets Niederlage der ene 
(N in Tarnowi bei . . f 2 8 i e 79 en. Anl., ö 
10 1 De ur Ta WEN Narr [4362] Penn Nute e e ei , ee eee 
v 2 i 8 2 2 n. di a — 4 4— 2. 
e von Elsner'ſche Fabrik römiſchen Cements U. Wagenfett Oel-Präparate er- 7 . ee 8 8 


aus der Fabrik „Justus Fuchs“, und ver⸗ 


EFF 


Gaſthofs⸗Verkauſ. 


} 
! 
- Zu einem induftriellen Unternehmen k che zu Fabrikpreiſen. [5113] 2 1 Risenb,-Prior.-A, Ausländ, Risenb, 
| Ein Gaſthof erſter Klaſſe, verbunden mit wird ein Theilnehmer geſucht, der geneigt, I kaufen ſolche z pzig urn 142 "Wien 5 781 8 
| Material⸗Waaren⸗Geſchaͤft, in einer Provin⸗ I ſich mit 10142500 Ile Einlagekapital Weiß * Neugebauer y BE ee Bea EB, Fr. 0 100 2 r 0 n e 
zial und Garniſonsſtadt Niederſchleſiens, an u betbeiligen. Hierauf Reflektirende ers cke.“ Gold- u. Papiergeld. Brief.|Geld.| . in-Minden- 4 50 — Mecklenburg. 4 * 
1 Reuſcheſtraße, „Pfauenecke. Du [ge — öln-Minden. 1 ecklenburg. 
1 der Cbauſſee und 1. Stunde von der ahn] fahren das Nähere unter frank. Adreſſe b eaten . . Ne I Ta zZ 
1 e Gens @erhattmiie R. K. 29 poste rest, Liebau i. Schl. D a ch 7 hie er a Si, 110) | — || dito Ser.IV.5s | — |— Gal. Ludw.-B. = 
1 1 1 f — eeeEEEEEEEEEEEEESEESEEEEEEESSEEEEEE g 7 | I, s | Oberschles...|4 | 95 | — Silb.-Prior.|5 — 
le de aufn Nähere uler 2. 10, Mere Eine halbgedeckte 6 2 5 Aus Geste Währg 8787 dito 14411008 | — ua nere 
i erkaufen. eres u 2. „ ds, 1 u imenjion „ . . 3 dito 3 2 ja 5 "A, 
N traneo. 15094 Aſitzi ge 20 aiſe geld er end e m —— 10 Ba Inländ, Bonds. |Z; Kosel-Oderb. 4 8 er au = 10 = 
* 7 billigſten Preiſen. Ebenſo Frei - Beh a dito Dr Me n. Brgw.- 3 
! Be 5 Ein Bau⸗Platz, a n 10 170 7 ntemän ande, kan e Bedachungen unter ele eng 954 — dito Stamm-I5 I. — 1 — id ” 
1155 "us ö ird zu kaufen geſucht. tt i8s licher Garantie. 1 5 _ — . 4X u — ' 
. K 2 un unen di iR 5 — —— . das Stangenſche Aua Breslau, im Mai 1864. — 1: 40 45 — N Tal.Eisenb.-St-A, | 8 
been "Mäberes darüber bei Reſtaurateur nenen-Bureau, Karleſtraße ae RZ. Stern, enn | dito 18564411008 | — |Bret-Sch-Fr. 4 1814 bu, gene Ben | |, | 
16 Müller, Matthiasſtraße Nr. 20, oder bei] entgegen. to 18595 | — 105 Koln-Minden. 3 chles, Bank |4 1. G. 
100 N. Krupka, Grabſchnerſtr. Rr. 1. [5748] Ein Wagea, ru cht ſaͤfte nn 1854033124 — Neisse-Brieg. |4 | 85% B. REN, ur 
| P . hals, noch sehr gut nee 16 4 8 ns Brel M 8e 905 | — 5 16817 8 Ds Ben (1 N 
* „ig: erkauf, 2 i wath & Co. i 1 8K. . — — rschl, b . — — — 
5 Mahagoni: Möbel, b llig 17170 BE Nr, 28 im goldenen an der Fabrik 0 125 bei [4833] dito 4 — — dito BB 1424 B, Darmstädter. 4 | — 
| — und gebrauchte, ee 1 8 Weis 8 K Neu ebauer gas Pfdbr.4 | — | — Rheinische 591 6 nen Credit/5 83, bz. G. 
m Zophas mit und ohne Fantenil — ito 33 —— [Kosel-Oderb. 4 591 G. osn. Prov.-B. 4 | — 
ik Barstiviegel mit Siren elan f Ein Pera, . i bil ie] Meuſcheſtraße S8, ee ra, Pos. Cree, Pt. — 85 [Opp.-Tarnw. Hf 734 1 b. Genf Cred-A f | — 
* e Mr r Ein Penſionar 14957] Die Börsen-Commission. 2 
1 ar erſchmiedeſtraße 37 Näheres Ohlauer- Strasse Nr. 80, eine] kann auf dem Dominium Halbendorf bei ö - een | 
5 a FL . 5761! I Oppeln placirt werden. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud bon Graf, Barth u. Go. (. zeiedrich) in Breslau. 
a \ W 
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